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DIE ABWEICHUNGEN SCHLESWIG-HOLSTEINS VOM BUNDESDURCHSCHNITT 
-in%-

Jahr.,svergleich Monatsvergleich 
Bezugsgr3sse 

Statistischer Tatbestand -- 1959 1060 
Stichtag 1950 1958 1959 1960 

Juli Aug. Sept. Juli Aug. Sept. 

Abweich11ng der Werte für die Summen im betreffenden Zeitraum 

Brutto-lnlandeprodukt Einwohner - 33 - Z7 - 25 - - - - - -
Geleistete Stunden 

in der fndustrie Einwohner - '58 - 17 - •17 - 17 - 46 - 16 - 49 - 46 
in der Bauwirtschaft Einwohner - 18,7 + 7,3 r+ 3,5 + 3,6 + 4.,6 + 4,3 P• 3,7 p+ 2,7 

Pkw-Zulassungen Einwohner - 40 - 7 - 9 - 7 - 11 - 8 - 20 - 10 

Abweichung der Werte am Stichtag 

Bescbilftigte Einwohner 
in der Industrie Jahres/ \fon.-Ende - 59 - 19 - 50 - 49 - 49 - 4.9 - 19 

Arbeitelose Arbeitnehmer 
J ahres/Mon.-Ende + 147 + 76 + 136 + 122 + 121 + 138 + 152 + 144 p+ 152 

Sparein I agen Einwohner 
J abres/~lon..-Ende - 38 - 27 - 27 - 28 - 27 - 27 - 27 - 27 

Pkw-Bestand Einwohner 
I. 7. - 30 - 13 - 10 - 8 - - - - - -

Jahresvergleich 
Bezugsgrösse 

Vierteljahresvergleich 

Statistischer Tmbestand -- 1959 1960 
Stichtag 1950 1958 1959 1960 

n m IV I II lll 

Abweichung der Werte für die Summen im betreffenden Zeitraum 

Wanderungen 1 2 Einwohner + 53 + 25 p+ 28 + 46 + 15 + 26 

Steuerallfkommen aus 
Umsatzsteuer Einwohner - 36 - 37 - 37 - 36 - 35 - 38 - 38 - 39 
Landessteuern Einwohner - 4.8 - 41 - 38 - 37 - 35 - 37 - 37 - 38 
Cewerbesteuer3 Einwohner - 37 - 39 - 31 - 33 - 31 - 32 - 29 - 28 

Abweichung der Werte am Stichtag 

Vertri ebene Einwohner 
J ahres/V j .-Ende + 94" + 54 + 52 + 53 + 53 + 52 + 52 + 52 

Schiller in allgemeinhüdenden Einwohner 
Schulen ~1ai + 20b + 17 - - - - - -

Beschöftigte Arbeitnehmer Einwohner 
31.3./Vj .-Ende - 19,4 - 12,2 - 13,8 - 11,8 - 11,7 - 11,7 - 13,3 - 11,8 - ]0,7 

Induatrie 
männliche Facharbeiter 

geleistete 4 Wochenarbeitszeit Arbeiter5 - 0,2 + 8,5 + 5,7 + 9,2 .. 5,7 + 2,3 + 6,2 + 3,2 
Brutto-Stundenverdienst Arbeiter5 - 6,0 - 3,0 - 1,9 - 2,9 - 1,9 - 2,1 - 4,3 .. 0,6 
Brutto-Woebenverdienst Arbeiter5 - 6,2 + 2,3 + 1,7 • 0,7 + 1,7 - 0,4 + O,l + 3,1 

FürsorgeunterstUtzte 6 Einwohner 
31. 3. + 29 + 56 + -16 - - - - - -

/) Mobilitirts:ifftu; für l.and und Bund: Summe der Zu· und Fort~Üge über die Ausstngrenre ut1d du Zuzilge lnMrhalb de$ ßereichs 2) einschl. Saor/nnd, 
auuer 1950 3) noch Ertrag und Kapilol 4) /950: bezahlte 5) Stand beim JaJ~resvergleich: Augu$f; beam Vi.rteljalarenergloich: mattÜ!rer Alrmat 
6) in offener Fürsorge laufend Unterstützte, 1950:31.12. o) berHhnet auf Grund der zurückge-schnebenen Erg~tbnisse der B~völkerunguDhlung im Rahmen 
der Wahnung•statlstlk 1956 b) 1951 
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STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCH LESWI G- HOLSTEIN 

I 2. Jahrgang . Heft 11 November 1960 

Aktuelle Auslese 
IIOIIES BAUERGEBNIS 
ZU ERWARTEN 

Sowohl der Bauvorrat als auch die 
Zahl der bis zum 30. 9 . 1960 bereits 
fertigen Neubauwohnungen ist größer 
als im Vorjahr, das mit rund 25 300 

Wohnungen einen neuen Baurekord gebracht 
hatte . 

Jahr 

1959 

1960 

Zunahme 1960 
1"1· 1959 in ,. 

Rauvorrat 
am 

Jahre~ 
anfang 
(Bau-

liberhang) 

24 970 

26 9 16 

+ 8 

Iohnunsen 

vom 
1.1.·30.9. 

zum 
ßau 

aenehmigt 

21 110 

22 472 

• 6 

vom 
1.1. -

ZU• 
30.9. 

sammen 
lenia-

sesteilt 

46 080 10 975 

,-f9 388 12 655 

+ 7 + 15 

ßau· 
vortat 

am 
30.9. 

35 105 

36 H3 

Unter der Voraussetzung eines einigermaßen 
offenen Bauwetters bis zum Jahresende ver­
spricht das Bauergebnis 1960 ähnlich hoch zu 
werden wie 1959. 

WENIGER UNTERGEBRACHTE IN 
DER GESCHLOSSENEN FÜRSORGE 

D1e Zahl der ~ur Kosten der öffent­
lichen Fürsorge in Anstalten und 
Heimen untergebrachten Hilfsbe-
dürftigen hat sich in den letzten Jah­

ren ständig verringert. Ende März 1954 wurden 
in Schle::;wig- Holstein noch gut 20 000 Personen 
in der Anstaltsfürsorge betreut. In den 6 Jahren 
bis Ende März 1960 sank diese Zahl auf 12 000. -
Gleichzeitig verlinderte s1ch die Struktur der in 
der geschlossenen Fürsorge untergebrachten 
Personen: der Anteil der in Alters- und Siech en­
heimen Betreuten verkleinerte sich von 27o/o auf 
22%. wahrend der Anteil der Geisteskranken 
von 19% auf 39% anstieg. 

73 ERKRANKUNGEN AN KINDER­
LÄHMUNG IN EINEM MONAT 

Die diesJährige Kinderlähmungswel­
le im Herbst brachte bisher erheb­
lich mehr Erkrankungen als in den 
Vorjahren . Im September 1960 wur­

den 55, im Oktober 73 Erkrankungen gemeldet. 
Von Januar bis Oktober 1960 erkrankten 161 
Personen; bei 113 von ihnen traten im Verlauf 
der Krankheit Lähmungen auf. Im gleichen Zeit­
raum des Jahres 1959 wurden nur 30 Erkran­
kungen an Kinderlähmung bekannt, darunter 22 
mit paralytischem Verlauf. - Die Zahl der Er­
krankungen an Kinderlähmung in den ersten 
zehn Monaten dieses Jahres ist die höchste seit 
1953. Damals wurden von Januar bis Oktober 
388 Fälle gemeldet. 

SCHLECHTES WETTER 
VERJAGTE DIE GÄSTE NICHT 

Trotz des z . T. ungünstigen Wet­
ters hat sich der Fremdenverkehr 
im Juli und August 1960 gegenüber 
dem Vorjahr gut behauptet. Nach 

vorläufigen Ergebnissen wurden in diesen bei­
den Hauptreisemonaten in den Beherbergungs­
betrieben und Privatquartieren der 163 Be­
richtsgemeinden Schleswig-Holsteins 623 000 
Gäste und 5,6 Mill. Übernachtungen ermittelt. 
Über die Hälfte der Gäste besuchte die Seebäder. 

HEUTE WIRD FRÜH 
GEHEIRATET 

lm Jahre 1959 heirateten die Män­
ner. die vor der Eheschließung 
ledig waren, im Durchschnitt mit 

25 ,8 Jahren und die Frauen mit 23,5 Jahren. 
Vor zehn Jahren lag das durchschnittliche Hei­
ratsalter für vorher Ledige noch bei ungefähr 
28 Jahren für die Männer und bei 25 Jahren für 
die Frauen. 
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Aus dem Inhalt 
lehrernachwuchs Seite 244 

Die Ergebnisse einer Vorausberechnung zeigen, daß 
die Zahl der Volksschüler in Schleswig-Holstein bis 
1963 nur noch wemg abnehmen wird. Für 1963/64 
muß mit etwa 218 000 Schülern (Nachknegsminimum) 
gerechnet werden. Nach diesem Zeitpunkt wird die 
Schülerzahl langsam wieder zunehmen. Ungefähr ab 
1965/66, wenn die Schülerzahl höher sein wird · als 
die des Jahres 1960, wird ein zusätzlicher Bedarf 
an Volksschullehrern auftreten. - Die für das Land 
berechneten Richtzahlen Lehrer je Schülerklasse 
und Schüler je Lehrer können nur eine grobe Vor­
stellung von den tatsächlichen Schulverhältnissen 
geben. Von einer schematischen Berechnung des 
Lehrerbedarfs mit Hilfe dieser Zahlen muß gewarnt 
werden. - Der Ersatzbedarf an Lehrkräften wird 
infolge der zahlreichen Abgange aus dem Schuldienst 
in den nächsten Jahren verhältnismfiß1g groß sein. 
Die hohen Abgangszahlen werden durch die ungünsti­
ge Altersgliederung der männlichen Lehrkräfte und 
durch die starke Fluktuation be1 den weiblichen 
Lehrkräften verursacht. Für das Rechnungsjahr 1959 
betrug die Abgangsquote bei den Volksschullehrkrlif­
ten 5, 7o/o. - D1e Zahl der Studierenden an den Päda­
gogischen Hochschulen des Landes hat in den letzten 
Jahren erheblich zugenommen . Rund 70% der Stu­
dierenden sind heute Frauen. - Als Nachwuchs ftir 
die Pädagogischen Hochschulen kommen vor allem 
Abiturienten in Frage. Im Sommersemester 1960 
hatten 82% der männlichen und 68o/o der weiblichen 
Studierenden das Reifezeugnis. Die Zahl der Abi­
turienten wird in den nächsten Jahren etwa um 2 600 
liegen. Nach 1963 wird sie dann rasch absinken und 
1965 außergewöhnlich niedrig sein (1 900 Abiturien­
ten). - Ostern 1960 äußerten 7f1/o der männlichen und 
34% der weiblichen Abiturienten den Wunsch, eme 
Pädagogische Hochschule zu besuchen. Unterstellt 
man, daß d1ese Anteile auch für die kommenden 
Jahre gültlg sein werden, so werden sich in den 
Jahren 1961 bis 1964 jeweils über 400 Abiturienten 
darum bemühen, in eine Pädagogische Hochschule 
aufgenommen zu werden. Zählt man nlle Bewerber, 
die mit Abitur und die mit anderer Vorbildung 
( Frauenfach schule, Begabtenprüfung usw. ) zusam­
men, so werden zwischen 1961 bis 1964 jährlich 
500 bis 550 Bewerber vorhanden sein. 

lkw·Fernverkehr 1957 Seite 248 

lm Laufe des Jahres 1957 wurden in Schleswig-Hol­
stein im Fernverkehr 3,8 Mill. Tonnen Güter mit 
Lastkraftfahrzeugen befördert. Knapp ein Viertel 
d1eser GUtermenge wurde lediglich innerhalb des 
Landes von einem Ort zum anderen transportiert. 
Gut sieben Zehntel dieser Gütermenge rollten etwa 
zu gleichen Teilen von Schlesw1g-Holstein in die 
übrigen westdeutschen Länder und in umgekehrter 
R1chtung . In den Wechselverkehr mit Schleswig­
Holstein waren vor allem Niedersnchscn, Harnburg 
und Nordrhein-Westfalen einbezogen. Von der ms­
gesamt ausgetauschten Gütermenge entfielen über 
80% auf diese Länder. - Die im Fernkraftverkehr 
nach Harnburg und Nordrhein-Westfalen verladene 
Gütermenge setzte sich in erster Linie aus zuberei­
tetenNahrungs- und Genußmitteln sowie aus Fleisch, 

Fisch und Milch zusammen. Aus Harnburg empfing 
Schleswig-Holstein vor allem 11nicht besonders ge­
nannte Industrieerzeugnisse, Sammelgut 11

, Futter­
mittel sowie Benzin und Dieselöl, aus Nordrhein­
Westfalen hauptsächlich Eisen- und Stahlwaren. Mit 
Niedersachsen wurden zubereitete Nahrungs- und 
Genußmittel sowie Holz- und Holzwaren ausgetauscht. 
Niedersachsen bezog von Schleswig-Holstein Eisen­
und Stahlwaren und lieferte uberwiegend Zement, 
Kalk und Kies sowie Kunststein-, Ton- und Glaswa­
ren. - In Schleswig-Holstein wurden gut 5o/o mehr 
Güter mit Fernlastkraftfahrzeugen empfangen als 
versandt. Ein Versandüberschuß für das Land ergab 
sich jedoch bei allen Agrarprodukten, am ausge­
prägtesten bei lebenden Tieren sowie bei Fleisch, 
Fisch, Eiern und Milch. Die im Binnen- und Wech­
selverkehr auf Lastkraftfahrzeugen beförderte Gü­
termenge des Jahres 1957 war um knapp ein Drittel 
größer als die des Jahres 1954. Die versandte Gü­
termenge machte 1954 nur 89o/o der empfangenen 
aus, 1957 dagegen 95%. 

Einkommen und -steuer 1957 Seite 251 

Nach der Einkommensteuerstatistik 1957 gab es m 
Schleswig-Holstein 131 000 unbeschränkt Steuer­
pflichtige mit einem Einkommen von 1,24 Mrd. DM . 
Da von diesen Steuerpflichtigen 26 000 keine Ein­
kommensteuer zu zahlen hatten (Steuerbefreite ), ver­
teilte sich die Steuerschuld auf 104 000 steuerbela­
stete Pflichtige. Sie mußten im Durchschmtt 2 130 
DM Einkommensteuer bezahlen. - Der Gesamtbe­
trag der Einkünfte (ohne Sondervergünstigungen) hat 
von 1954 bis 1957 um fast eine halbe Milliarde DM 
zugenommen. Von 1950 bis 1957 hat sich der Ge­
samtbetrag der Einkünfte nahezu verdoppelt. In al­
len betrachteten Jahren - es liegen Ergebnisse für 
1950, 1954 und 1957 vor - waren die Einkimfte aus 
Gewerbebetrieb die wichtigste Einkommensquelle . 
Gut die Hälfte aller Einkünfte wurden aus dieser 
Einkumtsart bezogen. - Die Verteilung der Einkom­
mensteuerpflichtigen nach der ~inkommcnshöhe hat 
sich ähnlich geändert wie die der Lohnsteuerpflich­
tigen; auch hier ist eine Verlagerung der Einkom­
mensbezieher in höhere Einkommensgruppen einge­
treten. So wurden z. B. 1957 gut doppelt soviel 
Steuerpflichtige m1t Einkommen zwischen 50 000 DM 
und 100 000 DM gezählt als 1954. - Die festgesetzte 
Steuerschuld stieg stärker als das Einkommen. 
Diese Entwicklung hängt mit dem progressiven 
Steuertarif bei hohem I<;inkommen zusammen. 1957 
war die Steuerschuld um 58% höher als 1954. Das 
Einkommen wuchs im gleichen Zeitraum um 48%. -
Unter den 131 000 Einkommensteuerpflichtigen wa­
ren 36 000 Steuerpflichtige mit Arbeltseinkommen, 
die nach Ablauf des Jahres 1957 zur Einkommen­
steuer veranlagt wurden. Von den veranlagten Lohn­
steuerpflichtigen haben die meisten ein für Arbeit­
nehmer überdurchschnittlich hohes Einkommen. -
In den vier kreisfreien Städten Schleswig-Holsteins 
hatte 1957 knapp em Drittel der Bevölkerung, aber 
nur etwa ein Viertel der Steuerpflichtigen des Landes 
seinen Wohnsitz. Von 1 000 Einwohnern der Land­
kreise waren 61, von 1 000 Einwohnern der kreis­
freien Städte Jedoch nur 49 einkommensteuerpflich­
tig. 
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Angestelltengehalter Seite i>58 

1m Mai 1960 verdienten die männlichen Ange~><ellten 
in Industrie und Handel in Schleswig-Holstein im Mo­
nat durchschmtthch 653 DM brutto; das sind 20o/o 
mehr als im Mai 1957. Die weiblichen Angestellten 
verdienten im Mai 1960 im Mittel 379 DM. In den 
drP.i Jahren seit Mai 1957 haben sie ihren Monats­
verdienst um 17o/o gesteigert. - Im Bundesgebiet 
wurden im Schnitt hohere Gehälter gezahlt als in 
Schleswig-Holstein. In der Zeit von Februar 195 7 
bis Februar 1960 lag das m Schleswig-Holstein er­
mittelte Bruttomonatsgehalt der männlichen Ange­
stellten 7% bis 9o/o und der weiblichen Angestellten 
5"/o bis 7% unter dem entsprechenden Bundesdurch­
schnitt. - In dem Zeltraum von Mai 1957 bis Mai 
1960 konnten die kaufmännischen Angestellten in 
Schleswig-Holstein ihren Brutto-Monatsverdienst 
stärker steigern als die technischen Angestellten. 
Durch diese unterschiedliche Gehaltsentwicklung 
verringerte sich der Verdienstvorsprung der männ­
lichen technischen Angestellten. So verdienten s1e 
z. B. in der Industrie im Mai 195 7 17,1 o/o und im 
Mai 1960 13,8% mehr als ihre kaufmännischen Kol­
legen. - In den einzelnen Leistungsgruppen haben 
sich die Angestelltengehälter nicht einheitlich· ent­
wickelt. Sowohl bei den Mannern als auch bei den 
Frauen stiegen die Gehälter in den Leistungsgrup­
pen 11 und V merklich stärker an als in den mittle­
ren Qualifikationsgruppen. - In der Industrie ver­
dienten die Angestellten durchschnittlich mehr als 
im Handel, Geld- und Versicherungswesen. Im Mai 
1960 belief sich die Spanne zwischen den in der In­
dustrie und den im Handel , Geld- und Versicherungs­
wesen durchschnittlich gezahlten Monatsverdiensten 
be1 den Männern auf + 191l'o und bei den Frauen auf 
+ lG'fo. Der Verdienstvorsprung der Industrie war in 
den unteren beiden Leistungsgruppen ausgeprägter 
als in den oberen. -In den drei Jahren von Mai 1957 
bis Mai 1960 haben sich die Gehälter in Industrie 
und Handel mcht ganz so stark erhöht wie die Löhne 
der Industriearbeiter . Das Brutto-Monatsgehalt der 
männlichen Angestellten stieg um 20o/o und das der 
weiblichen um 17"/o; dagegen ste1gerten die männli­
chen Industriearbeiter ihren Brutto-Wochenlohn um 
24"/o und die weiblichen ihren sogar um 27%. 

Auslandische Studenten Seite 261 

Im Wintersemester 1959/60 studierten an der Uni­
versltät in Kiel 447 Auslander. Die Norweger waren 
mit 185 Studierenden am stärksten vertreten. D1e 
zweitstärkste Gruppe bildeten die Studierenden aus 
dem Iran. -Die Medizinische Fakultät hatte die mei­
sten Auslander. Fast ein Dr1ttel der Studierenden 
dieser Fakultät kam aus dem Ausland. 

Volkshochschult:>n Seite 26i> 

Im 3. Trimester 1959/60 gab es in Schleswig-llol­
stein IG7 Abendvolkshochschulen, Sie hatten 44 000 
Hörer, die für Kurse eingetragen waren und beinahe 
65 000 Hörer, die Einzelveranstaltungen besuchten. 

Jugendgruppen Seite 2M' 

Im April 1960 waren in Schleswig-Holstein 2 391 
Jugendgruppen mit 243 000 Mitgliedern als förde­
rungswürdig anerkannt. Fast die Hälfte der Mitglie­
der gehörte zur Sportjugend, Neben der Sportjugend 
hatten noch die Evangelische Jugend, die Gewerk­
schaftsjugend (DGB) und die Jugend der Deutschen 
Lebensrettungsgesellschaft Jeweils mehr als 10 000 
Mitglieder. 

Handelsdünger Seite 263 

Im Wirtschaftsjahr 1959/60 wurden m der hiesigen 
Landwirtschaft 97 000 t Kali, 74 000 t Phosphat, 
69 000 t Kalk und 66 000 t Stickstoff abgesetzt. Da­
mit war die abgesetzte Menge an Düngemitteln nicht 
sehr viel größer als im Wirtschaftsjahr 1958/59. 

Spezifischer Energieverbrauch Se1te 264 

In Schleswig-Holstein hat der spezifische Energie­
verbrauch der gesamten Industrie, das heißt der 
effektive Energieverbrauch je Produktionsemheit, 
seit 1950 um 33o/o abgenommen. Diese Entwicklung 
hängt unter anderem mit Veränderungen tn der Pro­
duktionsstruktur zusammen. 

~~~~Angaben für das Bund<!Sjl<!bier gehen, w~nn nicbr anders vermerk!, obne Saarland und Berlin (l'csr). 

Die Quelle ur nur bet Zahlen vermerl.:t:, die nichr aus dem Sratisuschen L..,desamr suu11mcn. 

Di{ferenz:eo z,.iscbcn Gesamrzohl und Summe der TetlzahJcn cnrsrehen durch 
unabhängige Rundung; allen Rechnungen liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 

B<!i Grossenklassen bedeuret •a-b": a bis unrer b. Zahlen in ( ) haben emgeschränkte Aussagcfähigkeir. 
Zeichen an Zahlen bedeuten: p • vorläufige, r. bericbugte, s. geschärzre Zahl. lf bedeutet Durchscbniu. 

Zeit'hen "' 01 1 Zahlen b<!deutcn: 
• • Zablen,.err gmau Null 
0 • Zahlenwen grösser als Null, aber kleiner als die Hi\lfre der kletnsren lo der betreffenden Tabdie ver,.<!nderen Einheil 
. • Zahl<!n,.<!fl aus sachlich~n o~r Iechnischen Gründen unbekannr oder aus anderen Gründen nicht einge.'l~t>t 
.... Zahl mwert noch nichr bekannt 
x • Angab<! nach d<!r Bezeichnung des b<!treffen~ Tabellenfaches sinnlos 
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Vorausberechnung 15 

Bedarf und Nachwuchs an Volks- und Mittelschullehrkrätten 
Der Bedarf an Volks- und Mittelschullehrkräften 
hängt davon ab, wie sich die Schülerzahlen 
entwickeln und welche Richtzahlen Lehrer je 
Schülerklasse und Schüler je Lehrer angestrebt 
werden. Außerdem muß beachtet werden, daß 
die Lehrkräfte, die in jedem Jahr infolge 
Pensionierung, Verheiratung oder aus anderen 
Gründen ausscheiden, ersetzt werden müssen. 
Der Hauptteil des Lehrernachwuchses kommt 
von den Pädagogischen Hochschulen und hat 
als Vorbildung das Abitur . 

Bedarf 
Entwicklung der Schülerzahl 

Die Zahl der V o 1 k s s c h ü 1 er in Schleswig­
Holstein hat im Laufe des letzten Jahrzehnts 
ständig abgenommen. 1950 wurden die öffent­
lichen Volksschulen des Landes von fa:st 417 000 
Schülern besucht, 1960 waren es nur noch 
219 400 Schüler. Der Rückgang der Schülerzahl 
hängt mit dem Bevölkerungsverlust in Schles­
wig-Holstein zwischen 1950 und 1956 durch 
Abwanderungen zusammen. Außerdem umfaßt 
die Zahl der schulpflichtigen Kinder 1960 anders 
besetzte Geburtsjahrgänge als 1950. Zur Alters­
gruppe der 6- bis 15jährigen gehörten 1950 im 
wesentlichen die stark besetzten Geburtsjahr­
gänge 1935 bis 1944 und 1960 die Kinder, die 
zwischen 194.5 und 1954 geboren sind. Die 
Geburtsjahrgänge um Kriegsende sind schwach 
besetzt. Die Schüler aus diesen Jahrgängen 
werden die Volksschulen bis 1963/64 verlassen 
haben, so daß dann der Tiefstand der Schüler­
zahlen überwunden sein wird. Für 1963 muß 
mit etwa 218 000 Schülern (Nachkriegsminimum) 
gerechnet werden. Ab 1963 wird die Zahl der 
Schulanfänger von Jahr zu Jahr zunehmen. Die 
Schülerzahl wird dadurch langsam wieder ange­
hoben. Diese Entwicklung wird - soweit es sich 
vom heutigen Zeitpunkt aus übersehen läßt -
etwa ein Jahrzehnt andauern. Sie hängt damit 
zusammen, daß jetzt stark besetzte Geburts­
jahrgänge im Hauptheiratsalter stehen oder ins 
Heiratsalter 1 hineinwachsen. Nach einer hier 
vorliegenden Berechnung wird es 1970 rund 
247 000 Volksschüler in Schleswig-Holstein 
geben. Das sind 12% mehr als 1960. Unter der 
Voraussetzung, daß sich die Schulverhältnisse 
(Schulsystem, Frequenzzahlen usw.) im kom­
menden Jahrzehnt nicht wesentlich verändern, 
kann behauptet werden, daß ungefähr ab 196 5/66 
ein zusätzlicher Bedarf an Volksschullehr­
kräften infolge der gestiegenen Schülerzahl 
auftreten wird. Vom Jahre 1965 ab wird die 
Zahl der Volksschüler höher sein als die des 
Jahres 1960. 

1) siehe dazu: "Voraussichtliche Eheschließungen, Haushalrsgründun· 
gen und llaushaltsauflösungen• in Suu. Monarsh. S.•H. 1960, flefr 6 
(Juni) 

Tab. 1 Voraussichtliche Ent\\icklung der Schülerzahlen 
in Volks- und \lirtelschulen 

Schüler in offenrlichen 
Stand: Volksschulen I 'diuc:lschulen 

Anfang ~Iai 
in I 000 

1960 219,4 34,5 -
1961 219,2 34,2 
1962 218,2 34,9 
1963 217,9 34,9 

1964 218,6 34,5 
1965 220,5 34,0 
1%6 223,9 33,7 
1967 228,3 33,6 

1968 233,8 33,8 
1969 240,0 34,3 
1970 246,6 35,1 

I) Schille< in Normalklassen, in Aufbaumgsklassen, in Hil!sschul- und 
Förderklassen; aber ohne Schüler in selbständlgen Hilfsschulen 

Der Ausbau des Hilfsschulwesens ermöglichte 
es, eine immer größere Anzahl Schüler, die 
dem Leistungsniveau der Volksschule nicht 
entsprechen, in Hilfsschulen aufzunehmen. 
Die Zahl der Hilfsschüler hat zwischen 
1950 und 1960 ständig zugenommen. 1960 
wurden diese Schulen von 6 500 Schülern be­
sucht . Wie sich die Zahl der HUfsschüler 
weiterentwickeln wird, läßt sich nicht voraus­
berechnen, weil es keinen Anhaltspunkt dafür 
gibt, wieviel Schüler auf eine solche Schule 
geschickt werden müssen. Als grobe Schätzung 
kann angenommen werden, daß in den kommen­
den Jahren etwa rund 7 000 Schüler die Hilfs­
schule besuchen werden. Wird diese Zahl über­
schritten, so wird dadurch die vorausberechnete 
Zahl der Volksschüler entsprechend kleiner 
werden . Für einen weiteren Ausbau der Hilfs­
schulen wird es erforderlich sein, auch hier 
mehr Lehrkräfte mit der entsprechenden Lehr­

befähigung einzusetzen. 

Die Zahl der Mittelschüler, die 1960 rund 
34 500 betrug, wird auch in den Jahren bis 1965 
über 34 000 liegen. Die wenigsten Mittelschüler 
wird es 1966/68 geben. Die Vorausberechnung 
weist für diese Jahre Zahlen aus, die niedriger 
als 34 000 sind. Werden jedoch die Aufbauzüge 
der Volksschulen, deren Schüler in der Voraus­
berechnung zu den Volksschülern gezählt wur­
den, in steigendem Maße in selbständige Mittel­
schulen umgewandelt, so werden die vorausbe­
rechneten Zahlen zu niedrig sein. Ferner kann 
mcht übersehen werden, ob sich der Wunsch 
der Eltern, ihre Kinder auf eine weiterführende 
Schule zu schicken, noch mehr verbreiten wird. 
In Schleswig- Holstein hat es in den letzten 
Jahren nur leichte Verschiebungen in den 
Schülerzahlen der einzelnen Schularten gegeben. 
So wurden z. B. Ostern 1957 19,2o/o der Volks­
schüler im 4. Schulleistungsjahr in die unterste 
Klasse der Mittelschulen aufgenommen. 1959 
betrug dieser Anteil 19,9o/o. 
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Die H1chtzahlen Lehrer Je Schülerklasse 
und ~chiiler je Lehrer 

Für alle, dte außerhalb der Schulverwaltung 
stehen, wird es kaum möglich sein, den tat­
säc hhchen gegenwärtigen oder zukünftigen 
Lehrerbedarf zu best1mmen. Der Außenstehende 
kann Sich nur mit Hilfe der Richtzahlen 
(F'requenzzahlen) Lehrer Je Schülerklasse und 
Schüler je Lehrer orientieren. 

Als anzustrebendes Ziel gilt für die Volks­
schulen je Klasse I Lehrer. Um dieses Ziel zu 
erre1chen, fehlen gegenwärtig in Schleswig­
IIolstein noch rund 400 Lehrkräfte; denn im 
Mal 1960 entfielen 0,94 hauptamtliche Lehr­
krarte auf 1 Schülerklasse. Bei den Hilfsschulen 
betrug das Verhältnis Lehrer /Klasse 0, 96 und 
bei den Mittebchulen 1,30. Welche Vorstellun­
gen über die "ideale" Relation Lehrer/Klasse 
für diese beiden Schularten bestehen, ist hier 
nicht bekannt. 

Tab. 2 Lehrt!r Je Schülerk lasse und Schüler je Lrhrer 
1957 bi 5 1960 

lfaup<amdiche Lehrl<ra!< Schiller Je haup<amdiche 
jl! Schulecklasse Lehrkraf< 

Staad: in offentliehen 
llnfana Mai 

Volks· llilfs· Mlnel· Volks· Hi lfs- Mittel· 
schulen schulen schulen sch ulen schulen schul en 

1957 0,9·1 0,91 1,28 35,7 22,3 24,7 
1958 0,94 0,91 1,30 34,8 22,S 24, 1 
195'l O,'l4 O,'l2 1,30 34,0 22,0 23,7 
1%0 0,94 0,96 1,30 33,7 20,9 23,2 

Als Grundlage flir die Errechnung des Lehrer­
bedarfs 1st die für das ganze Land berechnete 
- und häufig gebrauchte - Meßziffer Schüler je 
Lehrer wenig geeignet. Der Sache wäre z . B . 
wenig gedient, wenn die für Mai 1960 gültige 
Meßziffer "33, 7 Volksschüler Je hauptamtliche 
Lehrkraft" auf 30 Schüler je Lehrer reduziert 
würde; das wäre eme schematische Berechnung 
ohne Wert! Die Durchschnittszahl wäre nur 
dann sinnvoll, wenn die Streuung der Einzel­
werte sehr germg ware, d . h. also, wenn der 
Durchschnitt für die meisten Schulen auch tat­
sächlich zuträfe. Dies 1st nur bei großen 
Schulen mögllch, nicht aber bei solchen mit 
20 oder 40 Schülern. Einen Ausgleich der 
Schillerzahlen verhindern jedoch oftmals die 
gegebenen Siedlungs- und Verkehrsverhältnisse. 
Um emen gegenwärtigen wirklichen Mehrbedarf 
an Lehrkräften zu ermitteln, müßte für Jede 
einzelne Schule festgestellt werden, ob das 
gev.\lnschte Zahlenverhältms ''Schüler Je Lehrer' 
verwirklicht ist und wieviel zusätzliche Lehr­
kräfte gegebenenfalls zur Erreichung dieses 
Zteles noch e rforderlich sind . 

Dal3 es schw~erig ist, den tatsächlichen Lehrer­
bedarf in den Gr1ff zu bekommen , hängt auch 
damit zusammen, daß sich durch neue Maß­
nahmen und Bestimmungen im Bereich des 
Schulwesens der Lehrerbedarf kurzfristig 

X•2727f A*l 

BEAMTETE LEHRKRÄFTE AN VOLKSSCHULEN • 
NACH ALTERSJAHREN UNO GESCHLECHT 

Ausxlll>lung am 19 12 1959 

ändern kann. Hier sei nur der Plan erwähnt, 
für Lehrer über 55 Jahre und fur Junglehrer 
eine Stundenermäßigung einzuführen. Auch die 
Einrichtung von Dörfergemeinschaftsschulen 
v. ürde den Lehrerbedarf verändern. 

Der Ersatzbedarf 

Dte bestehende Zahl an Lehrkräften wird in 
jedem Jahr dadurch verändert, daß Lehrkräfte 
aus dem Schuldienst ausscheiden. In den Rech­
nungsjahren 1953 bis 1959 gingen jährlich 
durchschnittlich r und 360 Volksschullehrkräfte 
und 60 Mittelschullehrkräfte aus den verschie­
densten Gründen (einschl. Todesfälle ) ab. Die 
Abgangsquote, das sind die Abgänge 111 Prozent 
des jeweiligen Lehrerbestandes, betrug im 
Rechnu ngsjahr 1959 für die Volksschullehrer 
5, 7o/o und für die Mittelschullehrer 3,6o/o. Es ist 
nicht zu erwarten, daß die Abgangsquoten 111 

den nächsten Jahren kleiner sein werden als für 
1959. Die Altersgliederung der männlichen 
Lehrkräfte ist recht ungunstig. Im Mai 1959 
waren 43o/o der männlichen hauptamtlichen 
Volksschullehrkräfte über 55 Jahre alt. Außer­
dem wird die starke Fluktuation be1 den weib­
lichen Lehrkräften eine standige Sorge bleiben. 

Befaßt man sich mit den Abgängen aus dem 
Volksschuldienst 2 im Rechnungsjahr 1959 

2) Auf dl., llb&nngr der MittelschullehrkriUte wurde nicht im einzelnen 
ein&l!aanaen, "'eil dir absol llten Zahlen zu klein •ind 
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Tab. 3 Aus dem Schuldienst Schleswig-Holsteins 
ausgeschiedene Volksschul- und Mirtel schul I ehrer 

im Rechnungsjahr 1959 

Abgänge Abgangsquotel 

Volkss<:hul-J \littelschul-J Volksschui-J \litlelschul· 

Iehrer 

Männlich 233 28 5,4 2,9 
'\l:'eiblich 146 25 6,1 5, I 

Insgesamt 379 53 5,7 3,6 

I) Abgänge in 7- des jeweiligen Lehrerbestandes 

eingehender, so stellt man fest, daß die Ab­
gangsquote für die weiblichen Lehrkräfte (6, 1 o/o) 
höher war als die für die männlichen Lehrkräf­
te (5,41}'o). Von den männlichen Lehrkräften, die 
1959 aus dem Schuldienst des Landes ausge­
schieden sind, waren 84% über 60 Jahre alt. 
Die Hauptabgangsgründe waren Pensionierung 
nach Erreichung der Altersgrenze und Pen­
sionierung auf Antrag nach Erreichung des 62. 
Lebensjahres. Von den Lehrerinnen; die 1959 
abgingen, waren 63% noch keine 40 Jahre alt. 
Der Hauptabgangsgrund hieß Verheiratung. 

Nachwuchs 

Die Studierenden 
der Pädagogischen Hochschulen 

Die beiden Pädagogischen Hochschulen Schles­
wig- Holsteins wurden im Wintersemester 
1959/60 von 867 Studierenden und im Sommer­
semester 1960 von 1 101 Studierenden besucht . 
Über 70% der Teilnehmer waren Frauen. Der 
Anteil der Frauen ist damit sehr viel höher als 
der Anteil der Frauen an der Gesamtzahl der 
Lehrkräfte, die in Volks-, Hilfs- und Mittel­
schulen unterrichten. Anfang Mai 1959 waren 
von den hauptamtlichen Lehrkräften dieser 
Schulen 37% Frauen. Es ist zu erwarten, daß 
sich der Anteil der Lehrerinnen an diesen 
Schulen im Laufe der nächsten Jahre rasch 
erhöhen wird. 

Der Lehrernachwuchs für 1959 umfaßte in 
Schleswig- Holstein 225 Frauen und 110 Männer . 
Diese insgesamt 335 Studierenden hatten an den 
beiden Pädagogischen Hochschulen des Landes 
im Wintersemester 1958/59 oder im Sommer­
semester 1959 die erste Prüfung für das Lehr-

Tab. 4 Die Studierenden 
an den Pädagogischen Hochschulen Schleswig-Holsteins 

Studienabschlusse 
Deutsche darunter 

Pädagogische Studiereode weiblich Kandidaten darunter 
!loch schule weiblich 

w.-s. t959/6o W.·S.l958/ 59 u.S.-5.1959 

Kiel 462 359 159 112 

Flcnsb11rg 399 281 176 113 

Insgesamt 861
8 

640 335 '225 

a) außerdem 6 Ausländer 

OZ810 

DEUTSCHE STUDIERENDE 
AN DEN PAOAGOGISCHEN HOCHSCHULEN 

KIEL UNO FLENSBURG 

1~11 

1959 

1956 

1957 

1956 

1955 

t95'1t 

1953 

1952 

Abbl 

500 6811 100 
Studlertndt Studltrendt 

amt an Volksschulen bestanden. Vergleicht man 
für 1959 die Zahl der Studienabschlüsse (335) 
mit der Zahl der Lehrerabgänge aus dem 
Schuldienst (379 Volksschullehrkräfte und 53 
Mittelschullehrkräfte), so sieht man, daß der 
Ersatzbedarf an Lehrkräften nicht allein durch 
den Nachwuchs aus den Pädagogischen Hoch­
schulen des Landes - zumindest für 1959 -
gedeckt werden konnte. Es gibt noch andere 
Möglichkeiten, um diese Lücke zu schließen. 
Nach einem Erlaß des Kultusministers von 1955 
können Studenten der Philologie nach mindestens 
6-semestrigem Studium zur Prüfung für das 
Lehramt an Mittelschulen in Schleswig-Holstein 
zugelassen werden. Wieviel Philologiestudenten 
von dieser Möglichkeit in jedem Jahr Gebrauch 
machen, ist hier nicht bekannt. Auch aus 
anderen Bundesländern zugewanderte Lehr­
kräfte und Lehrkräfte aus der sowjetischen 
Besatzungszone helfen, den Bedarf zu decken. 
Es darf ferner nicht übersehen werden, daß die 
ausgebildeten Lehrerinnen, auch wenn sie vor­
läufig nicht tätig sind, immer eine wertvolle 
Reserve bilden. Lehrerinnen, die als Beamte 
ausgeschieden sind, können z. B. als Angestell­
te befristet wiederbeschäftigt werden. Das 
Wichtigste aber wird sein, daß die Zahl der 
Abiturienten in den nächsten Jahren noch relativ 
hoch sein wird und daß somit viele Bewerber 
für die Pädagogischen Hochschulen vorhanden 
sein werden. 

Die Entwicklung der Zahl der Abiturienten 

Für die Beantwortung der Frage, mit wieviel 
Nachwuchs man in jedem Jahr für die Pädago­
gischen Hochschulen rechnen kann, bietet die 
voraussichthebe Zahl der zu erwartenden Abi­
turienten einen Anhaltspunkt. Die meisten 
Studierenden haben das Reifezeugnis. 1m Sam­
semester 1960 waren es 82% aller männlichen 
und 68% aller weiblichen Studierenden. 

Ostern 1960 erwarben an den öffentlichen hö­
heren Schulen des Landes 1 550 Jungen und 
893 Mädchen das Reifezeugnis. Die Zahl der 
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Tab. 5 Die \birurienten der öffentHchen höheren 
Schulen 1 nach Gebunsjahren - Oscem 1960 -

davon 
G~burtsjahr Abiturient~n2 

mannücb weiblich 

ICJ42 5 2 3 
1941 359 214 l·i5 
1910 I 28i 7.{3 541 
1939 595 416 179 

1938 156 134 22 
1937 36 3-i 2 
1936 7 6 I 
1935 l I 

Insgesamt 2 4-13 I 550 89~ 

ll ohne Abituri~nten d~r VolksobNsc:hule Preet:< 2) vorlliufiges 
Ergebnia 

Abiturienten an diesen Schulen konnte vorausbe­
rechnet werden. Sie wird in den nächsten Jahren 
etwa um 2 600 liegen. Daß die Abiturientenzahl 
noch für einige Jahre hoch bleiben wird, erkennt 
man schon daran, daß Ostern 1960 hauptsäch­
lich Jugendliche der stark besetzten Geburts­
jahrgänge 193 9 bis 1941 das Reifezeugnis er­
war~en. Über 90% der Abiturienten gehörten 
zu dtesen Jahrgängen. Allein die Hälfte der 
Abiturienten zählte zu dem Geburtsjahr 1940. 
Somit wird auch noch Ostern 1961 der Hauptteil 
der Abiturienten auf die starken Jahrgänge 
1940/41 entfallen. Nach 1963 wird die Abitu­
rientenzahl rasch ab sinken und 1965, wenn 
überwiegend Schüler der Geburtsjahre 1944 bis 
1946 das Reifezeugnis erwerben, außergewöhn­
lich niedrig sein ( 1 900 Abiturienten). Als gün­
stig fur den Ersatzbedarf an Lehrkräften wird 
sich auswirken, daß 111 der Zeit der zahlreichen 
Pensionierungen relativ hohe Abiturientenjahr­
gänge (196 0 bis 1964) vorhanden sein werden. 

O·l15l 

VORAUSSICHTLICHE ZAHL DER ABITURIENTEN 
AUS OFFENTUCHEN HÖHEREN SCHULEN 
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Der Nachwuchs 
für die Pädagog1schen Hochschulen 

Von den Abiturienten - besonders von den 
weiblichen - wollen zur Zeit verhältnismäßig 

Tab. 6 Die Srudier~den der Pädagogischen Hochschulen 
'khleswig-llolsteins nach ihrer Vorbildung 

im Sommersemester 1960 

davon 

Vorbildung Stucliermdc 
milnnlich weiblich 

Abitur 791 244 517 
Abschluß der Frauenfachschule 21~ . 215 
Abschluß der Wirt~chairs-
Oberschule 43 23 20 

Begabtenpro fung 41 27 14 
Sonstige Vorbildung II 4 7 

Insgesamt I 101 298 803 

Quelle: Kultusministerium 

viele den Lehrberuf ergreifen. Ostern 1960 
äußerten ?Ufo der männlichen und 34!1fo der weib­
lichen Abiturienten den Wunsch, eine Pädago­
gische Hochschule zu besuchen. Unterstellt 
man, daß diese Anteile auch für die kommenden 
Jahre gültig sein werden; so werden sich in den 
Jahren 1961 bis 1964 jeweils über 400 Abitu­
rienten in Schleswig-Holstein darum bemühen, 
in eine Pädagogische Hochschule aufgenommen 
zu werden. Außer Abiturienten nehmen die 
Pädagogischen Hochschulen auch Schülerinnen 
der Frauenfachschulen auf. Die Zahl der weib­
lichen Studierenden, die eine solche Vorbildung 
haben, ist recht hoch. Im Sommersemester 
1960 hatten von 1 101 Studierenden 215 (19,5%) 
das Abschlußzeugnis einer Frauenfachschule. 
Da diese Mädchen neben den wissenschaftlichen 
Fächern auch Hauswirtschaft oder Nadelarbeit 
studieren, sind sie für den technischen Unter­
richt an den Schulen besonders geeignet. Als 
Nachwuchs für die Pädagogischen Hochschulen 
kommen in Ausnahmefällen auch Absolventen 
der Wirtschaftsoberschulen, Studierende aus 
der SBZ und Bewerber mit Begabtenprüfung in 
Fr~ge. Zählt man alle Bewerber, die mit 
Abttur und die mit anderer Vorb1ldung, zusam­
men, so werden sich in dem Zettraum 1961 bis 
1964 jährlich schätzungsweise 500 bis 550 Be­
werber um eine Zulassung zum Studium an den 
Pädagogischen Hochschulen des Landes be­
mühen. 

Tab. 7 Voraussichdiebe 7ahl der Bewerber 
für die Pädagogischen Hochschulen mic Reifezeugnis 

Jahr 
Be-werbe-r 

Jahr Bewerb~ 
mit Abiuu1 mit ~birurl 

1960 410 1966 3H 
1961 137 ICJ67 }47 
IC)62 437 1?68 34? 
1963 -147 1969 335 
19(,4 414 1970 337 
196~ 323 

1) Annahme: 7 .. .!er mannliehen und 3 f ... der weiblichen Abitutlt'nten 
wollen in jedem Jahr auf eine Pädagogische Hochschule 

Dipl.-Volksw. Ueselotte li.orscheya 
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Der Güterfernverkehr mit Lastkmftbhrzeugen in Schleswig-Holstcin 
Allgemeines 

D1e Stellung des Güterfernverkehrs auf Last­
kraftfahrzeugen innerhalb des gesamten west­
deutschen Guterverkehrs läßt sich nicht exakt 
ang.:ben, da der Güternahverkehr 1 statistisch 
nicht erfaf.H wird. Kach einer Veröffentlichung 
des Deutschen Instituts für \\ irtschaftsfor­
schung2, in der der Umfang des GUternahver­
kehrs überschlägig geschätzt wurde, verteilte 
sich die gesamte Transportleistung des west­
deutschen Binnen-Güterverkehrs im Jahre 1957 
( 127 Mill. tkm) folgendermaßen auf die einzel­
nen Verkehrstrager: 

I i senbahnen 
ßinnen achiff ahrt 

fernverlehr aull.kw 
'liahverkehr auf Lkw 

14 % 
9" 

Untersche1det man indessen statt nach der 
Verkehrsleistung in Tonnenkilometern allein 
nach dem Gewicht der beförderten Güter, so 
ze1gt sich, daß der Kraftverkehr zusammen 
etwa die Hälfte aller binnenländischen Güter­
mengen be\\ altigte, neun Zehntel davon aller­
dmgs im Nahverkehr , 

Will man diese strukturellen Verhältnisse auf 
Schleswig- Holstein übertragen, so ist zu be­
achten, daß der Guterkraftverkehr in Schles­
wig-llolstein anteilsmäßig starker in Erschei­
nung tritt, weil hier die Bmnenschiffahrt von 
geringerer Bedeutung ist als im Bundesgebiet. 

Die Struktur des Güterfernverkehrs 
1m Jahre 1957 

Der gesamte Güterfernverkehr eines Landes 
setzt sich zusammen aus dem Binnenverkehr 
und dem Wechselverkehr mit anderen Ländern. 
Im Laufe des Jahres 1957 bewältigte der Fern­
kraftverkehr in Schleswig- Holstein im Bmnen­
und Wechselverkehr eme Güterbeförderung von 
3,8 Mill. t. Knapp ein V1ertel dieser Güter­
menge wurde lediglich innerhalb des Landes 
von einem Ort zum anderen transportiert. Gu! 
sieben Zehntel rollten etwa zu gleichen Teilen 
von Schleswig-Holstein in die übrigen west­
deutschen Länder und in umgekehrter Richtung. 
Der Güterfernverkehr mit Berlin (West) machte 
gut 6'o aus, wobei die aus Schleswig- Holstein 
versandte Gutermenge annähernd achtmal so 
groß war wie die empfangene. D'r uber Fern­
lastkraftwagen erfolgte Guteraustausch Schlcs­
wig-Holsteins mit dem Ausland war sehr 
geringfüg1g; er betrug nur knapp 13 000 t. 

I) nach <I= Guterkraltv~rkehrsgeset2 vom 17. Okto~r 1952 ur Cuter­
nah verkehr Jede gewerbliche Beforderung von Gutern mit einem lo:raft· 
lahruua fur andere IinsehaftssubJekte innerht>lb der Nah;cone. l>abei 
ist uruer Nahtone das (;ebiet im Umkre•sc von 50 km l.uftl.nte, s.,. 
rechnet •om Mmelpunkt des Scandortes des lo:raftlahrzeuge• us, LU 

v~rstc:hen. 

Guter I ernverkehr ist dementsprechend di~ Befor.INung von Gütern 
mit einem Kraftfahrzeug r.~r die Grenzen der Nahzone h~nnus oder 
aufk!rhalb der Nahzone. 
2) vergleiche: Woch<'nb~icht des Deutschen InstitutS lur '«-ir"ch~lt ... 
forschung, ßcrlin, 25. Js. ( 1q58), S. 61 

Der Wechselverkehr zwischen Schle:swlg­
Holstein und dem übrigen Bundesgebiet kon­
zentriert sich nur auf .,.. enige Bundesländer. 
So entfielen von der im Wechselverkehr insge­
samt ausgetauschten Gütermenge auf 

~iedersach~en 2q ~ 
llambur& 29% 
!'iordrhein·lutfalm 24 ~ 

Wenn man allerdings bei der Beurteilung des 
Güterfernverkehrs nicht nur das Gewicht der 
beförderten Güter sondern auch die überwunde­
ne Entfernung berücksichtigt, ergibt sich ein 
völlig anderes Bild. Dann schlägt verständ­
licherweise der Verkehr mit den entfernter 
gelegenen Gebieten stärker zu Buche. So waren 
z. B. die im Wechselverkehr mit Harnburg und 
die im Wechselverkehr mit Niedersachsen 
beförderten Gütermengen etwa gleich schwer 
(760 000 t) . Die tonnenkllometrische Verkehrs­
leistung im Güterfernverkehr mlt Niedersachsen 
war dagegen erheblich größer als dte im 
Güterfernverkehr mit Hamburg. 

Im Verkehr mit Nordrhetn- Westfalen hielten 
sich Versand 3 und Empfang etwa die Waage. 
Bei Niedersachsen betrug der Versand nur 44o/Q 
und bei Harnburg nur 37% des gesamten Güter­
verkehrs mit Schleswig-!Iolstein (vergleiche 
Abbildung). Die im Fernkraftverkehr nach 
Harnburg und Nordrhein-Westfalen verladene 
Gutermenge setzte sich 111 erster Linie aus 

DER GÜTERVERKEHR SCHLESWIG -HOLSTEINS 
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zubereiteten Nahrungs- und Genußmitteln sowie 
aus Fleisch, F1sch und Milch zusammen. Aus 
Harnburg empfing Schleswig- Holstein vor allem 
"nicht besondersgenannte Industrieerzeugnisse, 
Sammelgut, 11 Futtermittel sowie Benzin und 
Dieselöl, aus Nordrhein-Westfalen hauptsäch­
lich Eisen- und Stahlwaren. Mit Niedersachsen 
wurden "zubereitete Nahrungs- und Genuß­
mlttel11 sowie Holz und Holzwaren ausgetauscht. 
Niedersachsen bezog von Schleswig-Holstein 
Eisen- und Stahlwaren und lieferte überwiegend 
Zement, Kalk und Kies sowie Kunststein-, Ton­
und Glaswaren. 

In Schleswig-Holstein wurden gut 5o/o mehr 
Güter mit Fernlastkraftfahrzeugen empfangen 
als versandt. Bei diesem Vergleich und den 
folgenden Auftellungen wurden die im Binnen­
verkehr versandten und zugleich empfangenen 
Güter (870 000 t) beide Male mit einbezogen. 
Die Versandmenge betrug 2,3 Mill. t, sie ver­
teilte sich folgendermaßen auf die wichtigsten 
Gütergruppen bzw. Güterarten: 

:Wb.,,.,;,.,,., Nahruna .. und Genußmittd , Stitkl!, <;piritus 18 % 
<;cetne, Erden und Bindt'miul!l 12% 
Fll!isch, l'isch, ~Ulch und Eier 10 -", 

E:is"n und Scahl, Eisl!n- und Stahlwstl!n 7 ". 
Kunotstcjn-, Ton- und Glaawsrl!n 7 ". 
Obst, Gemilsr, Ksrtolfl!ln und ZuckerrUhen 6 ". 

llolz und Holzwaren 6 7t 
M~er~~e~d~~vsre 5~ 
fuuermiuel 5 "'. 

D1e Empfangsmenge gliederte sich wie folgt auf: 

Sreinl', I::rd.,n und Diodemittel 14 ~ 
Z..b..reitete Nnhrunas· und Genußmiuel, Starke; Spiritus 13 ". 
Eisen und Stahl, Eisen- und Stahlwaren II % 

1\uQatatci~, Ton·, Glas•aren 10 "f 
Futtermittel 8 % 
'licht besonders j;l!nannce lndunrieeruuguisse, 
Samt~~ds•n 7 ", 

Holz und llolzwnren 6 ". 
Mineralöle, ·derivate G% 
l.imzugsauc, gebrauchre Verpackunaeo, Baugerarschalren 5 r; 

Tabelle 1 gibtAufschluß über die Frage, welche 
Güter Schleswig-Holstein im Wechselverkehr 
mit den anderen Bundesländern hauptsächlich 
"exportierte" und welche Güter es in erster 
Linie "importierte". Em Versandüberschuß 
ergab sich bei allen Agrarprodukten, am aus­
geprägtesten bei lebenden Tieren sowie bei 
Fleisch, Fisch, Eiern und Milch. Überschüssig 
nach Schleswig-Holstein befördert wurden in 
erster Lmie .Eisen, Stahl sowie Waren daraus, 
außerdem Steine, Erden, Bindemittel und 
andere mineralische Rohstoffe, Kunststein-, 
Ton- und Glaswaren sowie chemische Erzeug­
nisse, Dünge- und Futtermittel und nicht be­
sonders genannte Industrieerzeugnisse. 

Die Statistik des Güterfernverkehrs unter­
scheidet drei Verkehrsarten: den gewerblichen 
Güterfernverkehr, den Möbelfernverkehr und 
den Werkfernverkehr. Der Möbelfernverkehr 
ist im Güterkraftverkehrsgesetz definiert als 
Beförderung von Möbeln und Umzugsgut fUr 

Tab. 1 Der Wechselverlcd.r mit den Bundeslindern 
nach Gütergruppen im Jahre 1957 

Anteil des 

Ve~ 1 Emr-

Versand F.mpfana sandea fanas 
Güterpuppe 

am a:esamtm 
ll'echsl!lverkeht 

I io_!O 

rierisc:he Stoffe zur E~ 
nllhruns 112 552 16 025 88 

Getreide, Hülsenfrüchte 27 560 19 838 58 
Andere pflanz.!. Rohstoffe 
zu Nahrungs- und 
Genußmlrrcln 71 224 

Zubereitete Nahruoas-
40 156 64 

und Genußrni~tel, Stirke, 
Spirirus 265 427 191 018 58 

rurrermirrel 41989 111 621 27 

Nichr besonders aenann"' 
tierische und pflanzliebe 
Rohsroff" 22 391 9 871 69 

Erze 275 155 64 
Kohlen, Torf 915 5 387 15 
~hoeralöle, ·derivate « 292 69 606 39 
Steine, Erden, Bindemittel ~3 295 139 -i75 2B 
Andere mineralische Roh· 
scoffc 18 928 

Chemische Erzeugnisse 
62 927 23 

(außer Dungcmirr.,ln) 9 628 41 171 19 
Oilogemirtel 7630 23 604 24 
Rohscolfe und llalbwsren 
der Lederwirrschalr 9 903 5 5-i7 64 

Spinnstoffe, Garne, Lumpen 3 864 6 0~0 39 
Hol:t und Holzwar"n 84 548 83 783 50 
Zellstoff, Papier 48 636 3? 974 55 
1\unstotein-, Ton-, Glaswaren 81 734 156 598 34 
Eisen und Stahl, Eiseo-
und Srahhoaren 121 230 236 216 34 
NE-Mcr~l" 11nd .'1 E·\ferall· 
waten 13 227 17 801 43 

FahrzeUJI! ~ler An: 483 3 359 13 
Nlc:ht br.onders Jenannce 
lndusttierrztouani$se, 
Snrnmelaur 56 224 135 957 29 

Cmzuaogut, sebrauc:hce 
Vrrpackungen, Bau-
aeralsc:h allen 49 765 33 4G8 60 

Nicht besonders aenannte 
Cilter des Militärwerkebts 200 441 31 

Lebende Tiere 21 167 2 095 91 
Möb..l 24 617 24 629 50 

Guter insgesamt 1 191 707 I 476 772 45 

Quelle: Oer Fernverkehr mic Lastluafrfahrzeuarn im Jahr<! 1957, 
llcrausgeber: Rundesanstale lar den Gücerfernv.,rkehr/Kraltfahrt· 
Bundesame (reprisentarive Erhebung) 

12 
42 

36 

42 
73 

31 
36 
85 
61 
72 

77 

81 
76 

36 
61 

50 
45 
66 

66 

57 

87 

71 

40 

69 
9 

50 

55 

andere Wirtschaftssubjekte in besonders für 
den Möbeltransport eingerichteten Kraftfahr­
zeugen oder Anhangern über die Nahzone hinaus. 
Werden Neumöbel in Fahrzeugen der anderen 
beiden Verkehrsarten transportiert, so werden 
sie hier registriert und nicht beim Möbelfern­
verkehr. Folglich handelt es sich beim Möbel­
fernverkehr um einen gewerblichen Güterfern­
verkehr besonderer Art. Als Werkfernverkehr 
gilt jede Beförderung von Gütern für eigene 
Zwecke eines Unternehmens über die Nahzone 
hinaus auf werkseigenen Kraftfahrzeugen mit 
betriebsangehörigen Fahrern. 

Von der insgesamt beförderten Gütermenge 
wurden annähernd zwei Drittel im gewerblichen 
Güterfernverkehr, anderthalb Prozent im 
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Möbelfernverkehr und ein Drittel im Werkfern­
verkehr transportiert, Der Anteil des Binnen­
verkehrs war sehr unterschiedlich bei den drei 
Verkehrsarten; er betrug beim gewerblichen 
Güterfernverkehr 14o/o, beim Möbelfernverkehr 
ebenfalls 14o/o und beim Werkfernverkehr 40o/o. 
Demnach bewältigte der gewerbliche Güterfern­
verkehr die bei weitem größte Transportlei­
stung, weil er nicht nur die umfangreichste 
Gütermenge beförderte, sondern auch die läng­
sten Entfernungen zu überwinden hatte. Der 
Anteil des Werkfernverkehrs würde unter Zu­
grundelegung seiner tonnenkilometrischen Ver­
kehrsleistung nur knapp ein Fünftel ausmachen, 
während der Anteil des gewerblichen Güter­
fernverkehrs (einschl. des Möbelfernverkehrs) 
gut vier Fünftel betragen würde, wie aus der 
oben zitierten Veröffentlichung des Instituts für 
Wirtschaftsforschung 4 hervorgeht. 

Die Entwicklung des Güterfernverkehrs 

Der Güterverkehr auf der Straße hat sich 
besonders im letzten Jahrzehnt zu einem be­
achtlichen Faktor des westdeutschen Transport­
wesens entwickelt. In Schleswig-Holstein ver­
mehrte sich die Zahl der insgesamt im Verkehr 
befindlichen Lastkraftwagen, die Mitte 195 8 
gut 24 000 betrug, m den zehn Jahren seit 1948 
auf das 2,4-fache. Die Entwicklung der beför­
derten Gütermengen kann man leider erst ab 
1954 und nur für den Fernverkehr verfolgen. 

Tab. 2 Di~ Enn•icklung des Güt~rverlcchrs 
mit FemlnstL.raftwagen und mit der F.isenbahn 

in Schl~swig·Hol stein 19'i4- 1957 

Güterlernverkehr Güterverkehr 

Jahr 
mit Lastkraftfahrzeugen 1 mit der Ei senbahn 

Vers1111d Ernpfao.s Verund Empfang 

1 000 I 

1954 I 672 I 885 2 712 6 765 
1955 I 898 2 083 3 252 7 087 
1956 2 046 2 262 3520 7 680 
1957 2 273 2 388 3 503 7 425 

Meß:<iffero ( 1954 • 100) 

1955 113 110 

I 
120 

I 
105 

1956 122 120 no 114 
1957 136 127 129 110 

I) eioschl. GUterfemveri<ebr der Deutschen ßundeabaho mit Lkw 
Quelle: Der Fernverkehr mit Lastkra.ftfabr1:eu.sen 1954- 1957 (repräaen· 
tat.ive Erbebuna), llerausgeber: Dundesanstalt fllr den Güterfernveri<ehr/ 
Kra!tfahrt·ßundeunu; Oer Verkehr in der Dundesrepublik Deutschland 
- Eisenbahnverkehr 195~· 1957- Herausgeber: Stati.,isches Bundesamt 

Seit 1954 wurden auf Lastkraftfahrzeugen jähr­
lich ständig mehr Güter in, von und nach 
Schleswig- Holstein transportiert. Die im 
Binnen- und Wechselverkehr auf Lastkraftfahr­
zeugen beförderte Gütermenge des Jahres 1957 
war immerhin um knapp ein Drittel größer als 
die des Jahres 1954. Bemerkenswert ist, daß 
der Versand stärker anstieg als der Empfang. 
Die versandte Gütermenge machte 1954 nur 89o/o 

4) ...... o., s. 61 

der empfangenen aus, 195 7 dagegen immerhin 
95%. In den drei Jahren hat sich demnach im 
Güterfernverkehr mit Lastkraftfahrzeugen die 
Versandmenge zunehmend der Empfangsmenge 
angeglichen. Beim Güterverkehr auf der Schiene 
ist die gleiche Erscheinung zu beobachten; der 
Versand hat hier jedoch nicht einmal die Hälfte 
des Empfangs erreicht. In Schleswig-Holstein 
hinkt der Güterversand mit der Eisenbahn 
derartig hinter dem Empfang zurück, weil hier 
die Produktion von Massengütern, in deren 
Beförderung die Eisenbahn dem Kraftverkehr 
überlegen ist, eine geringere Rolle spielt als 
im Bundesgebiet, Die Ausdehnung des Güter­
verkehrs hängt zweifellos mit dem Anstieg der 
gewerblichen und landwirtschaftlichen Produk­
tion des Landes zusammen; die relativ stärkere 
Zunahme des Güterversandes läßt darauf 
schließen, daß die schleswig-holsteinischc 
Wirtschaft in den letzten Jahren etwas stärker 
als Lieferant in Erscheinung getreten ist. 

Bei den drei Verkehrsarten erweiterte sich die 
Güterbeförderung ziemlich unterschiedlich. 
Beim gewerblichen Güterfernverkehr und beim 
Werkfernverkehr stieg der Versand merklich 
stärker an als der Empfang. Beim Möbelfern­
verkehr dagegen verlief die Entwicklung umge­
kehrt; die auf Lastkraftwagen in und nach 
Schleswig-Holstein gelieferte Möbelmenge ver­
mehrte sich in den drei Jahren von 1954 bis 
1957 um drei Fünftel, während der Möbelver­
sand zunächst nur geringfügig anwuchs und dann 
wieder bis nahezu auf das Ausgangsniveau ab­
sank {vergleiche Tabelle 3 ). 

Tab. 3 D~r schl~s",ig·holst~inisch~ Güt~rfc:mv~rkc:hr 

mit l.astkraftfahrz:eug~n von 1954 bi$ 1957 

Gewerblicher Gewerblicher 
Werklc:rnverl.ebr 

Clütederoverkebr \löbdfemverkehr 
Jahr 

Versand Emrfang Versand Empfang Versand [mpfang 

I 000 I 

1954 908 I 087 33 21 731 778 
1955 I 070 I 236 35 25 7'll 822 
1956 I 172 IHI 35 }I 83'l 881 
1957 I 164 I f(,2 3l 3-1 876 8'l3 

~leßz.iffern (1954 • 100) 

1955 118 114 107 121 108 

I 
lOG 

19~6 1:!9 124 105 147 115 113 
1957 1~0 134 101 162 120 II~ 

Quelle: s1ehe unter Tabelle 2 

Das Verhältnis der im Binnenverkehr zu den im 
Wechselverkehr beförderten Gütermengen hat 
sich in der Zeit von 1954 bis 1957 nicht nen­
nenswert verschoben, Auch die Struktur des 
Wechselverkehrs Schleswig-Holsteins mit den 
übrigen Bundesländern hat sich in den letzten 
Jahren nicht wesentlich geändert. 

Dr. f.nno II c:eren 

Vergleiche auch: •Oer Guterlernverkehr auf Lastkraftfahrzeugen im 
Jahte 1955'' in "'-"'· Mon~uh. S.·ll. 1959, S. 299 (Kovember) und •ner 
l'ernverkehc mic l.asckrahf..tu~eugen 1959" in Wirt3chalt und Sratistik 
1960, s. !26 (Jtdi) 

-250-



Veranlagte Einkün~e, Einkommen und Steuerbelastung 1957 
- nach der Emkommensteuerstatishk 1957 -

Die Veranlagung zur Einkommensteuer ergab 
für 131 000 unbeschränkt Steuerpflichtige ein 
Einkommen von 1,24 Mrd. Dl\1, das waren et­
wa 400 Mill. DM oder 48 o/o mehr als 1954. Aus 
diesem Einkommen mußten 222 Mill. DM Steu­
ern entrichtet werden. Die Steuerschuld verteil­
te sich auf 104 000 steuerbelastete Pflichtige, 
die im Durchschnitt 2 130 DM Einkommensteu­
er zahlten. r~twa jeder Fünfte der mit Einkom­
men veranlagten unbeschränkt Steuerpflichtigen 
war von der Einkommensteuer befreit . 

Tab. Einkommen und Steuerschuld 
der unbeschränkt und beschränkt Steuerpflichtigen 

1957 Verand~runs 
&esenuber 19~4 

An der S«euer- Ein· 
C\c~ut-r-

Steuer- Ein-
Steuer 

Steuerpflicht pnich· kom-
•chuld 

pflich- kom· 
schuld tise men tige men 

in 
I 000 \till. DM in~ 

IJnbe•chrinlct Steuer 
pflichu&e zu•ammen 131 I 242 222 

davon 
- 6 + 48 . ~8 

Steu~rb .. lutNe 104 222 - 0 • ~8 
Steu~rbefreite 26 X - 23 lt 

ßcschrilnk t Steuer-
pflichtige zusammen I 4 I - 10 + 89 + 119 

S.eu~rpflichtise mit 
Einkomm~n inssc:samr: 132 I 247 224 . 6 +48 . 58 

Außerd .. m 2 000 unbeschrankt Steuerpflichtige mit 33 \till. DM V~rlult 
und 10 000 Nichtveranlast~ (NV-Fäll~) 

Der Rückgang der Steuerpflichtigen um etwa 
8 000 seit 1954 ist in erster Lime auf die Ab­
nahme derer zurückzuführen, d1e keine Ein­
kommensteuer zu zahlen hatten (Steuerbefrei­
te). Die Zahl der Steuerbelasteten hat sich dem­
gegenüber kaum verändert. In 2 200 Fällen 
führte die Veranlagung zu einem Verlust. 1957 
wurden zwar weniger Verlustfälle als 1954 fest­
gestellt, der durchschnittliche Verlustbetrag 

je Verlustfall (15 400 DM) war jedoch höher 
als 1954 (11 800 DM). Rückläufig war auch die 
Zahl der Steuerpflichtigen, deren Einkommen 
bestimmte Mindestgrenzen nicht erreichte und 
die daher überhaupt nicht veranlagt wurden 
(NV- Fälle). Die Zahl und das Einkommen der 
beschränkt Steuerpflichtigen, die nur mit ihren 
inländischen Einkünften der Besteuerung unter­
liegen, war auch 1957, gemessen an den unbe­
schränkt Steuerpflichtigen, nahezu bedeutungs­
los. 

Einkunftsarten 

Der Gesamtbetrag der Einkünfte stellt - unter 
Berücksichtigung der ausgeglichenen Verluste­
das wirtschaftlich relevante Einkommen dar. 
Streng genommen müßten den Einkünften auch 
noch die Sondervergünstigungen zugeschlagen 
werden, da sie bei der steuerlichen Gewinn­
feststellung außer Ansatz bleiben. Fügt man 
die Sondervergünstigungen (61 Mill. DM) hin­
zu1, dann errechnet sich ein "wirtschaftliches 
Einkommen" von 1,5 Mrd. DM. Der Gesamtbe­
trag der Einkünfte (ohne Sondervergünstigungen) 
hat von 1954 bis 195 7 um fast eine halbe Milli­
arde DM zugenommen. Wählt man das Jahr 1950 
als Basis, dann hat sich bis 1957 der Gesamtbe­
trag der Einkünfte nahezu verdoppelt. Die Ein­
künfte aus Gewerbebetrieb waren in allen be­
trachteten Jahren die wichtigste Einkommens­
quelle: gut die Hälfte aller Einkünfte wurde aus 
gewerblicher Tätigkeit bezogen. Mit weitem 
Abstand folgen die Einkünfte aus Land- und 
Forstwirtschaft und nichtselbständiger Arbeit. 
Letztere sind aber nur ein geringer Teil des 
gesamten Einkommens aus unselbständiger Ar­
beit, da für die meisten Arbeitnehmer eine 
Veranlagung zur Einkommensteuer nicht durch­
geführt, sondern die Besteuerung des Arbeits-

Tab. 2 Die Einkunftsarten der unbeschränkt Steuerpflichtigen 

Veränderung 
1950 1954 1957 1957 

Finkunlcsan segenuber 

Mill. DM .. Mill. D\1 .. Mill. DM .. 1950 1954 

in-.. 

Land· und Forstwirtschaft 175 23 1~9 16 172 12 . 2 . 8 
Gewerbebetrieb ·il8 55 513 ~1 808 54 ' 93 • 58 

I s~lbstllndiae r\rbeü 47 6 79 8 127 9 • 168 . 61 
!liic:htselbauindiae r\rbeit 58 8 160 16 279 19 • 379 . 75 
Kapiralvermö&~n 4 I 12 I 29 2 • 61 I • 145 
V ennietun& und V erpac:htung 43 6 57 6 66 1 + H • I~ 
Sonstise finl.:unfte 9 I 17 2 5 0 . 45 - 70 

Summt- der Einkünfte 755 100 997 100 1 487 100 • 97 . 49 

Au•seslichene Verluste 5 18 40 + 719 • 126 
Gesamtbetrag der Einkünfte 750 979 1 -147 • 93 • 48 
Veranlastco Einkommen 666 838 I 242 .• 87 . 48 

1) Weiter~ 5,5 Mi II. OM Sondervergunstigunsen wiesen Steuerpflichtise mit Verlustabschluß nach 
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einkomrnens im Wege des Lohnsteuerabzuges 
(Quellenabzugsverfahren) vor genommen wird 2 • 

Die Erträge aus Kapitalvermögen haben seit 
1950 erheblich zugenommen, ihr Anteil an den 
gesamten Einkünften des Jahres 1957 belief 
sich aber trotzdem nur auf etwa 2o/o . Die Ein­
künfte aus Vermietung und Verpachtung blieben 
hinter der durchschnittlichen Entwicklung aller 
Einkunftsarten merklich zurück, sie erhöhten 
sich nur von 43 Mill. DM im Jahre 1950 auf 
66 Mill. DM im Jahre 1957, d . h. um 53%. Die 
weitgehend gesetzlich fixierten Wohnungsmie­
ten dürften die Hauptursache für dieses Zu­
rückbleiben gewesen sein. 

Abgesehen von den geringfügigen sonstigen Ein­
künften haben sich nur die Einkünfte aus Land­
und Forstwirtschaft in dem betrachteten Zeit­
raum abweichend von den übrigen Einkunftsar­
ten verhalten: 1957 wur de nur knapp der Betrag 
erreicht, der schon im Jahre 1950 ausgewiesen 
wurde. Dadurch verringerte sich der Anteil der 
land- und forstwirtschaftliehen Einkünfte an der 
Summe aller Einki.lnfte von knapp einem Viertel 
im Jahre 1950 auf 12% im Jahre 1957. Daran 
waren mehrere Faktoren beteiligt; u. a. haben 
die fi.lr die Landwirtschaft geltenden besonde­
ren steuerrechtliehen Vorschriften (z. B . Be­
steuerung nach Durchschnittssätzen usw.) das 
veranlagte Einkommen aus der Land- und Forst­
wirtschaft beeinflußt. 

Sonderausgaben 

Nach dem Willen des Gesetzgebers werden eini­
ge Arten der Einkommensverwendung privile-

giert. So sind z. B. Versicherungsbeiträge, 
Einzahlungen auf Bausparverträge, Kapitalan­
sammlungsverträge unter bestimmten Voraus­
setzungen nicht als steuerpflichtige Emkommen 
zu behandeln, sondern als Sonderausgaben vom 
Gesamtbetrag der Einkünfte abzusetzen. Die 
Sonderausgaben beliefen sich auf etwa 200 Mill. 
DM ( 1954: 141 Mill. DM). so daß sich das ver­
anlagte Einkommen auf 1,24 Mrd . DM stellte. 
Es hat seit 1954 ebenso stark (+ 48o/o) zugenom­
men wie der Gesamtbetrag der Einkünfte. Der 
Anteil der Sonderausgaben am Gesamtbetrag 
der Einkünfte ist mit 14% gegenüber 1954 un­
verändert geblieben. Verglichen mit 1950, als 
die Sonderausgaben 11 - 12% des Gesamtbe­
trages der Einkünfte ausmachten, haben sie 
jedoch an Bedeutung gewonnen. Hierbei ist je­
doch zu berücksichtigen, daß 1957 ein besonde­
rer Freibetrag für freie Berufe (nach § 18 Abs. 
4 EStG) mit maximal 1 200 DM eingeführt wor­
den ist, der 1954 noch nicht vorgesehen war. 

Einkommensschichtung 

Die Verteilung der Einkommensteuerpflichtigen 
nach der Einkommenshöhe hat s1ch ähnlich ge­
ändert wie die der Lohnsteuerpflichtigen 3 ; auch 
hier ist eine Verlagerung der Einkommensbe­
zieher in höhere Einkommensgruppen eingetre­
ten. Jahreseinkommen bis 5 000 DM waren 1957 
seltener als 1954. Besonders auffällig hat sich 
die Zahl der Steuerpflichtigen mit weniger als 
3 000 DM Jahreseinkommen verringert. In die­
ser Gruppe waren 1957 nur noch halb soviel 
Steuerpflichtige vorhanden wie im Jahr~ 1954. 
Alle anderen Einkommensgruppen wiesen - zum 

AWLI 

STEUERPFLICHTIGE, EINKOMMEN UNO STEUERSCHU LD 
DER UNBESCHRÄNKT ST EUERPF LI CHT I GEN 

1s>57 

umw 5000 SIOI-8001 am·mN tzooe-16GOt 161N-2511t Z5•·SGDOI soN0-100101 101 Olt un4 mtllr 

EI N KOMME N SGRUPPE IN DM 

2) ~ac:h d~n Eraebniuen der Lohnsceueucaciotik 1957 waren 774 000 
LohnsteuerpOic:htig~ mir 3,3 ~lrd. D.'l Brunolohn vorhanden. Von die­
s<'f\ wurde n ~5 (\00 mit 305 Mi !I. OM Bruttolohn und l!'in~m Gesamtbe­
trag dl!'r Einkunftc von 367 Mill. DM zur "inlcomml!'nsteuer veranl aat 

3) vergle.ic:he auch: "Oie Arbeir..,inkommen im J """' 1957" in Stac. 
\tonatsh. S.·ll, 1959, S. 280 (Novl!'mber) und Stat. !ll!'ncht •o;., Lohn· 
steul!'rpllic:htigen und ihrl!' Oruttolöhneft (Oktober l!l~9) 
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Teil erheblich -mehr Steuerpflichtige auf. Wäh­
rend 1954 knapp 12 000 oder 9"/o der Steuer­
pflichtigen Jahreseinkommen über 12 000 DM 
hatten, waren es 1957 bereits 23 400 oder 18o/o 
der Steuerpflichtigen. Die relative Zunahme war 
in den höheren und höchsten Einkommensgrup­
pen besonders ausgeprägt: so wurden 1957 gut 
doppelt soviel Steuerpflichtige mit Einkommen 
zwischen 50 000 DM und 100 000 DM gezählt als 
1954; Einkommen von 100 000 DM bis 250 000 
DM waren 1954 bei 15 7 Steuerpflichtigen vor­
handen, bis 195 7 hatte s1ch die Zahl der Ein­
kommensbezieher in dieser Gruppe etwa ver­
dreifacht. Für 15 Steuerpflichtige ergab die 
Veranlagung ein Jahreseinkommen von 1 Mill. 
DM und mehr. 1954 wurden nur 4 Einkommens­
millionäre festgestellt. Bemerkenswert ist bei 
den großen Einkommen, daß der Anteil der ge­
werblichen Einkünfte eindeutig im Übergewicht 
ist. Die Einkommensmillionäre bezogen etwa 
neun Zehntel ihrer Gesamteinkünfte aus ge­
werblicher Tätigkeit. Im Durchschnitt aller 
Veranlagten stammte dagegen nur gut die Hälfte 
der Einkünfte aus Gewerbebetrieb. Bei den klei­
neren Einkommen (bis 5 000 DM) spielten die 
Einkünfte aus Gewerbebetrieb zwar auch noch 
die Hauptrolle (40"/o bis 43o/o aller Einkünfte), 
ein beachtlicher Anteil von gut einem Viertel 
der Einkünfte war jedoch Einkommen aus nicht­
selbständiger Arbeitsleistung. 

Steuerbelastung 

Die festgesetzte Steuerschuld stieg stärker als 
das Einkommen. Diese Entwicklung ist bei pro­
gressivem Steuertarif und kräfhg wachsendem 
Einkommen zwangsläufig. Mit 222 Mill. DM 
war die gesamte Steuerschuld um 80 Mill. DM 
oder 58"/o höher a l s 1954. Das Einkommen wuchs 
im gleichen Zeitraum um 48"/o. Bei einem 
Durchschnittsemkommen von 9 500 DM belief 
sich die Belastung durch die Einkommensteuer 
auf 1 700 DM, das entsprach einer durchschnitt­
lichen Steuerbelastung von knapp 18"/o (1954: 
16,8"/o). Eine exakte Bestimmung der effektiven 
Steuerbe lastung, die sich sinnvollerweise nur 
auf die Einkommen der steuerzahlenden Pflich­
tigen beziehen müßte, ist nicht möglich, da das 
Aufbereitungsverfahren in dieser Hinsicht kei­
ne weitere Aufgliederung als nach der Zahl 
der Steuerbelasteten und Steuerbefreiten vor­
sah. Daher kann nur der Anteil der Steuer am 
Einkommen aller unbeschränkt Steuerpflichti­
gen - d. h. einschließlich der Steuerbefreiten -
errechnet werden. Mit wachsendem Einkommen 
nimmt die Steuerbelastung kräftig zu: die 
durchschnittlichen Einkommen in den Einkom­
mensgruppen bis 8 000 DM waren mit 0, 7"/o bis 
7"/o, die durchschnittlichen Einkommen inner­
halb der Einkommensgruppen 8 000 DM bis 
50 000 DM bereits mit 11 "lo bis 26o/o und die dar­
über liegenden Durchschnittseinkommen mit 

0·2159 Ab t 

STEUERBELASTUNG IN %DES EINKOMMENS 
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EINKOMMENSGRUPPE IN OH 

einem Drittel bis zur Hälfte durch die Einkom­
mensteuer belastet. Die tatsächliche Steuerlast 
dürfte in den unteren Einkommensgruppen et­
was höher liegen als die hier errechnete, da in 
diesem Bereich der Anteil der Steuerbefreiten 
noch einiges Gewicht hat. In den hohen und 
höchsten Einkommensgruppen ist dagegen kaum 
mit Steuerbefreiten zu rechnen, so daß die für 
diesen Personenkreis ermittelte Steuerbela­
stung von der tatsächlichen Belastung sicher 
nicht abweicht. 

Untersucht man die einzelnen Steuerklassen, 
dann ergibt sich, daß das Durchschnittseinkom­
men mit steigender Kinderzahl zunimmt, die 
Steuerbelastung aber geringer wird. Steuer­
pflichtige mit tariflichem Freibetrag für 1 Kind 
(Steuerklasse lll/ 1) wurden bei einem Durch­
schnittseinkommen von 9 100 DM mit knapp 
17"/o des Einkommens zur Steuer herangezogen. 
Steuerpflichtige mit 3 Kindern (Steuerklasse 
Ill/3) hatten bei einem Durchschnittseinkommen 

Tab. 3 

Steu.,rklau" 

I 
II 
111/1 
m/2 
111/3 
111/4 und m"hr 

lnsaesamt 

Einkommen und Steuerschuld 
in den Steuerklassen 1957 

{nur unbeschrinkt Steuerpßichciae) 

Steuerpßichtiae EU.· 
S<"u"r•chuld kommen 

in~ 

Anzahl in o,; in D\t des 
je Sceuerpßichtiaen F.in-

ko~nm.,n• 

14 774 J 1,3 9 993 2 703 27,0 
53 959 -11,3 8 150 11-H 17,7 
27 809 21,3 9 080 I 508 16,6 
21 837 16,7 10 746 I 676 15,6 
8 703 6,7 l3 099 2 064 15,8 
3 561 2,7 15 054 2 274 15,1 

130 643 100 9 508 I 702 17,9 
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von 13 100 Dl\1 nur noch knapp 16'7o des Emkom­
mens an den Fiskus abzuführen. Bei Steuer­
pflichtigen, die für 4 und mehr Kmder tarifliche 
Fre1beträge in Anspruch nehmen konnten und 
deren Durchschnittseinkommen 15 100 DM be­
trug, sank dte Steuerbelastung auf 15%. Dem­
gegenuber mußten Steuerpflichtige, die unver­
heiratet waren oder als Ehepartner sich getrennt 
veranlagen ließen, für die also die Steuerklasse 
I maßgebend war, auf mehr als ein Viertel 
(27'7o) 1hres Einkommens verzichten. Die Steu­
erbelastung der Verheirateten (Steuerklasse II) 
entsprach ungefähr der durchschnittlichen Steu­
erbelastung aller Veranlagten. 

Veranlagte Lohnsteuerpflichtige 

Unter den 130 600 Einkommensteuerpflichtigen 
befanden sich 35 600 Steuerpflichtige mit Ar­
beitseinkommen, die nach Ablauf des Jahres 
1957 zur Einkommensteuer veranlagt wurden. 
Eine Veranlagung von Arbeitnehmern wird unter 
bestimmten Voraussetzungen notwendig, z. B. 
wenn der Jahresbruttolohn 24 000 DM übersteigt 
oder wenn der Pflichtige ein berechtigtes Inter­
esse an der Veranlagung nachweist 4 • 

Tab. 4 Veranlagte l.ohnsteuerplli chtige 1957 

G .. aomr· Bruuo-
Steuer- Bruuolohn berra lohn 

pflichrig<' d<'r in -: dt"s 
Bruuolohngrupp<' Finkunhe Gt'samt· 

in OM berras<'s 
An· .. l 000 .. I 000 dt:r 
zahl DM I D\1 7o 

~in· 
kunht: 

un<t:r 4 800 9 021 25 25 022 8 60090 16 i2 
.( 800- 12 000 20 594 58 154 253 51 147 279 40 105 

12 000 und mehr 5 935 17 125 556 ·11 159 709 1-i 79 
JnSJt'S&nu 35 550 100 304 821 100 367 n8·1 100 83 

Diese Voraussetzungen trafen bei etwa jedem 
Zwanzigsten der insgesamt 774 000 Lahnsteuer­
pflichtigen zu, die 1957 vorhanden waren. Da 
ein Lohnsteuerpflichtiger in jedem Fall veran­
lagt werden muß, wenn sein Jahresbruttolohn 
24 000 DM und mehr beträgt, ist die Einkom­
mensschichtung der veranlagten Lehnsteuer­
pflichtigen zwangsläufig durch diesen Tatbe­
stand bestimmt. Sie ist daher mit der Einkom­
mensschichtung aller Lohnsteuerpfhchtigen 
nicht zu vergleichen. Die veranlagten Lohn­
steuerpflichtigen stellen insofern eine einseiti­
ge Auswahl von Arbeitnehmern mlt vorwiegend 
überdurchschnittlich hohen ginkommen dar. 
Mehr als die Hälfte der veranlagten Lahnsteuer­
pflichtigen hatten ein Monatseinkommen aus 

I) Oit: Yt:ranlagrt:n Lohns<c,unpflichdgt:n •ind auch in dt:r l.ohnsr .... .-r· 
... cisdk 1957 enrhalrcn. Tht:ert'risch muß<t: di .. Zahl dt:r VN.tnlagrcn 
l.ohnsr<!uerrflichtig.,n in b<!hlen Sracistik<'n ubert:insrimmen. lot ,,t<h· 
lieh isr di<! Zahl hier ober hoher at. in d<!r l.ohnsreuers<atlMLk. t>ie 
nifft:rt'nz erklan sich aus dem unvoll.,ändigcn Ruckfluß der Lohn• 
st~u~rk.arte-n 
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nichtselbständiger Arbeit zwischen 400 und 
1 000 DM. Bei diesem Personenkreis dürfte es 
sich überwiC:!gend um Lohnsteuerpflichtige han­
deln, die erhöhte Absetzungen für Wohngebäude 
(§ 7b EStG) in Anspruch nehmen konnten, was 
1957 nur im Wege der Veranlagung möglich war. 
(Die Sondervergünstigungen nach dem § 7b EStG 
wurden 1957 in 21 000 Fällen wahrgenommen), 
Diese Pflichtigen haben demzufolge auch viel­
fach Verluste in der Einkunftsart "Vermietung 
und Verpachtung", was daraus hervorgeht, daß 
der Bruttolohn dieser Pflichtigen im Schnitt et­
was höher war als ihr Gesamtbetrag der Ein­
künfte. In den anderen Gruppen (d h. Bruttolohn 
unter 4 800 DM und über 12 000 DM im Jahr) 
machte dagegen das Arbeitseinkommen nur einen 
Teil des Gesamtbetrages der Einkünfte aus. Das 
zeigt sich besonders deutlich be1 den veranlag­
ten Lohnsteuerpflichtigen mit weniger als 2 400 
DM Jahresbruttolohn, die nur etwa ein Sechstel 
(4,6 .Mill. DM) des Gesamtbetrages der Ein­
kunfte aus nichtselbständiger Arbeit bezogen. 
Das Arbeitseinkommen hat hier nur die Bedeu­
tung eines Nebeneinkommens. 

Sondervergünscig unge n 

!'\eben den Sonderausgaben sieht da:. 1\lnkommensteuerrecht 
eine Reihe von SondervergünHigungen vor. Beide Arten 
bewirken eine Minderung des steuerpflichtigen 1-inkommens und 
damit gleichzeitig eine F.nnär!igung d<"r Steuerbelasrung. Die 
Sond<!rvergünstigungen werden aber bereus vor der f rmiuJ uog 
des Gesamtbet.rages der Einkünfte abgemgen. Es ,.,ird also 
nicht ,.je bei den Sond<!rausgaben 'erfahren, die erst nach der 
GewinnennJtdung berücksichtij.\t ,.erden. Da die Sondervcrgün­
sugungen nicht im Steuerbe~cheid erhalten .. ind, ... urden sie 
von den Finanzämtern besonders mitgeteilt. Die unbeschränkt 
Steuerpflichtigen, deren \ eranlagung zu einem positiven Esn· 
kommen ftihrre, nahmen <'inen Berrag von 61 Mill. DM als Son­
dervergünstigungen in '\no;pruch. \t eitere ~.5 .\<Ii II. D'f wurden 
hei Steuerpflichtigen festgestellt, deren J allresabschluß einen 
Verlust ergab. Verglichen mit 1951 haben sich die Sonderver­
günstigungen sowohl anzahlmäßig al!. auch betragsmüßig mehr 
als verdoppelt. In den meisten Filllcn v.urden erhöhte .'\bsetl'Un· 
gen für Wohngebäude (nach § "; b EStG) nachgc,.,icsen: 21 000 
Steuerpflichtige, die mir Einkommen veranlagt wurden, machten 
35 MHI. DM geltend. Dse steuerliche Erleichterung des Woh· 
nungsbaues, die neben den sonstigen Förderung~maßnahmen der 
öffentlichen Uand wirksam 11.urde, hat seit 195 f erheblich an 
Bedeutung ge,.onncn; sn diesem Jahr v;urden nämlich nur von 
9 150 Sreuerpflichugen 13,5 Mill. D\1 ab erhöhte ,\bschreibun­
gen für Wohngebäude ausgev;iesen. ln den Acreich der steuer· 
Iichen Förderung des Wohnungsbaue~ fB.IIt auch die Bevorzu· 
gung des Bauh von Landarbeiter,.ohnungen ( §51 F.SrG). Dafür 
v.urden in ll5 Fällen 1,4 Mill. DM ermittelt, so daß der ganze 
Komplex der steuerheben hleichterung fUr den Wohnungsbau 
et"'a 37 Mill. DM, da" v.ar mehr als die Hälfte des Gesamtb~ 
trages der Sondervergünsugungen, ausmachte. Bei e1ncm durch· 
schnittliehen Steuersatz von knapp 20 ";dürfte der Steuerau$fall 
zugunsten des Wohnungsbaues etwa 7 '1111. 0\<1 oder 3 !'; der ge­
samten Steuerschuld betragen hab<!n. Di" Darl<"hensgev. ährung 
für den Wohnungsbau ( § 7 c EStG) hatte nur noch wem~ Bedeu· 
tung, 195i' wurden nämlich nur für knapp 200 000 DM i' <:·Darle­
hen gegenüber 4 Mill. DM im Jahre 1951 gev.ähn. Rückläufig 
war ebenfalls die Inanspruchnahme der Ae,.,errungsfrciheit für 
Schiffe ( § 7 d EStG). Eine Reshe von Sondervergün.)tigungen ist 



seit 1954 neu eingeführt worden. Unter ihnen kruoen die nach 
§ 76 - 78 EStOV möglichen Sondervergünstigungen bei der ller­
stellung und Anschaffung bestimmter Viirrschafrsgüter von Land­
und For .. rv.irten mir 13 \lill. D\.1 zur Gdruog. Oie ~teuerbegün­
stigten Aufv.endungen für die soziale Sicherung von Mbeitneh­
mem, d. h. die Zuführungen zu Rückstellungen für Pensions­
verpflichtungen und die Zuv.endungen an Pensions- und Unter­
stürzungskassen, die ebenfalls 1957 ersonallg auftraten, waren 
bei den natüdichen Personen von emeblich geringerer Bedeu­
tung als bei den Körperschaften. Mit 2,4 Mill. DM machten sie 
nur eC"'a ein Sechstel des Bettages aus, den die Körperschaften 
im gleichen Jahr für diesen Zweck aufv.andren. 

Regionale Ergebnisse 5 

In den vier kreisfreien Städten hatte knapp ein 
Drittel der gesamten Bevölkerung aber nur et­
wa ein Viertel der Steuerpflichtigen Schleswig­
Holsteins seinen Wohnsitz. Von 1 000 Einwoh­
nern der Landkreise waren 61, von 1 000 Ein­
wohnern der kreisfreien Städte jedoch nur 49 
einkommensteuerpflichtig. Dieser Unterschied 
beruht auf der Massierung von großen Wirt­
schaftsunternehmen und öffentlichen Verwaltun­
gen in den kreisfreien Städten mit ihren vielen 
Arbeitnehmern. In den Landkreisen sind dage­
gen noch mittlere und kleinere Gewerbebetriebe 
ansässig, die im Durchschnitt weniger Arbeit­
nehmer als die städtischen Großbetriebe be-

Tab. 5 Gesamtbetrag der Einkünfte 
in den kretS{reien Städten und Landkreisen 

Gesamtbt!trag 
•ohn· dt!r Einkunfte 

Kreisfr~te Stadt 
bt!Vol· 

Steuer- in 0\1 kt!rung -- pflich· 
Landl<rt!is am 

r..iae 
in J" 

31.12. I 000 0\l Steuer 
19571 pflich· 

tiJt!D 

Flensb11t8 9 t 132 4 681 61 701 13 181 
Kiel 2{,() 8(>8 12 355 160 774 13013 
Lu~ck HO 061 II 737 150 153 12 793 
s~umünster 72 608 3 563 42 631 11965 

KrM•frde ~iJ"' 6~7 669 32 336 415 259 12 842 

Eckt!rnförde 66 373 3 339 32 398 9 703 
F.idersredr 19 322 I 374 12 188 8 870 
Eutin 88 911 6 055 61 327 10 128 
Flensburs-l.and 62 155 3 206 26 745 8 342 

H zgt. L auenb11tJ 129 744 7739 100 342 12 966 
llusum 61 295 3 968 35 931 9 055 
Norderdithmarschen 58 .519 4 171 38 390 9 204 
Oldenburg (Holstein) 77 090 019 49 123 10 870 

Pinneber& 202 551 12 641 155 851 12 329 
Plön 106 782 6 278 58 708 9 3~1 
R<'ndsb11t& 155 800 8 454 90 709 10730 
Schluwis 98 451 5998 54 645 9 111 

Segebera 91 280 5 747 51 478 8 957 
Steinburg 122 722 6 979 77 179 I I 102 
Scormarn 133 901 8 500 100 186 II 787 
Suderditlunarschen 73 596 4 881 45 288 9 278 
Südtondern 58 185 4 458 40 543 9 094 

Landkreise I 606 677 98 307 I 031 33l 10 491 

Scbleswig·Holstein 2 26·1 346 130 643 I i46 590 II 073 

I) nach den F.rgebni .. eo der Bevolkerungs.tilhluna im Rahmen der 
Wohnunantat.istik 1956 fortgeschneben 

'" I:: in-
woh-
nt!r 

655 
616 
653 
587 

631 

488 
631 
690 
430 

773 
586 
656 
637 

769 
550 
582 
~55 

56·i 
631 
748 
615 
697 

642 

639 

5) Die realanale Zuordnuna des Einkommens gibt nicht in jedem Fall 
den Entstehunasorr des Einkommens wieder, da die S.euerpflichtiaen 
an ihrem Wohnsit~ und nicht am Sitz des Derriebes veranlagt werden 

schäftigen. So entfielen auf einen Einkommen­
steuerpflichtigen in den kreisfreien Stadten 8, 
in den Landkreisen nur 5 lohnsteuerpflichtige 
Arbeitnehmer. Die höchste Steuerpflichtigen­
dichte mit 77 Einkommensteuerpflichtigen je 
1 000 Einwohner wurde im Kreis Südtondern 
festgestellt, die niedrigste ( 4 7) hatte die Stadt 
Kiel aufzuweisen. Der durchschnittliche Ge­
samtbetrag der Einkünfte belief sich für die 
Steuerpflichtigen in den kreisfreien Städten auf 
12 800 DM, in den Landkreisen auf 10 500 DM, 
wobei die Landkreise Hzgt. Lauenburg (13 000 
DM) und Pinneberg (12 300 DM) weit über dem 
Durchschnitt der Landkreise und auch Ober dem 
Landesdurchschnitt lagen. Der niedrigste durch­
schnittliche Gesamtbetrag der Einkünfte wurde 
im Kreise Flensburg-Land festgestellt (8 300 
DM), der höchste Durchschnittswert wurde mit 
13 200 DM von Steuerpflichtigen, die in Flens­
burg wohnten, erreicht. Ordnet man die regio­
nalen Einheiten nach einem durchgängigen Ver­
gleichsmaßstab, wie es der Gesamtbetrag der 
Einkünfte je Einwohner ist, dann zeigt sich, daß 
die Unterschiede zwischen kreisfreien Stadten 
und Landkreisen lange nicht so groß sind, wie 
bei der Betrachtung des durchschnittlichen Ge­
samtbetrages der Einkünfte je Steuerpflichtigen: 
im Landesdurchschnitt wurden nämlich 639 DM 
Einkünfte je Einwohner errechnet, die Landkrei­
se lagen mit 642 DM etwas über dem Landes­
durchschnitt, die kreisfreien Städte blieben mit 
631 DM je Einwohner leicht darunter. Den höch­
sten je- Kopf- Betrag erzielte der Kreis Hzgt. 
Lauenburg, gefolgt von Pinneberg und Stormarn, 
am Ende lagen Eckernförde mit 488 DM und 
Flensburg- Land mit 430 DM. Die vier kreis­
freien Städte hatten bei dieser Betrachtungswei­
se gute Mittelpositionen. 

Begriffe und ifethoden 

Die Eankommensleuerstatistik 1957 wurr/e in allen Limdern clu ßu11· 
de•aebit'te• und &n l!.'estberlin auf Grund der Verordnung über die 
Durchführung ei11er Statutik der veranlaaten Einkommensteuer und 
Körperschaftsteuer für clos Johr 1957 vom 1. Jul& 1958 durchaeführt. 

1. Ah Erhebuna.<u11terlagen dienl~n die Durchschriften der Steuerbf.­
scheide 1057 (Statistische Blätter). Für Steuupflichtiae, clie von 
der Abaobe einer Steuererklärung befr~it •<>aren, wurdM die 4ngaben 
des I e 1 :t e n Steuerbescheide~ auf ein St<Jiisti<chu B lote über­
tragen. n.e in Anspruch aenont•Mnen SonJervergünstigunaen sind 
an ,Jen St~uerbeschei.Jen nicht enthalten. Sie wur,Jen gemins Anard­
nun& des BMF auf den Statistischen Bliiturn beso11ders vermerkt. 

2. Für VI'-Fälle (Vachtveronlagte) untubfieb die Au.•follu11g eine• 
Stmiuischen Blaues. Hter rvurt!e nur ,1/e loh/ der Frille von dttn 
Finan:Ömtem mitgeteilt. Ei11 VV-Fnll liegt vor, wenn sach oh11e be­
<ondere Prüfuna ergab, da6 da< Ei11kommen bei unbeschrankt Ste~Ur­
pflichti&en eanen best&mmtcm Betrag nuht Überschritt, und :•<'Or: 

Steuerklasse I 
Steuerklosu II 
Ste~Urklaue /II 

Die l'eranlaau"g entfiel ebenfall.< 

1 101 Dlf 
2 001 D!tl 
2 751 D.lf 

a) bei Steuerpflichtaaen, deren Gewinn nach der I'0/.6 ermittelt wur­
de u11d I 000 DM (bei Ernwanderern u.<w. 2 rlOO DM) n&chl über­
schritt, sofern kein" anderen Einkünfte vorh011tlen waren, 

6) VNordnuna uber die Aufstellung von Durchschniussätun fur die 
Erminluna des Gewinns aus Land- und Forstwinschaft vom 2.3.1949 
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ALLGEMEINBILDENDE IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

KLASSEN G RÖSSEN 
IN ÖFFENTLICHEN SCHULEN 

SCHÜLER JE SCHÜLERKLASSE 

VOLKSSCHULEN 

MITTELSCHULEN 

1950 51 52 53 54 55 56 57 58 1959 

QßAPHIK PES MIJNAlY · NtJVEMBEß 1%/J 

SCHÜLER JE 1000 EINWOHNER 
IN DEN BUNDESLÄNDERN * 
1958 

ENTWICKLUNG DER 
SCHÜLERZAHLEN 
(IN TAUSEND) 

15 
Tsd 

BEVÖLKERUNG UND SCHÜLER 

10 

Im Mai 1959 besuchten in Schleswig-Holstein 305 800 Schüler eine öffentliche 
oder private allgemeinbildende Schuld. und zwar 76fe eine Volksschule (einschl. 
Hills- und Sonderschule), 12,. eine Jllittelschule und 12'ro eine höhere Schule. 
Die Schülerzahl hat im letzten Jahrz~t ständig abgenommen. Für die ersten 
Jahre nach 1950 ist dies hauptsäc, lich darauf zurückzuführen, daß viele 
Menschen aus Schleswig-Holstein abwanderten. Aber auch die unterschiedliche 
Besetzung der Geburtsjahrgänge, zu denen die Schulkinder jeweils gehören, 
beeinflullt die Schülerzahl. So ist z. B. zu erwarten, daß die Zahl der Volks­
schüler nach 1963 wieder zunehmen wird, weil bis dAhin die Schüler aus den 
schwachen Geburtsjahren um Kriegsende die Schulen verlassen haben werden. -
1958 kamen im Bundesdurchschnitt auf 1 000 Einwohner 118 Schüler an 
allgemeinbildenden Schulen. Für Schleswig-Holstein galt dagegen die Relation 
139 Schüler je 1 000 Einwohner. Mit dieser Ziffer stand Schleswig-Holstein 
an der Spitze aller Bundesländer. Dabei ist zu beachten, daß in Scbleswig­
Holstein die neunjährige Schulpflicht besteht und dall das Land ein besonders 
gut ausgebautes Mittelschulwesen hat. 

..<•/;L~'/~~;__-=-...--HÖHERE SCHULEN 

~___:.::..._ __ MITTELSCHULEN (REALSCHULEN) 

~ohne Hamburg, Bremen, Berlin :dort nur Einheit$schule 
**)ohne Minlkrh~bdlulen 

ZU - UND ABGÄNGE 
IN ÖFFENTLICHEN SCHULEN 

Schulanfänger 

1950 51 



b) für St~uerpflichtit,e, die nur Kapitalertrat,e &emap § ~3 Abs. I, 
Ziff. 3 - :; EStC 1957 bezot,en und keinen . .fntrag nach § 46 a, 
Sat• 2 EStC t,estellt hatten1 

c) wen11 d1e Einlciu.fte bei bes chräflkt St~uerpflichtit,~n wenit,<!r 
al• 20 DM b<!trut,en. 

3. Ein Verlu.ufall liet,t uor, weM di~ Verat~lat.ung lr<!in Einkom­
men, •ondern riMn l'~rlust oder, sowe11 ke111e Sofld~rousgaben t,el­
und &~macht word~n stnd, ein~n negativefl Cesamtb~trag der Etn­
lcÜ'Ifte ert,tbt. 

1-. Uflbe., chränlct Steuerpfltchllge sind natürliche PersoMn, dir 
1m Inland etnen lf'ohnJitz oder ihren ge...Ohnlichen .~uf~ntholt hab~n. 

5. Be s c h r ä n Ir I •teuerpflichtig, d. h. nur mit ihren mländischen E:in­
kiu.ften ueranlagt, werden solche natürlichen Pusonen, dte '"' ln­
land wed~r einen Wohnsitz noch ihren gewöhnlichen A ufentholt ho­
ben. 

6. Einkomm~ n •st der Cesamtbetrag der Einkünfte aus den Ein-
4unfuarten: I. /,anJ- und Forstwirtschaft 

2. Cewerbebetr.eb 
3 • .'ielb•tändig~ Arbeü 
.J. Nichtselbständ•t,e .~rbeit 
5. 1\opttalvermöt,en 
6. V ermietunt, und Verpachtung 
7. Son<ti&e EinkÜnfte (geMäss § 22 EStG J 

nach -4ussleich mit Verlusten und nach Ab•ug der Sonderaust.aben 
(§2 EStG) 

7. SIe u ~ r s c h u I d 1st die Im l'eraflla&ungszeltraum fest&e6ttzte Ein­
/co,..meflsUuer uar .~bzug etruaiger Steuerabzut.-'beträ"e vam .-4rbeiu­
lohn, uom Kapllalertrnt,, uon Aufsichtsrat•u~r&Ütung~n und anzu­
recll'lende ausländische Einko7'1mensteuer. 

8. Paus chbeträt.~ für So,.deraust.ab~n wurden i" Höhe von 62-J D.U 
bei Steuerpflichllt.en mit EtnkÜ'Iften aus nicht selbständiger Arbeit 
oder ""' ouiederk<!hrenden Be:ügen (Renten us•u.) und 111 Höhe von 
200 DM be1 allen übrig~n Steuerpflichtit,en angerech11e1, soweit die­
se nicht dnrübn hinausg~hende Sonderausgabt"n g~lten./ machten. 

9. LohMteuerpflichtige mussten veranlagt werden, w~nn 

a) das Einkommen 2of 000 DM und mehr betru&, 

bj di~ Einkünfte, uon denen der Steuerabzug uom Arb~iulohn nt~ht 
vorgenommim warden ut, mehr als 600 DM betrUt.<'n, 

c) ein Arbeitnehmer Einkiu.fte aus mehrt'ren Dienstverhälrniss~" be­
zog, die dem Lohnsuu~rabzug unurlagen, und der Cesamtbetrag 
dieser Einkiu.fte 4 800 DM ubu~chritt, 

d) der Ehegaue des Arb~u,.~hmers nach § 26 a EStC getrennt ''eran­
lagt ruurde, 

e) die Veranlagung aus bestimmun Cründt>n bea11trat,t wurde (siehe 
§.J6, liff. 5 EStG). 

10./m VernnlatfUnt.szeitraum 19.57 konnten Eht>gatt~n .,"t,.alit; zwi­
schell gt>trennter v~ranlagung, unein&t>•chrällkter lusammenveranla­
,..,.~ und eingeschränkter lu.•ammenuernnlngung wählt>n. 

a) Bet getrennter Veranlagung wurde jeder Ehegatte nach Steuer­
klasse I besteuert, etwaig~ Konderfreib~träge wurden bei jedem 
Ehegatten zur Hälfte berücksichtigt. 

b) Bei der uneingeschränktM 7.u:oammenueranlagung mussten sämt­
liche Einlcünfu der Ehegatten :usaMm~nt,eruhnet werden; sie 
wurden entsprechend ihrem Familienuand unter Gewährung eines 
Freibetrages VOfl 600 DM besteuert. 

c) Bei der emgeschränlrten lusammenv~ra11lagung ~chetden bestimm­
te Einkünfte e1nes Eh~gatten für die 7.usamme•wem,.{agunt, nach 
der famtlie..gerechten Steo.erklaue au:o und werden gesondert 
nach Steuerklasse I veranlngt. 

Die Einko,..mensteuerstatistik /957 wurde erstmalig nicht mehr total 
aufbereitet •~Jie die Einkommensteunstatulllren 1950 und I QS4, &on­
de". nach ei11em geschichteten :>tichprobenverfahrt<n. Dnbei wurden die 
Belege (StatiStiSChe Bläuer) von Suu~rp{lichtit,en m11 einem Jahres­
rmkommen von 25 000 DU und IN!hr total und die Belet,e vo'l Steuer­
pflichtigen mit Ei11komm~n unter 25 000 DM im Jahre 195~ repräsentn­
tiv aufbereitet. L'nter den 130 6()0 Bel<!g~n waren 6 600 nut Elnkomm~n 
von 25 000 DM und mehr, so daH für dte Stichprobt"nmaue 12-1 000 
Brlege verblieben. Aus diesen Belet.en wurden jewe1ll nach den Be­
set•ungszahlefl der einzel11en Schichun Suchproben nach d~m Zufnlls­
prtn:tp gezogen und aufbereittt. Die Au~wnhhät:e bewegten ~ICh zwi­
schen 20 90 und 100 % der jer~Jeiligen Stichprobenmnsu. Insgesamt 
kamen 39 QOO Belege m die Aufbereituns: somit ergab &Ich em durch­
schnittlicher Auswahlsau uon gut 30 %. Die anzurechnenden Steuer­
abzugsbeträse vom Kap•talertrog, uon Aufsicht~rat.tvergütungen sowi~ 
die Veranlagung$arten und dot' Sondervergünstigungen wurden tott•l er­
fasst. 

Dipl.-Volksw. Sif'gfried SchwW'z 

Die Entwicklung der Angestelltengehälter in Industrie und Handel 

Durch das Gesetz über die Lohnstatistik vom 
18. Mai 1956 ist die bis dahin auf die Industrie­
arbeiter beschränkte Verdiensterhebung auch 
auf die Angestellten in Industrie und Handel so­
wie auf die Arbeiter im Handwerk und in der 
Landwirtschaft ausgedehnt worden. Die in die­
sem Gesetz angeordnete Reform wurde 1957 
wirksam. Die Angestelltengehälter werden seit 
Februar 1957 vierteljährlich in den Monaten 
Februar, Mai, August und November erfaßt, 
und zwar in allen Wirtschaftsgruppen der Indu­
strie, im Baugewerbe sowie im Handel, Geld­
und Versicherungswesen. Da inzwischen die 
Ergebnisse von mehr als drei Jahren vorhanden 
sind, erscheint es angebracht, die Gehalts­
entwicklung während dieser Zeit aufzuzeigen. 

Im Mai 1960 betrug das durchschnittliche Brut­
to-Monatsgehalt der männlichen Angestellten 
in Schleswig-Holstein 653 DM; das sind 20o/o 
mehr als im Mai 1957. Die weiblichen Ange­
stellten verdienten im Mai 1960 im Mittel 379 
DM. In den drei Jahren seit Mai 1957 haben sie 

ihren Monatsverdienst um 1 7o/o gesteigert. Be1 
ihnen war der Gehaltsanstieg nicht ganz so stark 
wie bei den Männern, im Gegensatz zu den In­
dustriearbeiterinnen, die in der gleichen Zeit 
eine kräftigere Lohnerhöhung aufzuweisen hatten 
als ihre männlichen Kollegen. Der Abstand 
zwischen den durchschnittlichen Monatsgehäl­
tern von Männern und Frauen hat sich demnach 
in den letzten drei Jahren geringfügig erweitert. 
Im Mai 1957 machte das Brutto- Monatsgehalt 
der weiblichen Angestellten 59,3o/o des Verdien­
stes ihrer männlichen Kollegen aus, im Mai 
1960 indessen nur 58,0o/u. Der niedrigere 
Durchschnittsverdienst der Frauen ist vor al­
lem bedingt durch die unterschiedliche Zusam­
mensetzung der männlichen und weiblichen An­
gestellten hinsichtlich Beschäftigungsart, Qua­
lifikation, Wirtschaftszweig, Alt~r und Fami­
lienstand. Nach den Ergebnissen der Gehalts­
und Lohnstrukturerhebung 1957 1 handelt es sich 

I) vergleiche hierzu "Die G<!halts- und Lohn.,ruktur in der gewerbli­
chen WirtSchaft• in Srat. MonatBh. S.·ll. 1959, S. 132 (Juni) 
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be1 einem großen Teil aller weiblichen Ange­
stellten in Industrie und Handel um jüngere und 
wemger qualifizierte kaufmännische Angeste 11-
te, Unter den Männern sind dagegen vergleichs­
weise viel mehr ältere und höher qualifizierte 
Angestellte anzutreffen, Wenn auch diese Er­
gebmsse nicht für ein Urteil darüber ausrei­
chen, ob die tariflich gewährleistete gleiche 
Bezahlung von Männern und Frauen bei gleicher 
Arbeit auch in der Praxis immer besteht, so 
kann mit ihnen doch nachgewiesen werden, daß 
die bestehenden Verdienstabweichungen minde­
stens weitgehl!nd auf Unterschiede in der Be­
schäftigtenl>truktur und nicht auf eine Unterbe­
zahlung der weiblichen Arbeitskräfte zurückzu­
führen sind. 

D·Z851 

DIE ENTWICKLUNG DER ANGESTELLTENGEHÄLTER 
IN INDUSTR IE UNO HANDEL 

)OO I I I I I I I I I I I I I I 300 

UO ftb< Ho< Au9 Hov F.br H1i ~ Nov ftW Hol Aug Nov. Ftbt M11 

1957 1958 1959 1960 

Im Bundesgebiet wurden im Schnitt höhere Ge­
hälter gezahlt als in Schleswig- Holstem, wie 
aus der Abbildung hervorgeht. In der Zeit von 
Februar 1957 bis Februar 1960 lag das in 
Schleswig-llolstein ermittelte Brutto-Monats­
gehalt der männlichen Angestellten 711/o bis 911/o 
und das der weiblichen Angestellten 511/o bis 711/o 
unter dem entsprechenden Bundesdurchschnitt, 
In Hamburg, Nordrhein- Westfalen, Hessen und 
Baden-Wllrttemberg sind die Gehälter im Mittel 
am höchsten, in Schleswig-Ilolstein, Bayern und 
Rheinland-Pfalz am niedrigsten. Die Verdienst­
unterschiede von Land zu Land sind vor allem 
strukturell bedingt. Da spielen Unterschiede in 

der gewerblichen Struktur eine Rolle , außerdem 
Unterschiede in der Ortsklassen- und Betriebs­
größenstruktur und schließlich Unterschiede in 
der Zusammensetzung der Angestellten nach 
Geschlecht, Beschäftigungsart, Qualifikation, 
Alter und Familienstand. Hmzu kommen noch 
die unterschiedlichen Angebots- und Nachfrage­
konstellationen auf den Arbeitsmärkten der ein­
zelnen Länder . In Ländern mit größerem Ar­
beitskräftemangel werden die effektiven Ar­
beitsverdienste natürlich höher über die tarif­
liehen Sätze hinausragen als in Ländern , in de­
nen der Mangel nicht groß ist. 

Tab. 1 Oie Gchä lun 

der kaufmännischen und tedmischen .'l ngestellten 

Mann<!t Frauen 
\Iai 

kauf· t ech· kauf. tech· ZU· ZU• 

mlnn.isch n.isch sammc:n manni!~ch msch aammtn 

Brutu>·\lonauaehah in D\1 

1957 512 64-i 5.(5 H8 413 323 
1958 546 682 579 3·H 379 3~4 
19'9 57' 708 608 352 3<lC) 3'4 
1960 618 753 653 377 132 379 

Meßt.iffern ( 1957 • 100) 

1958 107 106 106 I Oe 92 107 
1959 112 llO 112 111 97 110 
1960 12 1 117 120 IJ'l 105 117 

Besonderes Interesse verdienen die Verdienst­
abweichungen hinsichtlich der Beschäftigungs­
art, das heißt die Differenzen zwischen den 
durchschnittlichen Monatsverdiensten der kauf­
männischen und technischen Angestellten. In 
den drei Jahren seit Mai 1957 konnten die kauf­
männischen Angestellten in Schleswig- Holstein 
ihren Brutto-Monatsverdienst merklich stärker 
steigern als die "Techniker"; das gilt gleicher­
maßen für Männer und Frauen (vergleiche Ta­
belle 1). Im Zuge dieser unterschiedlichen Ce­
haltsentwicklung verringerte sich der Ver­
dienstvorsprung der männlichen 2 technischen 
Angestellten vor ihren kaufmännischen Kollegen 

in der lndusu ie3 von 17, 1 r. auf 13,8 7. 
im Handel, Geld· und Versicherunaswesen von 15,8 Of auf 8,7 7,. 

In den einzelnen Wirtschafts- Hauptgruppen der 
Industrie variiert der Verdienstvorsprung der 
technischen Angestellten recht erheblich. Er 
betrug 

in der Energiewirtschaft 
in den Grundstoff· und Produktion•auterinduswen 
in den Investitionsgüte-rindustrien 
in den Verbrauchsguterindustrien 
in den ~ahrungs- und Genu0mitte1indu•uien 
im Baugewerbe 

im Mai 
1957 1960 

-r.-
23,5 21,1 
20, f 17,5 
15,4 11,2 
12,0 6,3 
17, I 8,5 
16,8 18,9 

2) nur knapp 3 % aller erfaßten AngeMelhen sind weibliche •T.,chni· 
ker", deshalb wird auf eine tidere Gliederung ihre• Verdienstvorsprungs 
verzicht et 
3) wenn in diesem Aufsatz der Begriff " lndustri"" verwendet wird, ist 
imm"r die Industrie einschl ießlich des Baugewerbes gemeint 
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In den Verbrauchsgüter- und den Nahrungs- und 
Genuamittelindustrien verminderte sich der 
Verdienstvorsprung der "Techniker" besonders 
stark, während er sich in der Energiewirtschaft 
und im Baugewerbe sogar geringfügig erweiter­
te. Der höhere Verdienst der technischen Ange­
stellten erklärt sich daraus, daß es sich bei 
ihnen häufig um Absolventen von technischen 
Lehranstalten oder Hochschulen mit einer län­
geren und spezielleren Ausbildung als der all­
gemeinen kaufmännischen handelt. Auch sind 
die "Techniker" infolge ihrer längeren Berufs­
ausbildung durchschnittlich älter als die kauf­
männischen Angestellten. 

In den einzelnen Leistungsgruppen haben sich die 
Angestelltengehälter mcht einheitlich entwickelt 
{vergleiche Tabelle 2). Sowohl bei den Männern 
als auch Frauen stiegen die Gehälter in den Lei­
stungsgruppen 11 und V merklich stärker an als 
in den mittleren Qualifikationsgruppen. Beson­
ders auffallend ist diese Erscheinung bei den 
weiblichen Angestellten zu beobachten. So konn­
ten die Frauen in Leistungsgruppe ll ihren Mo­
natsverdienst in den drei Jahren seit Mai 195 7 
dreimal so kräftig steigern wiedie in Leistungs­
gruppe IV. Infolge dieser unterschiedlichen Ver­
dienstentwicklunghat sich natürlich die Gehalts­
abstufung deutlich verschoben. Der Vorsprung 
der Leistungsgruppe II gegenüber III erweiterte 
sich bei den Männern von 26o/o auf 28% und bei 
den Frauen von 27% auf 49%, während sich der 
Vorsprung der Leistungsgruppe IV gegenüber V 
bei den Männern von 23% auf 16% und bei den 
Frauen von 18% auf 1% verminderte. Bei den 
Industriearbeitern verlief die Entwicklung ähn­
lich; die Löhne der männlichen und weiblichen 
Facharbeiter und der weiblichen ungelernten 
Arbeiter sind in den letzten Jahren kräftiger 
angestiegen als die der angelernten Männer und 
Frauen. 

Tab. 2 Die Angestelhengehälter in den Leistungsgruppen 

M'nn<!r in Leistungsgruppe Frauen in Leiscungearuppe 
Mal 

n 111 IV V u !II IV V 

Brut<o-Monatsaehalc in DM 

1957 753 598 397 32~ 521 ~11 304 258 
1958 805 638 423 369 606 446 316 307 
19S9 838 661 442 381 654 462 328 304 
1960 901 702 465 409 738 49G H7 344 

Meßziffern (1957 • 100) 

1958 107 107 107 114 116 109 104 119 
1959 111 111 111 118 126 112 108 118 
1960 120 117 117 126 142 121 114 133 

In der Industrie verdienen die Angestellten im 
Mittel merklich mehr als 1m Handel, Geld- und 
Versicherungswesen {vergleiche Tabelle 3). Im 
Mai 1960 belief sich die Spanne zwischen den in 
der Industrie und den im Handel, Geld- und Ver­
sicherungswesen durchschnittlich gezahlten 

Monatsverdiensten bei den Männern auf + 19o/u 
und bei den Frauen auf + 16o/o. Der Verdienst­
vorsprung der Industrie war in den unteren bei­
den Leistungsgruppen ausgeprägter als in den 
oberen. -In der Zeit von Mai 1957 bis Mai 1960 
erhöhten sich die Angestelltengehälter im Han­
del etwas stärker als in der Industrie; demnach 
ist die eben erwähnte Verdienstspanne vorher 
noch größer gewesen. Zum größten Teil dürften 
diese Gehaltsdifferenzen durch Unterschiede in 
der Beschäftigtenstruktur bedingt sein. Im Han­
del ist der Anteil der jüngeren und weniger qua­
lifizierten Angestellten größer als in der Indu­
strie. Außerdem gibt es im Handel nur sehr we­
nig technische Angestellte, die ja, wie oben 
ausgeführt wurde, im Schnitt höhere Gehälter 
beziehen als die kaufmännischen Angestellten , 

In den einzelnen Branchen weichen die durch­
schnittlichen Angestelltengehälter erheblich 
voneinander ab. Da diese Abweichungen teil­
weise auf die verschiedene Zusammensetzung 
der Angestellten nach Beschäftigungsart und 
Qualifikation zurückgeführt werden müssen, 
wurden für die folgende Rangordnung die Ge­
hälter zweier etwas homogenerer Angestellten­
gruppen zugrunde gelegt, und zwar die, die in 
dieser Untergliederung am zahlreichsten ver­
treten sind: die männlichen kaufmännischen An­
gestellten der Leistungsgruppe III und die weib­
lichen kaufmännischen Angestellten der Lei­
stungsgruppe IV. Geordnet nach den Männer­
gehältern ergibt sich dann für Mai 1960 nach­
stehende Rangfolge: 

Eneraiewinsdl afc 
Geld-, ßank· und Börsenweaen 
Verbrauchsgücerindunrien 
lnvesclcionssüteriaduscr!en 

Saug.,werbe 
Grundscoff· und Produktions• 

&(lcerindusuien 
Binnengroßhandel 
Eion.elbllßdel 

Kaufminoische AnaeaceUte 

Manner LGr JJ1 Frauen LGr rv 
DM DM 

841 485 
830 45·1 
755 379 
716 447 

684 371 

677 406 
603 341 
601 307 

Hätte man die obige Rangfolge der Wirtschafts­
bereiche nach den Durchschnittsverdiensten 
aller männlichen Angestellten aufgestellt, die 
in Tabelle 3 angegeben sind, dann würde das 
Baugewerbe an erster Stelle stehen; das erklärt 
sich daraus, daß hier relativ viel technische 
Angestellte beschäftigt sind. 

ln den letzten drei Jahren sind die Angestell­
tengehälter in den einzelnen Wirtschaftsbe­
reichen nicht gleich stark angestiegen {ver­
gleiche Tabelle 3). In der Energiewirtschaft 
sowie im Geld-, Bank- und Börsenwesen konn­
ten die Angestellten ihr Gehalt überdurch­
schnittlich steigern) während sie in den Nah­
rungs- und Genußmittelindustrien etwas hinter 
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Tab. 3 Die :\nge6telltengehälter in den Wirtschaftsbereichen 

Mann er Frauen 

'Iai Mai 
19~7I 1960 An· 1957·r 1960 An· 

lri resch af tsbereich suea stiea 
Brum>· se.it Brutto- seit 
Monats· 1957 Monats- 1957 
a~haJt in% .~halt in 7o 
in DM in DM 

lnJu•uie (ein•chl. ßauaewerbe) 603 715 I Cl 360 420 17 
darunter 
Eneraiewiruchaft 592 754 27 388 479 23 
Grundstoff· und Produktions-

auterinduatrien 591 693 17 376 452 20 
lnvesti tion ~aurt-rindu stri en 605 721 19 369 424 15 

Vt!tbrauchsau•~rindustrien 604 717 19 351 398 13 
Nahrunas- und G~nußmittel· 
industri~n 567 660 16 346 407 18 

ßauaewerbe 660 781 18 345 410 19 

!lande!, Geld- und Versiehe-
fUftJSWCS~n 497 599 21 304 361 19 

darunter 
Binnenaroßhandel 475 570 20 313 371 19 
Einzelhandel 466 566 21 284 337 19 
Verrninluna, Werbuna, Verleih 548 640 17 317 423 33 
Geld·, Bank·, Börsenwesen 559 714 28 358 448 25 

der allgemeinen Verdiensterhöhung zurück­
bheben. 

Es liegt nahe, den Anstieg der Angestelltenge­
hälter mit dem Anstieg der Industriearbeiter­
löhne zu vergleichen. In den drei Jahren von 
Mai 1957 bis Mai 1960 haben sich die Gehälter 
in Industrie und Handel nicht ganz so stark er­
höht wie die Löhne der Industriearbeiter. Das 
Brutto- Monatsgehalt der männlichen Angestell­
ten stieg um 20o/o und das der weiblichen um 
17o/o; dagegen steigerten die männlichen Indu­
striearbeiter ihren Brutto-Wochenlohn um 24% 
und die weiblichen ihren sogar um 27o/o. Im Zu­
ge dieser Entwicklung konnten die männlichen 

angelernten Arbeiter ihren Verdienstvorsprung 
vor den männlichen Angestellten in Lelstungs­
gruppe IV erheblich erweitern und die weibli­
chen angelernten Arbeiter ihren Verdienstab­
stand gegenüber den weiblichen Angestellten in 
Leistungsgruppe IV beträchtlich vermindern; 
den Facharbeitern gelang es, den Verdienst­
abstand zu den Angestellten in Leistungsgruppe 
lll merklich zu verkürzen (vergleiche Tabelle 
4). Bemerkenswert ist, daß die männlichen un­
gelernten Arbeiter im Mai 1960 immerhin 51 DM 
mehr verdienten als die männlichen Angestell­
ten in Leistungsgruppe IV; dazu gehören kauf­
männische und technische Angestellte ohne eige­
ne Entscheidungsbefugnis in einfacher Tätigkeit, 
deren Ausübung eine abgeschlossene Berufs­
ausbildung oder durch mehrjährige Berufsarbeit 
erworbene Fachkenntnisse voraussetzt. 

Tab. 4 Die Brutto-Monatsverdiensie 
ausge•ähher Angestellten· und Industriearbeitergruppen 

Mai 1957 Mai I 960 

Geschlecht Aoge· Ar-
Vrr- An&e- Ar- Ver--- Stellte beiter atdlte beiter 

Ldatunsagruppe 
diens<- dienst· 
abstand abstand 

der Anaestdhen Brutto-
d"' 

Brunn- der 
bzw. Arbeiter Monat..-

Arbeiter 
Mon•ce· 

Arbeiter vetdien.st 
in r. verdienat . .. 

io DM in DM an $ • 

Männer 
111 b.:w. 1 598 514 . 14 70~ 637 . 9 
IV . 2 397 466 • 17 465 565 • 22 
V .. 3 324 413 • 27 <409 516 + 26 

Fr&uen 
111 b>:w. I 411 286 . 29 4?6 358 . 28 
IV . 2 304 278 . 9 H7 341 . 2 
V . 3 258 272 • 5 344 352 . 2 

Dr. Enno Heuen 

Kurzberichte 

Die ausländischen Studierenden 

un der Un1versität Kiel 

Unter den 4 498 Studierenden, die im Wmter­
semester 1959/60 an der Christian-Albrechts­
Universität in Kiel immatrikuliert waren, 
befanden sich 447 Ausländer. Die Norweger 
waren dabei mit 185 Studierenden am stärksten 
vertreten. Sie studierten fast alle Medizin, und 
zwar 99 allgemeine Medizin und 85 Zahn­
medizin. Die zweitstärkste Gruppe bildeten die 
Studierenden aus dem Iran. Sie interessierten 
sich besonders für das medizinische und filr 
das landwirtschaftliche Studium. 

Die ausländischen Studierenden verteilten sich 
recht unterschiedlich auf die einzelnen Fakul­
täten. Die Medizinische Fakultät stand mit 
355 Ausländern weitaus an der Spitze. Fast ein 
Drittel der Studierenden dieser Fakultät kam 
aus dem Ausland . Die Philosophische Fakultät 
hatte 51 Studierende mlt ausländischer Staats­
angehörigkeit. Rund die Hälfte davon waren 
Naturwissenschaftler. Von den 25 Ausländern, 
d1e in der Rechts- und Staatswissenschaftlichen 
Fakultät eingeschrieben waren, studierten 22 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften und nur 
3 Rechtswissenschaften. Die Landwirtschaft­
liche Fakultät wurde von 15 Ausländern besucht, 
die fast alle aus dem Iran kamen. Der einzige 
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Die ausländischen Studierenden an der Universitit 
in Kiel im Wintersemester 1959/60 

davon in d~r 

Aus· Recht.-

llndi· Theo-
und 

Medi· Philo-
Staats-

Herkunftaland sehe logi· wissen· .rioi· sophi· 
Studie· sehen schaft· sehen sehen 
rend~ 

Iichen 

Fakultat 

Nor".egen 185 . . 18·i I 
Iran 77 . 2 60 4 
Irak 23 . . 22 I 

Griechen! and 22 . 2 16 4 
Vereinigte Arabi· 
sehe Republik 19 I I 14 2 

Schw~den 16 . I 15 . 
Finnland 15 . . 14 1 
USA 10 . 2 I 7 
Übrige l.inder I 80 . 17 29 31 

lnsge amt 447 I 25 355 51 

darunter 
Frauen 55 . 3 YJ 13 

Land-
wirt ... 

achaft· 
Iichen 

. 
II . 
. 

I . 
. 
. 
3 

15 

. 

I) ltier sind alle Länder zu•arnmenaefaßr, aus d~nen weniger als 10 
Studi~rende in Kid war~n. Außerdem sind in dieser Zeile 6 Staaten· 
lo~e enthalten 

ausländische Student der Theologischen Fakultät 
war Angehöriger der Vereinigten Arabischen 
Republik. 

Dipl.-Volksw. Liese'lotte Korscheya 

V~raleiche auch: "Studierende an der Christiao-Aibr~chu•Univeroitilt 
in Kiet• in Su.t. Monatsh. S.·ll. 1958, S. 18 (Januar) 

Volkshornsrnulen 1959/60 

lm 3. Trimester 1959/60, das die Monate April 
bis Juli 1960 umfaßt, gab es in Schleswig-Hol­
stein 16 7 Volkshochschulen. In dieser Zahl sind 
nur die Abendvolkshochschulen enthalten. Es 
gibt außerdem in Schleswig-Holstein noch vier 
Heimvolkshochschulen in Leck, Lunden, Ratze­
burg und Rendsburg sowie eine Sommervolks­
hochschule in Klappholttal auf Sylt, eine ev.­
luth. Landvolkshochschule auf dem Koppelsberg 
bei Plön und die Grenzakademie Sankelmark bei 
Oeversee im Kreis Flensburg. Dte Abendvolks­
hochschulen hatten im 3. Trimester 1959/60 
44 000 Hörer, die für Kurse eingetragen waren 
und beinahe 65 000 Hörer, die Einzelveranstal­
tungen besuchten. Das 3. Trimester hat, weil 
es in die Frühjahrs- und Sommermonate fällt, 
weniger Besucher als das 1. und 2. Trimester. 
Das 2. Trimester (Januar bis März 1960) hatte 
59 000 Hörer in Kursen und 142 000 Besucher 
in Einzelveranstaltungen. Seit 1950/51 hat sich 
dte Zahl der Abendvolkshochschulen in Schles­
wig- Holstein fast verdoppelt. Der Hörerkreis 
ist sehr viel größer geworden. Während in den 
drei Trimestern des Lehrgangs 1950/51 die 
Kurse von 69 000 Hörern besucht wurden, ka­
men 1959/60 insgesamt 156 000 Hörer. Die 

Abendvolkshochschulen in Schleswig-Holstein 1959/60 

Zahl der Horer in 

Lehraang 
Einzel· 

Zeitraum Schulen Kursen I veran-
1959/60 stahung<!n 

in I 000 

1. Trimester Sept. - Dez. 1959 157 52 110 

2. Ttimester Jan. -Mit~ 19(,0 16~ ~9 142 

3. Trimester April -Juli 1960 167 44 6~ 

I) nur eingetragene Hörer 
~elle: Landesverband dc.r Volkshoch~chulen Schleowig·llolscein e. V • 

Einzelveranstaltungen von 1950/51 wurden von 
122 000 und die von 1959/60 von 317 000 Teil­
nehmern besucht. 

Dipl.· Volksw. Lieselatte 1\or.~cheya 

Jugendgruppen1960 

Nach Angaben des Landesjugendamtes gab es 
1m April 1960 m Schleswig-Holstein 2 391 Ju­
gendgruppen, d1e als förderungswürdig aner­
kannt sind. Sie hatten insgesamt 243 000 Mit­
glieder. Fast die Hälfte der Mitglieder gehörte 
zur Sportjugend. Neben der Sportjugend hatten 
noch die Evangelische Jugend, die Gewerk­
schaftsjugend (DGB) und die Jugend der Deut­
schen Lebensrettungsgesellschaft mehr als 
10 000 Mitglieder. Auf diese vier Arten von 
Jugendgruppen entfielen drei Viertel aller Mit­
glieder. Die Verteilung der Jugendgruppen auf 
die einzelnen Kreise des Landes war unter­
schiedlich. Ste hängt damit zusammen, wel­
chen Inhalt und Sinn die Gruppen haben und wel­
che Jugendlichen sie ansprechen. So befanden 

Anerkannte Jugendgruppen in Schlesv.ig-Hol stein 
im April 1960 

Art der Jugendgruppe Gruppen 
Mitglieder 
in I 000 

Sportjugend 716 113 
F.vangelische Jugend 394 31 
Katholische Jugend 75 7 
Andere konfessionelle Jugend 65 3 

DGA·Jugend 87 30 
DAG·Jugend 29 8 
l.antljugend liB 7 
Oie Falken 52 .j 

Ar bei ter·Samariter-J ugc.nd 10 0,4 
Jugendrotkreuz 80 3 
OLRG-Jugend 100 10 
Deutsche Jugend des Ostens 71 4 

Onnische J ugc.nd 108 7 
Gren:dandjugend 26 0,5 
Bund dc.utscher Pfadfinder so 2 
Bund deutschc.r Pfadfinderinnen 15 0,3 

Oeuuche Fahrtenbunde 21 0,5 
Naturfreunde·] ugend 10 0,5 
Europa· Jugend 9 0,3 
Sonstige. Jugendgruppen 26~ 12 

Insgesamt 2 391 2·13 

Quelle: Landesjugendamt Schleswig·Hohteln 
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sich z. B. 77"/o der Mitglieder der DGB-Jugend 
1n den Städten Kiel, Lübeck, Flensburg und 
~eumünster. In diesen Städten gab es dagegen 
erwartungsgernaß keine Landjugendgruppen. Die 
SportJugend und auch die evangelischen Jugend­
gruppen waren m allen Stadt- und Landkreisen 
zu finden. 

Von den 243 000 Mitgliedern der Jugendgruppen 
\\ aren re1Chlich 149 000 Jungen und fast 94 000 
Mädchen. 38o/o der Mitglieder waren noch keine 
15 Jahre alt, und 62"/o waren älter. Von den 8-
bis 21jährigen Jungen, die in Schleswig- Holstein 
leben, sind ungefähr 60"/o und von den Mädchen 
in diesem Alter etwa 40"/o Mitglieder einer an­
erkannten Jugendgruppe. In Wirklichkeit liegen 
diese Anteile jedoch etwas tiefer, weil ein Ju­
gendlicher Mitglied mehrerer Jugendgruppen 
sein kann. 

Dipl.-1' olksw. Lieselatte Korscheya 

Die Belieferung der Landwirtschaft 
mit Handelsdünger 1958/59 und 1959/60 

Im WirtschaftsJahr 1958/59wurde nurfast eben­
so vtel Handelsdünger in der hiesigen Land­
wirtschaft abgesetzt wie im vorangegangenen 
Jahr. Das mag z. T. in der anhaltenden Trok­
kenperiode dieses Jahres begründet gewesen 
sein. So wird die zweite oder dritte Stickstoff­
gabe vtelfach unterblieben sein. Die Landwirt­
schaft hat ebenfalls weniger Kali, dafür aber 
mehr Phosphor abgenommen. Im letzten Wirt­
schaftsjahr hat der Düngemittelabsatz dagegen 
wieder mächtigen Auftrieb erhalten. 

Düngcmirrelabsau; in t Reinnährstoff 

Veranduung 

1958/59 1959/60 
g .. gcnub.". 
1958/59 
in~ 

Stickstoff 58 176 65 683 • 13 
Phosphor 66 070 73 696 • 12 
Kali 90873 96 587 • G 

Insgesamt 215 119 235 966 

Kalk 66 101 69 135 . 4 

An dem Mehrabsatz waren alle vier verschiede­
nen Reinnährstoffgruppen beteiligt. Mit 7 500 t 
war die Stetgerung beim Stickstoff fast so groß 
w te beim Phosphat. Im Gegensatz zum übrigen 
Bundesgebiet wurde auch mehr Kalk bezogen. 
In Reinnährstoffmengen umgerechnet war 
Schleswig-Hol stein am Absatz der einzelnen 
Nährstoffe im Bundesgebiet 1959/60 mlt rund 
1 O% beteiligt. Allerdings stehen Düngersorten, 
die 1m ubrigen Bundesgebiet bevorzugt ange­
wendet werden, in Schleswig-Holstein im Ver­
brauch nicht in jedem Fall auch an erster Stelle 

oder umgekehrt. Das hängt mit den Transport­
möglichkeiten, den Anbauverhältnissen u. a. zu­
sammen. 

Handelsdüngerverbrauch in der Landv.ircschaft 1959/60 

Stickstoff 
Javon 
Kalk..tickstoff 
Amntonsulfatl 
4 """onsolp~ters ort~n 
Salpetersorten 
Mehrnährstoffdünger 

Phosphat 
daunn 
Superphosphat und Canaphos 
Thoma.sphosphat 
Glühphosphat 
g~mahl~n~ Rohphosphate 
'J ~hrnß/ar$ toffdünger 

davon 
Rohsalze e~nsch/. Hed~roch·Kamit 
Wtr Aalidüngesalz 
50~r 1\a/iJüngua/z 
Schu•eft!lsaures Kali (48 -52 ") 
l\a/imagnuia2 (26 - 30 "1 
Mehrnähr<toffdungu 

Kalk 
davon 
Bronnt4tJ/k 
Mischkolk 
li.ohlensaur~r Kalk 
Himenlra/k 

65 683 I 

8,8" 
3.3" 

54,9" 
6,2,. 

26,8" 

73 696 I 

3,6" 
$6,15 r. 
7,1 " 
0,2" 

12,4,. 

96 587 t 

3,3" 
3'i,1 " 
11,0 " 
0,0" 
2,6" 

46,0" 

69 135 t 

17.0" 
22,i,. 

58.8 " 
1,5 " 

Be1 den Stickstoffdüngern beanspruchte der 
Ammonsalpeter immer noch über die Hälfte des 
Gesamtverbrauchs. Auch im Bundesgebiet hielt 
er mit 481Jfo des Handelsstickstoffs die Spitze. 
Das übrige Bundesgebiet wurde gegenüber 
Schleswig-Holstein bevorzugt mit Kalkstick­
stoff beliefert. An der Stickstoffdüngung in 
Schleswig-Holstein hatte Kalkstickstoff nur 
einen Anteil von 9o/o, dagegen in Niedersachsen 
von 151J'o, in Nordrhein-Westfalen von 18 und in 
Hessen sogar von 20"/o. Unter den Phosphat­
düngern nahm das Thomasmehl eine vorrangige 
Stellung ein. 47% des Reinnährstoffs Phosphat 
wurden 1959/60 in Schleswig-Holstein als 
Thomasmehl gegeben. Vergleicht man die Ver­
sorgung Schleswig-Holsteins m1t den übrigen 
Bundesländern, so gilt das für Kalkstickstoff 
Gesagte in ähnlicher Weise. So wurden dem Bo­
den in Nordrhein-Westfalen 6 9"/o und in Hessen 
64% des Phosphats in der Form von Thomas­
mehl zugeführt. Im Gegensatz zum Stickstoff, 
dessen gezielte Anwendung innerhalb eines kur­
zen Zeitabschnittes man in der Hand behalten 
möchte, wird Phosphat, da es sich außerdem 
länger im Boden hält, zu einem beachtlichen 
Anteil als Mehrnährstoffdünger gegeben. Im 
Wirtschaftsjahr 1958/59 war das Gleichgewicht 
zwischen Thomasmehl und Mehrnährstoffdünger 
nahezu erreicht. Im vergangeneo Wirtschafts­
jahr hatte Thomasmehl wieder etwas Überge­
wicht. Von den übrigen Phosphatdüngern, also 

I) .. inschl. Ammoniak (flüssig), HarnstorE und Stickstoffrnagne•i• 
2) .. inschl. 40er Kl11idüngesal:t mit Kalimagnesia 
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Superphosphat, Glühphosphat, gemahlene Roh­
phosphate usw. wurde relativ wenig gestreut. 
Im Gegensatz zum übrigen Bundesgebiet wurde 
Kali von der einheimischen Landwirtschaft men­
genmäßig in erster Linie in Form von Mehrnähr­
stoffdünger bezogen. Dabei dürfte es sich viel­
fach um die Kombination Phosphat-Kali handeln, 
so daß bei der Grunddüngergabe zumindest das 
Mischen gespart wird. Kali wird aber noch in 
erheblichen Mengen allein, vor allem als 40er 
und 50er Salz, gegeben. 

Die Relationen der bezogenen Reinnährstoffmen­
gen zueinander waren in Schleswig- Holstein und 
im übrigen Bundesgebiet verschieden: 

Scickstoff Pho-rhat Kali 

Schluwig-Holstein 1,1 1,~ 

Ubriaea Bundesaebi e1 1,2 I, 7 

Begriffe und Methoden 

Die A~~&aben über Lte{erungen von Di."gemrtteln {ur den Verbrauch in 
der Lalldr.,utuhaft innnhalb eines II'irtschafujahru tleclt•n aich 
11icht &"nnu m•t def'l t4UÖchlichen Verbrauch, Ja .Ich br1tle Tatbt>· 
Stande ill{olae Frülabe•aa usw. übersehneitlen können. n."se Verschie­
bungen rlürften & ich Jf!rloch in engen Crenren halten. ln rlen A ngabtn 
für J<allorlünglmittel sind nur die Ue{Mungen an rei~en DÜIIgektJIIrarcen 
enthalten, tlie Kalkgehalte anderer Nöhrstofftröger blieben Ullberück­
&ichtigt. 

Schlurdg·Hol•tein und Hamburg sind zu einem Gt~blel zr.unf'lmenffe• 
faut. 

Dipl.-Landw. Georg Bort.ling 

Yeraleiche auch: •Oie BeHeferuna der Landwirtschafe roit Handels· 
dut~~er 19~7/58" io Stat. Monarsh. S.·IL 1959, S. 210 (August) 

Der spezifisd-Ie Energieverbrauch der lndustriel 

In Schleswig-Holstein hat der spezifische Ener­
gieverbrauch der gesamten Industrie seit 1950 
um 33o/o abgenommen. Der spezifische Energie­
verbrauch ist mit dem effektiven Verbrauch je 
Produktionseinheit gleichbedeutend. Er wird 
durch eine Indexzahl dargestellt, die sich aus 
einer Meßziffer des effektiven Energiever­
brauchs und dem Index der industriellen Produk­
tion ergibt. Der effektive Energieverbrauch ist 
in der gleichen Zeit um knapp zwei Drittel ge­
stiegen. 

Die Höhe des spezifischen Energieverbrauchs 
der gesamten Industrie hängt vor allem von der 
Produktionsstruktur ab, d. h. davon, wie groß 
das Gewicht der energieintensiven Industrie­
gruppen - z. B. eisenschaffende, chemische, 
Textil-, feinkeramische Industrie, Industrie 

I) siehe hler:tu "Wirtachafukonjunkrur•, Oericbte des Ifo·lnalitucs fur 
Wiruc:haltaforac:buna 12. Jg., H. I, S. 41 ff. und lfo-Sc:hnelldienst Nr. 
23 YOM 9.6.196() 

100 

'0 
80 •· 

'711 

60 

so 

•• 
38 

20 

10 

SPEZIFISCHER ENERGIEVERBRAUCH 
DER IN OUSTRIE SCHLESWIG- HOLSTEINS 

mJ I 
z•• 11950 ·1oo I 
230 ~ 
220 

210 

zoo 

190 

180 

171 

160 

~so 

141 

130 

der Steine/ Erden, Papiererzeugung und Molke­
reien/Milchverarbeitung - innerhalb der ge­
samten Industrie ist. Z. Z. beträgt der Anteil 
dieser Industriegruppen am gesamten Energie­
verbrauch sowohl in Schleswig-Holstein wie 
auch im Bund ca. 7011/o, während - dies sei zum 
Vergleich angeführt - ihr Anteil am Gesamt­
nettoproduktionswert nur rund ein Drittel aus­
macht. 

Ein anderer Faktor, der sich auf den spezifi­
schen Energieverbrauch auswirkt, ist die Außen­
temperatur. Bei sinkender Außentemperatur 
werden mcht nur ganz allgemein die Wärme­
verluste größer, sondern zum Energieverbrauch 
für Produktionszwecke kommt auch noch der 
für Heizung hinzu. Es wurde errechnet t, daß 
ein Rückgang der durchschnittlichen Außentem­
peratur um 1 °C im gesamten Bundesgebiet einen 
Mehrverbrauch an Heizenergie von 700 000 t 
SKE mit sich bringt. 

Die Auslastung der Betriebsanlagen hat eben­
falls einen Einfluß auf den spezifischen Energie­
verbrauch, wenn dieser auch - verglichen mit 
den anderen Faktoren - verhältnismäßig gering 
ist. Hier spielt der Umstand eine Rolle, daß 
- unabhängig von der Größe der Erzeugung -
stets eine gewisse Energiemenge notwendig ist, 
um die Produktionsanlagen überhaupt in Gang 
zu halten. 

Schließlich kann auch der Übergang von einer 
Energieart zur anderen den spezifischen Ener­
gieverbrauch verändern. 

Dipl.-lng. Erich Hirschbrich 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

MonoJIS· und VtNtd;oJhrcszahlcn 

1850 1859 1959 1060 
Einheit Art der An&abe• Mouata-

Durchschnitt Aue • Sept. Okt. Juli Au11. Sc-pt. Okt. 

BEVOLKERUNG UNO ERWHBSTIHIGKEIT 

~vl!>lk•runQstl6nd (MonataMdel 
• Wohnbrv6lke rung 1000 2 S98 2 284 2 288 2 289 2 289 2 302 2 304 ... 

darunu•r 
I) 

Vertrieben" 
•Anzahl 1000 8~68 041 642 642 642 643 644 ... 

in '1t der Wohnbevölkerung 33 28 28 28 28 28 28 ... 
Zugew"ndorte 2) 

1Ha •Anuhl 1000 148 149 149 1~0 1!3 154 . .. 
ln '1t der WohnbevOikerung 5 8 7 7 7 7 7 ... 

N•tDrlkht! ~v6lkerunl)>~w~u11Q 
EheachlleBungen 3 I 

•Anz.ahl 2 078 I 74S 3 397 I 296 I 820 2 263 ll 106 ... 
• auf I 000 Elnw. und I Jahr 9,6 9,2 17,5 6,9 9,4 11,6 1!>,9 ... 

~bcndgeborcnc 4 I 
•An:tahl l 4-18 ll 0~9 3 037 3 079 2 068 3 302 3 077 ... 
•auf I 000 ~·invo. und 1 Jahr 15,9 16,1 15,6 16,4 15,3 16,9 1&,7 ... 

Gestorbrne 5) (ohne Totgeborene I 
•An:tahl 2 059 2 173 I 839 1 943 2 154 I 912 2 052 ... 
• auf I 000 Elnw. und 1 Jahr 9,5 11.4 0,5 10,3 11,1 0,8 10,5 . .. 

darunter 
1m oralen ~benajahr 

•An:tahl 172 97 77 83 87 88 88 ... 
• je I 00 L<•bendgeborene 5,0 3,2 2,5 2,7 2,9 2,7 2,8 ... 

Mehr(+) bzw. weniger (-1 geboten als gestorben 
•Anzahl +I 389 .. 886 +I 198 +I 136 .. 814 +I 390 +I 025 . .. 
•auf I 000 Elnw. un<l I Jahr .. 6,4 + 4,7 • 8,2 .. 6,0 + 4,2 + 7,1 .. b,2 . .. 

Wandtrung~n 
• Zuzog~ Quer <lu• Landesgrenze 5 323 6 521 5 &45 6 001 8 362 7 449 6 125 ... 

darunter 
Vertriebene 2 173 I 565 1 315 I 484 I 953 I 707 I 271 ... 
ZUifPWa.ndcrte 1 054 I 048 883 1 202 1 231 053 ... 

• FortzOgc Qb.,r dic Landesgrenze 14 284 tl 233 f> J 73 5 978 8 502 5874 5 ~81 ... 
darunter 
Vertrl.,btme 9 662 I 785 I 524 I 603 2 363 1 &42 I 447 ... 
Z.Ugc•aadcrte 760 641 755 1 067 747 633 ... 

•\\anderuogagewlnn (+) bzw . -verluat (• I ·8 061 .. 288 .. 372 .. 23 - 140 +1 575 + 644 ... 
darunter 
Vertriebene ·7 489 - 220 - 209 - 119 - 410 .. 165 . 176 ... 
Zugewanderin 

ß) + 294 + 407 .. us .. 135 + 484 .. 320 ... 
• UmzOce bmerbalb deJI l.anllea 11614 9 95U 7 472 8 511 12 783 9 090 7 623 ... 

Wanderungsfalle 6) 
Anzahl 

und I Jahr
71 SI 221 22 712 18 190 20 400 29 647 22 413 19 229 ... 

nuf I 000 E1nw. 198 172 132 154 218 161 137 .. . 
Unulltdler 6 329b 551 489 482 516 1!16 348 311 

davon nnc:h 
~ordrheln•Wvetfalen 511 2B8 244 246 200 87 184 146 
Badrn- WUntetnberg 2 ti02 37 28 24 16 10 29 41 
Rhetnland-l'falz 2 928 8 8 21 21 7 14 2 
J-lt••atm 238 5 23 29 10 4 II 9 
Harnbure 41 203 186 162 269 88 110 113 
Bremt•n 9 - - . - - - -

Ar~lt>l•~• 81 
•ße&chlOigtc Arbeitnchrnl!r 1000 824+ 748+ 770 791 

darunt"r 
•M&nncr 1000 429+ 503+ 519 530 

• A rbcltaloae 
Anzahl 1000 210 38 17 17 19 12 II II 
J" 100 Arbeltnehm•r 25,2 4,8 2,2 Z,2 2,4 1,5 1,3 1,4 

und zwar 
•Minncr 1000 146 24 9 0 10 6 tl 6 

Vertriebene 1000 II Oe 10 5 3 

•)Die m•t "ln m voran~estellten Stern(*) v"rsehenen Poslttooen werd•n von allen :Stollstlschen Landealmtern Im "Zuhlentpiegel" vcrorrentllcht 
+ • Vierteljaltr<•sdurchachnllt 

. .. 

. .. 

... 

. .. .. . 

. .. 

. .. 

.. . ... 

.. . . .. 

... ... 

. .. .. . 

... 

... . .. ... 

... 

.. . .. . 

.. . . .. . .. 

... 

.. . 
287 

177 
28 

I 
16 
65 
-

12 
1,& 

6 

I) Vertriebene alnd Peutache, dlo am I. 9. 1939 in den z. z. unter rremder Verwaltung stehenden Ostgebieten des PeUIICht'n RNchea (Stand: 31. 12 . 
19371 oder Im Ausland gewollm haben, e1nschl. ihrer nach 193'1 geborenen Kind"r 21 Zueewanuerte stnd Deutsche, die am 1. 9. 1938 In ß<trlln od< r 
der oowjetlschen fiu~ttzungszone g•wohnt haben, "inachl. ihrer nach 1939 geboren• n Kinder 3) nach dem Ereignisort 4) nach der Wohngt•rnein­
d., d~t· Mutter &I nach der Wohngemetnde des V• rstorbenen 6) ohne Umzuge Innerhalb der Gemelnd•·n 7) unter ßeruckot<htlgung des gesam-
ten Wanderungsvolumens (Zu- und FortzUge Innerhalb des Lundes und Ober dl~ Landt•osrt•nze) 8) Arbeller, Angestellt<" unrl Beamtu 
a) am 13. 9.1950 b) ohne AnrechnungsfAlle c) Vertriebene und 7.ugewanderl,. 
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noch : Monats- und Vierteljahreszahlen 

• 
.. 
• 
• • 

• 

Art der Angabe 

lANOWIRTSCHAFl 

Vlehbe•land 
•Rinder (cinschl. Kälber) 

darunter 
* MilchkUlte 

•Schw~Jne 
darunter 

•zucht~auen 
darunter 

•trächtig 

S.:hlachtungen von lnl~ndtleren 
*Rinder (ohne Kälber) 
'* KAlber 
•Schweine 

darunter 
• Jiausschlachtungen

9 • Gesamlsch1achtgewicbt ) (einschl. Schlachtrette) 
darunter 

* Rinder (ohne Kälber) 
*Schwetne 

Durchschnittliches Sch1aebtgewtcbl für 
*Rtnder 
*KAlber 
• Schweine 

Milcher:cu\)ung 
* Kuhmilcherzeugung 
*MJlchlelstung JC Kuh und Tag 
*Mtlchanlie!erung an Molkereien 

m 'f, der Gesamterzeugung 

INDUSlRIE 101 

Bcschliftigle 
darunter II) 

•Arbeiter 121 
Geleistete ArbeHerstunden 
Löhnt• (Bruttoaumme) 
Grhälter (Brutlosumme) 
Brennstoffverbrauch 
Gasverbrauch 
Heizölverbrauch 
:Stromverbrauch 
Stromerzeugung (netto der tndustrH!llen Eigenanlagen) .. Umsat~ 14) 

darunter 
* Auslandsumsatz 

Index der Industriellen Produkllon 
Gesamte 1ndustrleprodukhon 

etntiChl. ~nergle und Bau 
darunter Erzeugnisse des/der 
l:;rdö1gewlnnung 

Industrie der St.,ine und Erden 
Hochofen- und Stahlwerke 
li:lscn-, Stnhl- und Tempergießereien 
Mineralölverarbeitung 
Gummi- und Asbestverilrbeitung 
Sägewerke und llol.zbeat·beltung 
Flaplcr~r~~ugenclen Industrie 

Schiflbaues 
Maschinenbaues 
l'lektrotecbnlachen Industrie 
feintnechantschen und optischen Industrie 

Eisen-, Blech- und Metallwarenindustrie 
(efnschl. Sportwn!fen) 

lederl!rzeugenden Industrie 
Schuhmduslr!e 
Textilindustrie 
Bekleidungsindustrte 

F'letschwareninduslrie 
!lschverarbettenden Industrie 
Molkereien und milchverarbeitenden lnduslne 
tabakverarbeitenden Industrie 

Bauproduktion 

1950 1959 
Einhett 

Monats· 
DurchschntU 

Aug. 

1000 999d 1 196d 

458d 44Jd 1000 
1000 I 031d 1 328d 

1000 107d 135d 

1000 68d 86d 

1000 St 7 16 16 
1000 St 14 5 2 
1000 St 45 79 67 

1000 St 18e 13f 1 
1000 t 5,0 9, 7 9,5 

1000 t 1,6 3,4 3,3 
1000 1 2,6 5,9 5,8 

kg 226 223 208 
kg 26 51 60 
kg 98 89 88 

1000 I 130 140 130 
kg 9,9 10,8 9,9 ,. 86 88 90 

1000 109 \62 165 

1000 91 133 136 
1000 18 O&!i 23 878 23 634 

Mlll. DM 20,4 55,0 5!'>,2 
Mlll. DM 5,6 17,5 17,1 

1000 SKE~3) 81 60 56 
1000 Nm 10 167 11 169 

1000 I 41 39 
Mlll. kWh 30 76 76 
Mill. kWh 11 20 18 
Mill. DM 201 504 510 

MIU. DM 10 70 81 

1950•100 11511 236 231 

107 599 607 

111 224 264 
106 107 108 

99 1!6 115 
117 892 908 
122 839 796 
94 96 02 

102 272 2'74 

126 322 326 
134 24~ 2.08 
IH 506 515 
159 654 594 

119 !89 184 
97 113 107 

102 196 156 
u8 173 154 
115 121 131 

137 178 172 
143 222 244 
102 117 99 
114 254 212 

92 208 231 

1959 1960 

Sept. Okt. Juli Aug. 5<-pt. Okt. 

.. . 

... 
1 346 I 424 ... 

138 154 ... 
87 97 ... 

23 36 15 19 24 ... 
2 4 3 3 3 ... 

66 70 74 86 73 ... 
1 5 1 l 1 ... 

11,0 14,6 9, 7 11,7 11,6 ... 
~.8 8,3 3.1 4,0 5,0 ... 
5,8 5,8 8,3 7,3 6,2 ... 
214 235 207 207 214 ... 
59 46 62 62 58 ... 
90 90 66 86 86 .. . 

104 91 161 138 104 ... 
8,1 6,9 II, 7 10,1 7,8 ... 
88 85 92 91 88 ... 

166 167 169 171 172 ... 
137 138 139 140 142 .. . 

25 088 26 060 22 824 25 091 25 954 .. . 
56,9 58,5 63,2 66 ,1 65,8 ... 
17,5 17,7 19,2 19,4 20,1 ... 

57 69 63 64 66 .. . 
9 711 10 110 II 832 12 293 12 362 .. . 

42 47 42 44 45 ... 
79 83 80 85 86 ... 
!9 26 20 21 21 ... 

529 513 523 582 598 ... 
66 40 90 118 103 ... 

252 r 251 233 253 ... .. . 
6\8 601 613 622 854 ... 
283 267 r 284 r 267 283 ... 
113 110 147 158 163 .. . 
130 130 77 124 169 ... 

1 130 890 1 094 1 119 l OBI ... 
867 836 970 r 921 1 050 ... 
Hl3 104 102 r 110 118 ... 
273 275 308 SOl 303 ... 
309 299 254 281 323 .. . 
267 277 209 r 256 271 .. . 
581 519 516 557 651 ... 
719 691 742 671 622 ... 

204 203 194 221 242 .. . 
115 110 73 76 90 ... 
198 202 100 226 238 ... 
195 192 145 205 217 ... 
141 142 107 120 141 ... 
193 194 180 r 184 192 ... 
289 285 r 166 r 233 239 ... 

81 ti9 127 106 82 .. . 
248 239 239 243 240 ... 
240 r 227 236 229 ... ... 

9) gPwerbllcht• Sehlachtungert 10) Betriebe mit im allgemeinen l 0 und mehr Beschäftigten (monatliche Industriuberichterstattung); ohne Oas-, 
Wu.uer· und Elektr·izltlltswerke und ol1ne ßauwirtschalt 11) elnschl. gewerblicher LebrUnge 12) elnscbl. Lehrlingsstunden J3) e ine Stoin-
kohleelnhcll • I t Stetnkoh1~ oder Steinkohlenkoks oder - brlketts, • 1.5 1 Braunkohlenbrlketts, = 3 t Rohbl:'aunkoh1e 14) einschl. Verbrauchsteuern 
sowie Reparaturen, Lohn· und Montagearbelten, aber ohne Umsatz an Handelswaren d ) Dezember e) Winterhalbjnhr 1950/51 • 35 
!) Winterhalbjahr liH\9/Sn : 24 g) hier Wld !Jet allen rolgcn<len !nduslrlegruppen: 1951 
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Art der Angnbe 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

Stromero: ugung (brullo) der Offcnlllchen Kraftwerke 

no<h: Mon.Jis- und V1~rt~l;ahr~$Zilhl~n 

1950 1959 
P.lnhelt 

Monats-
[)urrhschnllt 

Aug, 

Mlll. kWh 66 lll 107 
Mlll, kY.h 70 1~4 148 

1959 1000 

Sept. Okt. Juli Aug. Sept. Okt. 

I 
116 123 121 137 129 ... 
152 166 1~7 1721 116 ... Stromverbrauch I~) !6) 

GaserzeUjlllfli (brutto) der Off~nlllchen Werke Mlll. cbm II 17 14 15 17 16 16 I 17 ... • • • • • • 

• • • • • • • • • • • • • • • • . 
• . 
• • • • • • • • • 

• . 
• • • • 

• • 

• • • • • • • • • • • • . 
• • • • • • . 
• . 
• . 
• . 
• • • 

llAUWIRlSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

S..uheupi1J~wtr~ l1l 
*BeschAftille Jn 835 58 209 63 219 63 376 63 139 p63241 p62460 ... ... 
*Geleistet" Arb~ilastundHn 1000 6 800 9 499 10 805 II 224 10 937 pl0414 pl0428 ... ... 

dnrunter 
•rur Wohnungsbaut"n 1000 3 278 4 537 5 192 5 244 5 034 p4 438 p4 526 ... ... 

•LOhne (Ilruttosumm~) Mlll. DM 8,6 24,9 28,3 29,9 29,7 p 31,2 p 31,5 ... ... 
•Geh ltcr• (Sruttosumm~) Mill. DM 0,5 1,6 1,6 1,6 1,6 p 1,8 p 1,8 ... ... 
•Umeatm Mlll. DM 24,3 79,5 90,6 92,6 100,8 p100,3 pl03,0 ... ... 

S..ullenthmlguogtn IRl 
19

) 
726 I 060 I 427 1 364 984 I 217 I 416 I 158 •\\ ohngehQu.JP. (ohne Geblludeteile) ... 

•Nichtwohngebäude (ahnt• Gcblludetelle) 347 521 637 619 633 343 368 279 .. . 
V erenachlugte reine Baukosten 1 9) 
tur allt! gllllzen Gebliude Mlll. DM 22,2 71,1 89,9 82,9 64,8 97,8 102,5 84,2 . .. 

darunter 
fOr \\ ohngebludc 19) 

Mall, DM 16,9 !>2,0 71,4 65,6 46,8 71,8 77,7 83,3 . .. 
• Cmbnuter Raum ln ollen Gcbaudcn 

(ohne G blludct lle) 1000 cbm 1!>1 1 184 1 509 I 357 1 118 I 611 1 ~77 1 298 .. . 
darunter 

•ln Y.ohn&eblluden 1000 c:bm 536 798 1 091 999 881 989 1 117 892 ... 
•'ol:ohnungen 20) 2 306 2 382 ~ 217 2 809 2 012 3 074 3 386 2 480 ... 

darunh•r 
* tn ganzen \\ olm&ebluden 2 061 2 149 2 904 2 570 I 762 2 7!>8 3 099 2 2S1 . .. 

S..ulert'9stellun\)en 
Wohnuog<'n 21) I 478 2 107 I 740 2 194 2 394 I 642 2 299 2 167 ... 
Wohnräume 22) 4 926 8 309 8 938 8 828 9 373 6 626 9 104 8 848 . .. 

HANDEL 

lndc• der Eon:elh•ndelsums.\lze 1959•100 100 97 94 103 110 108 102 ... 
davon 

•Nahrungs• und GenuUmattel 100 104 97 103 113 110 102 ... 
•n,klo>tdung, Wllsche, S<:huhP. 100 76 79 105 106 88 93 ... 
• Hausrat und Wohnbedarf 100 93 97 105 100 112 104 ... 
•sonstig•• Wa.rC"n 100 93 100 101 102 108 103 ... 

H•ndel m•t dem Wbhrung"'Jrbtrt drr DM-Ost 
•ßezOge Sch!P.awlg-llolaaelna 1000 OM 824 I 538 677 415 608 589 459 405 ... 
• Liderungen Schl~awtg· Holsteine 1000 DM I 309 I 526 396 I 344 I 144 2 404 485 766 ... 

Hondel m•l llerlm (West! 
•BczOgc Schleawlg-llolatcll1e 1000 DM 1 861 11 742 10 589 11 135 14 t36 14 fl16 16 068 16 010 ... 
• Lieferungen Schleewla· Holeteins 1000 DM 13 045 34 061 32 645 38 492 40 113 25 557 29 677 37 296 ... 

* Ausfuhr nach Warengru~ lll MUI. DM 7,2 76,3 56,8 72,7 89,2 83,2 148,8 ... ... 
davon GOtor d r 

• Ernllh""'llswlrtsehaft Mill. OM 0, 7 6,7 6,5 6,9 7,7 7,2 7,5 ... ... 
•Gewtlrbllchen Wirtschaft Mill. DM 6,5 89,6 50,3 65,8 81,6 75,9 141,2 ... . .. 

davon 
• Rohstolle Mlll. DM 0,2 2,5 1,8 2,9 3,1 3,2 2,5 ... ... 
•llalbwuren Mlll. OM 2,3 5,8 4,0 5,2 7,8 t>,9 4,3 ... . .. 
•l'ertlgwaren M!U. OM 4,0 51,3 44,5 57,6 70,7 65,8 134,4 ... ... 

davon 
•Vorerze-ugntlae Mlll. DM o.~ 2,9 2,4 2,9 3,6 2.9 3.0 ... ... 
* Enderzf"ugnislle Mlll. DM 3,!> 58,3 42,1 54,7 67,1 62,8 131,4 ... ... 

• Ausluhr noch OUSII<'wllhhtn Verbrauchsländern J3l 
Großbritannien Mlll. I)M 0,1 7,0 18,3 3,5 25,7 4,5 61,8 ... ... 
Norweacn MUI. DM 0,3 13,3 1,0 28,5 0,0 1,0 28,3 ... . .. 
!'I ledc rlnndo> Mlll. DM 0,6 7,4 3,2 3,9 19,3 4,3 17,8 ... ... 
Dänemark Mtll, DM 0,8 7,8 3,7 4,3 6,7 18,8 10,7 ... ... 
lUllten Mlll. OM 0,2 2,0 1,1 2, 7 2,8 3,1 5,0 ... ... 
USA MIU. DM 0,3 2,6 3,1 3,2 2,8 2,2 3,3 ... ... 
Schweden !'.hll. DM 0,6 7,2 2,8 2,4 4, 7 3,1 2,6 ... ... 
Schweiz Mlll. DM 0,3 2,2 2,1 2,8 3,0 2,4 2,4 ... ... 

VERKEHR 

5~s.;hilfahrt 11 

GUterempfang 1000 1 141 391 454 460 400 492 573 ... . .. 
Glltervcr.and 1000 t 86 109 186 138 124 114 183 ... ... 

Banncnl<h•llohrt 
•G01erempfang 1000 t 118 120 

I 
127 126 158 154 12!1 ... 

• Güterversand 1000 t 217 243 300 204 263 275 279 ... 
15) elnachl. Verluste 16) einachl. do•s vom Metallholtenwerk LUbeck ~rx••ugaen Stadtgases 17) nach den Ergebnlsacm drr Totalerhebung rur nlle 
llelraebe (hochg~rechnel) 18) baupolheUich genehmigte Uauvorhabrn 19) bta 1955: Neubau, Wtederaufbau und Umbuu gnnEer G~baude, ab 1'156; 
nur N~ubnu und Wiederaufbau 20) 1950 bas 1955: Normal- und Notwohnungen, ob 1956: nur Normalwohnungen 21) 1050: Normal· und Noabau, ab 
1056: Normalbau 22) Zlmm~>r rnlt G und m"hr qm F'lllchu und alle K'ilchen 23) 1960 • vorläufige Zahlen 24) MonatfiUngal,.•o 1059/fiO • v<>r· 
lllurtge Zahlo•n 



Art der Angabe 

nodl: VERKEHR 

Nord-O.I~c-Konotl ISI 
Sc:ht!faverkehr 

Schlff~ 

darunter 
deutsche 

Raumc~hall 

darunter 
deuteeher Ante1l 

GUterverkehr 
und :zwar 
auf deutachrn Schiffen 
Richtung Yout-Ost 
Richtung Ost•\\eat 

• Zul4ssuno fabrikneuer Krlftfahrzeuge 
darunter 

*Krartrader (elnschl. Motorroller) 
• Peraonenkrartwugen 
*Komb>natlonskrn!twagen 
•L.a•tkraltwagen 

Straßtnvtr~rhrsunf~llt 
UnfAll~ 

davon 
• mit Personenschaden 
•nur mit Sachschaden 

• Getötete Personen 261 
• verletz.te Per1on~n 

Fremdenverkehr 111 

• Fremdenmeldungen 
darunter 

• Auslandaglate 
• FretndenubGrnaehtungen 

darunter 
• Au alandsgaste 

GELD UNO KREDIT 

Kr<d111nlhlute (ohne LZBI 
281 

• Krrd1te an Nichtbanken 
davon 

*Kurzfristige Kredite 
darunter 

• an Wirtschart und Private 
• Mittel· und langfrt..tige Kredite 

darunter 
• an \\ Irischart und Private 

• Einlagen von Sichtbanken 281 
davon 

• Sic:hl· und Tennlnemlacen 
darunter 

• von \\ truchalt und Privaten 
• Spareinlagen am Mona.tsecde 

darunter 
• bei Sparkauen 

• Cuta<hrlft•n auf Spnrkonten 
•L.aatachrirten aur Spnrkonten 

• Konkurn (er6Hncte und mangele Masse abgPiehnte) 

erglei<hsverf•hren 

e<h$elprote•te 

• V 
w 

c~röf!nete) 

Anuhl 
Wert 

5 TE lJ ERN ~'~' 

•L ondttsteuem 
daruntrr 

• ve:rmO(enBte-u~r 

• Kraltfahrzeugoteuer 
• lheratttuer 

undttsleuern 
darunter 

• Umsatzsteuer t'lnach.l. Umaatzauagle1chateuer 
• Befordel'llncateuer 
• ZOlle 
• vrrbraucheteuern 

darunter 
• 1 abakateoucr 

* Notopf~r Betl.n 30) Jll 
uOcrdem: • L.aatenauagleacluab&aben a 

nl)dl: Monats- und Viertel,ahrcszahlcn 

19~0 1959 
Einhell Monats· 

Durchschnm 
Aug. 

3 939 6 120 7 34S 

.,. 64,0 6S,9 68,2 
1000 NRT I 481 3 Oll 3 302 

.,. 23,J 30,4 J4,S 
1000 I 2 492 4 16& 4 606 

.,. 20,1 32,6 36,8 
1000 t I 122 2 073 2 21~ 
1000 I I 371 2 091 2 387 

I 244 3MI 2 649 

H9 179 154 
398 2 457 I 658 . 179 117 
247 295 233 

82fj 2 750 3 SSI 

417 I 016 I 356 
~00 I 733 2 195 

17 42 43 
493 I 277 I 794 

1000 44h 124h 290 

2h 16h 1000 36 
1000 22lh 784h 2 589 

1000 6h 35h 91 

Mall. DM 741
1 

3 638
1 

3 H5 

Mlll. OM 441
1 

I 038
1 

1 002 

428
1 

I 032: MLII.DM 999 
Mlll. DM 299

1 
2 600 2 423 

263
1 

2 232: Mlll. DM 2 086 
Mlli.DM 408i 2 458 2 378 

MUI.OM 277
1 I 163i I 179 

231
1 

922
1 

Mlll. DM 951 
Mlll. DM 131 j I 204

1 
1 199 

Mlll. DM 94
1 

864
1 

806 
Mlll. OM 0 65 60 
Mlll. DM 7 46 39 

23 8 8 

8 3 3 

682 695 704 
1000 DM 517 467 432 

1000 DM 14 273 38 5S9 29 104 

1000 DM 268 1 701 3 573 
1000 DM I 210 4 166 3 612 
1000 OM 248 4:12 5$4 

1000 DM <44 667 07310 101292 

1000 DM 14 580 32 NB 33 877 
1000 DM 281 I 139 1 254 
1000 OM I 381 8 277 1 287 
1000 DM 27 474 48 028 48 486 

1000 DM 22 295 36 792 38 091 
1000 DM 951 206 124 
1000 DM 5 569 7 061 9 357 

1959 19GO 

Sept. Okt. Juli Aug. Sept. Okt. 

7 302 6 962 1 784 7817 1 481 ... 
66,7 ~S.G 83,3 67,4 GO.O ... 

3 316 3 398 3 920 8 688 3 474 ... 
32,2 30,8 31,3 30,7 31,4 ... 

4 625 4 824 ~ 474 5 221 1\ OS2 ... 
34,5 33,2 3·1,1 33,2 aa.a ... 

2 095 2 421 2 447 2 331 2 30$ ... 
2 S30 2 403 3 027 2 890 2 746 ... 
3 792 s 886 3 424 3 490 ... .. . 

121 94 210 163 ... ... 
2 492 2 764 2 346 2 404 ... ... 

181 178 162 134 . .. ... 
334 313 295 364 ... ... 

2 955 3 097 3 098 4 150 p3 406 ... 
I 234 I 179 1 439 1 438 pl 318 ... 
I 721 1 018 2 559 2 712 p2 088 ... 

59 73 46 64 p 4 ... 
1 586 I 474 I 910 1 825 pl 657 ... 

183 81 337 286 13$ ... 
18 10 55 39 18 ... 

84U 276 2 000 2 714 808 ... 
37 17 118 86 3ß ... 

3 491 3 $31 3 087 4 016 ... ... 
I 017 I 014 l 198 1 187 ... . .. 
I 015 I 006 1 195 I 181 ... ... 
2 47( 2 517 2 789 2 829 ... . .. 
2 182 2 lb7 2 395 2 433 ... ... 
2 402 2 388 2 591 2 670 ... ... 
I 184 1 147 1 178 1 238 ... ... 

948 936 046 078 ... ... 
I 218 l 241 I 413 I ~S2 ·-· ... 

818 833 046 osa 970 ... 
68 113 74 68 ... ... 
38 41 59 40 ... . .. 

8 5 7 I 5 2 .. . 
5 3 - 2 I ... 

6til 702 797 798 ... ... 
415 4~1 4QS ~01 ... . .. 

SB 514 27 812 33 581 33 8o3 I 7<4 091 ... 
333 330 235 3 818 f>87 ... 

4 023 4 103 4771 4 472 4 718 ... 
747 627 567 GG3 602 .. . 

121662 111111 108866 105820 127187 ... 
33 245 35 792 37 478 3G 047 38 308 ... 

I 243 I 293 I 359 I 304 I 328 ... 
7 876 9 85 8 426 9 790 1 213 ... 

51 565 53 0711 47814 46 798 44 924 ... 
I 

39 622 9 368 35 923 36 681 34 336 ... 
143 157 50 OS 72 ... 

~ &49 7 4U~ 3 1'13 8 503 I 606 ... 

25) ab 1958 ohn• "S~ortrahrzeuge ohne Tonnageangobr" 26) aell 10~3 rinschl. der Innerhalb von 30 Tagen an den l nfali!olgen veratorbenen Per· 
aonen 27) 11b April 1960 • vorllluflge Zahlen 28) Monatazahlen: Resland om Ende dea Berlehtsz.,ltraumes 201 Rcchn,.ngaJahr 301 ohnl' 
Abgab" aul Postoendungen 311 1950: nur Soforthllf~-Abgaben h) 1950: Angaben aus 110 Rer&chtlig~melnden, fDr d3& Sommc' hnlbJahr (April bia 
licpt~mb~r) 1\tta .• , 61 000 Fremdt•nmeldungen mit 377 000 Obel·nachtunll""· ILb 1955 An,~l>.•ra DUI IG5 n. richtagemelnd<n, üb April I 16U l\U8 163 B<l• 
rlchtagemelnden, rur das SommerhalbJahr 19~9 Mts •• , 188 000 l'r.,rndertm~ltlung('n mll I 370 000 Obernaehtung~n II Stand: 31.12. 
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S<hluß: Monats- und Vlcrtchahrcszahll'n 

1050 1959 1959 1960 
Art der Angabe Einheil 

Monats-
Ourchschnott \ug. Sept • Okt. Juli Aug. Sept. Okt. 

nO<h. !\!EUHN 

~tcuern vom F:lnkommen
321 1000 DM 11 5~0 45 752 29 324 78 830 31 233 39 262 33 649 100979 . .. 

davon 
• L.ohnateue r 1000 DM 3 467 15 918 18 187 17 561 20 938 23 480 22 237 25 880 ... 
•Veranlilgte Emkommenateuer 1000 DM 6 264 21 998 9 887 44 066 9 343 13 864 8 686 55 650 . .. 
*Nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 1000 DM 69 558 434 31 216 577 I 027 450 ... 
•Korperschartsteuer 1000 DM I 760 7 289 8!5 17 172 738 I 342 I 700 18 999 . .. 

GrmetndOittutrn 
26 416+ 66 772+ 63 677J 72 686J *Realsteuern 1000 DM ... 

davon 
6 231! 6 m! 6 388J 6 40~ •crundsteu•r A 1000 DM .. . 

•Orundeteucr B 1000 DM 9 320+ II 959• 12 684J 12 0241 ... 
• Gewerbesteuer nach Ertrar und Kapital 1000 DM 9 066+ 43 649+ 40 50ej 49 707 ... 
•LohnsummE.>nateuer 1000 DM I 799 4 369 .. 4 097 <l 548J ... 

*Sonstige Steuern 1000 DM 3 335+ 6244 6 135J 6 144J . .. 
PREISE 

rrooslndexzolfern Im Bunde$9eblet 
r::tnkaufsprelae fUr AuelandsgUter 1950•100 100 97 97 98 99 98 97 p 97 ... 
Pre1se auseewahlter Grundetoffe 1950•100 100 132 132 132 133 132 130 p 130 .. . 
f,rzeugerpretse lndustneller Produkte 1950•100 lOOk 124 124 124 124 126 126 126 ... 

landwirtochaftlicher Produkte 1950/51•100 100 137m 139 137 138 135 I' 128 p 126 . .. 
Prelsmdex für Wohngebaude 

Bauleistungen am Oeb4ude 1954•100 122 123 p 132 
Eonkaufspre1se landwtrtschaftllcher 

lOOk 131m Betrtebamlttel (Auspbrnond~x) 1950/51•100 131 131 130 132 r 133 132 ... 
EJnz.eolhandelspreise 

33 
1950•100 100 112 112 112 112 114 112 112 . .. 

PreiSindex COr dto Lebenshaltung ) 1950•100 100 121 121 121 123 123,5 123,2 123,0 ... 
darunter 
Ernährune 100 128 128 12~ 131 131,7 128,6 127,0 ... 
Wohnune 100 122 123 123 123 125,4 135,0 138,7 ... 
flet~ung und Beleuchtung 100 144 14~ 145 146 146,8 H7,1 147,8 .. . 
Bek1eiduß( 100 lOS 104 105 106 107,0 107,1 107,3 ... 
Hausrat 106 112 112 112 112 112,0 112,4 113,2 . .. 

lOHNE UNO GEHlUfER ,., 

Arbetterverdtenslt Jn der Industrie MI 

Bruttowochenv.,rdtenste 
• mAnnl1ch DM 64,16 122.19 125,00 . .. 

darunter I 
Facharbeiter DM 68,90 130,07 132,34 ... 

•weiblich DM 37,09 72,36 72,41 ... 
Bruttostundenverdienste 

*mannhch Pf 130,4 257,4 259,7 ... 
darunte>r 
FacharbeHer PI 139,8 272,6 275,3 ... 

•weiblich PI 80,8 164,1 165,7 ... 
Bezahlte Wochenarbeitszelt 

• mannlieh Std. 49,2 47,5 48,1 ... 
•weiblich Std. 45,9 44,1 43,7 ... 

Oeh•lslet" Wocnenarbeltszeu 
• mlnnhch Std. 44,1 44,5 ... 
• weiblich Std. 41,1 41,0 .. . 

Ang~stellltnverdlenstt 35 Brutlomonataverdtenst~ 1n der Industrie ) 
kaufrn~nmacho Angestellte 

* mannlieh DM 620 620 .. . 
•wulbllch DM 401 399 ... 

techmoche Angestellte 
*mtillnhch DM 723 720 ... 
*"elbllch DM 415 U6 . .. 

tm Handel 3ti) 
k;tuJ'mlnnisch<' Angest.,llte 

* mllnnllch DM 572 580 .. . 
•wetbltcn DM 346 353 . .. 

teehotsehe Angestellte 
•mannUch DM 590 599 ... 
*weJbllch DM .. . 

tn Industrie 35) und Handel 36) •uaam1nen 
kaufmanntsehe Angestellt" 

*männlich DM 587 592 ... 
• wesbhch DM 362 367 ... 

techntsche Ang<'Stellte 
*männlich DM 716 714 ... 
•weiblich DM 411 413 . .. 

• • VlerteiJahresdurchschnlll 
32) ln den Landes- und Bundeuteuern enth&ltl!n 33) 4·Personcn-Arbeltnehmt•rhauahaltungen; mlulere Verbrauchergruppe m11 monatlich rund 
300 DM L<'benshaltungsauerabcn bzw. 360 DM Haushaltunrseinnahmen. Dl" Preise Im Saarland stnd ab Januar 19ü0 in der Bundesdurchachnlll&be-
rechnung mit berUckslctltigt 34) Ellektsvverdienste: Zahlen ab 1957 wegen methodischer Umstellung mfl lruneren Ergebnissen mcht ohne weiteres 
vergleichbar; 1950 und 1959 Durchsehnolle aus 4 Erhcbung<'n 35) emschl. Baug<'wPrb<' 36) Handel, Geld- und Verskh~rungswesen 
J) 1,4, - 30.6. k ) WirtschaftsJahr 1950/51 (Juli- Juni) m) \\lrtechaftejahr 1959/60 (Juli- Juni) 
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Art der Angabo 

BEVOLKERUNG UND ERWERBST,J. TIGKEIT 

Wohnb~vOikerung 

darunter 
21 Vertriebene in 7t der \\ ohnbevO 

Zugewanderte 2) ln 7t der Wohnbe 
lkerung 
vOlkerung 

Mehr (+) bz ... weniger (·) g"boren al 

\\ a.nderungsgewinn ( +) bzw. •ver1uat 

Heochllfllgte Arbellnehmer
31 

8 ee6torben 

(-) 

darunter 111 den \\lrtachaftsbere1 
1.and- und l'or•twlrtachaft 
Industrie und HMdwP.rk (einachl. 

ctten 

Bau) 
lland~l und Verkehr 

,\rbeitslose 
)e 100 Arbeitnehmer 

UNTERRICHT, BILDUNG UND K UllUR 

ulen SchOier an den nilgemeinbildenden Sch 
je I 000 Einwohner 

VOLKSEINKOMMEN 

Brutto• Inlandsprodukt 
4

) 
je Einwohner 

LANDWIRTSCHAfT 

V 1ehbeatand 
Pferde 
Rinder 

darunter 
Milchkühe 

Schwo1ne 
Schafe 
lluhner ~) 

·rLeurune
61 

Sch1nchtvlehaufkommen aus eigener E 
IHnder 
Schweine 

\\ llcherzeugun11 
Kuhml1cheneugung 
M11chhustune je Kuh und Jahr 

INDUSTRIE 
71 

ßeschattlgte 
je I 000 ~~lnwohner 

Ll>hne (BMJIIosummel 

Gehlliter (Bruttoaummel 

Umsatz
81 

darunter 
Auslandsumsatz 

Index der lnduatrtellen Produktion 
e1nschl. ~:n"r11e und Bau 

BAUWIIHSCHAFT UND WOHNUN 

Baugenehmigungen 
\\ ohnungen 

dn•·unter 
in ganzen \\ ohngebiud"n 

Baufertirrstellungen 
'Wohnungen 

Anzahl 
je 1 000 Einwohner 

GSWESEN 

Ante1l des sozialen \Ii obnunga bau es 
V. ohnräurne 9) 

Anzahl 
je 1 000 Einwohner 

Beatand an 
\\;ohnungen 
Wohnräumen 8) 

Zelt I) 

JO 

JS 

JS 

30. 9. 

30. 9. 
30. 9. 
30. 9. 

30. s. 
30. n. 

Mal 
Mal 

JS 

3. 12. 
3. 12. 

3. 12. 
3. 12. 
3. 12. 
3. 12. 

• JS 
JS 

JS 

JO 

JS 

JS 

JS 

JS 

JS 

JS 

JS 

JS 

JS 

31. 12. 
31. 12. 

J.:~hrl'sz.:~hlcn A• 
Einheit 19~0 19~1 1952 

1000 2 508 2 505 2 439 

3~.1 33.5 30,9 
4,0 4,0 5,4 

1000 + 17 + 13 • 11 

1000 • JOB - 84 - 73 

1000 650 633 653 

1000 104 97 95 
1000 260 249 264 
1000 121 123 130 

1000 178 157 119 
21.5 19.9 15,4 

1000 480 448 ~18 
IB2 177 189 

Mlll. OM 3 607 4 146 4 S74 
OM I 387 I 648 I 87~ 

1000 187 H8 134 
1000 999 994 1 045 

100:1 458 454 453 
1000 I 031 I 122 1 122 
1000 129 130 129 
1000 3 827 3 679 3 570 

1000 164 203 188 
1000 818 I 164 I 251 

1000 t I 562 I 607 I ~44 
q 3 610 3 546 3 468 

1000 109 115 119 
42 411 48 

Mlll. OM 245 SOl 334 

Mlll, OM 68 80 92 

MIJI. DM 2 416 3 0~4 3 212 

M1ll. DM 116 258 322 

1950•100 100 115 123 

1000 27,7 19,8 21,0 

1000 24.7 17,4 18,6 

1000 17,7 20,2 17,9 
8.0 8,1 7,4 

" 
1000 59,1 69,5 60.~ 

23,1 27.9 2~.0 

1000 ~61,4 483.2 500,6 
1000 I 8$3 I 929 I 087 

1953 1954 19~5 l!JS& 19~7 1058 1959 

I 
2 365 2 305 2 271 2 2531 2 258 2 260 2284 

27.7 ! 29.5 28.3 
27,81 

28,2 28,2 28,1 
5,5 5,7 5,B 6,0 6,2 6,3 6,5 

+ 10 + 7 + 7 + 7 + 7 + 8 + 11 

- 90 - 49 - 34 - 13 • 6 + 3 • 3 

667 683 716 741 757 772 770 

92 88 86 BI 78 72 56 
279 2!14 31B 3341 346 355 360 
134 140 148 l5B 163 171 177 

90 75 57 45 34 27 17 
11,9 9,9 7.4 5,7 4,3 3,4 2.2 

394 3GB 353 337 323 314 306 
164 !58 154 148 143 13B 134 

4 827 5 002 5 642 G 178 li 775 7 219 II 7900 
2 0-11 2 210 2 486 2 743 3 000 3 182 113~00 

122 107 99 87 80 72 58 
I 053 I 061 I 040 I 072 1 094 I 129 I 106 

462 451 429 431 431 426 441 
I 036 I 196 I 184 1 210 I 298 l 279 I 328 

123 114 112 112 116 119 113 
3 791 3 716 3 476 3 493 3 486 3 522 3 623 

240 2~0 253 229 280 293 295 
I 238 I 276 I 455 1441 I 675 I 745 I 725 

I 673 I 648 I 577 I 586 1 662 I 6~9 I 082 
3 712 3 634 3 554 3711 3 857 3 946 3 0~1 

126 138 148 158 184 164 162 
53 58 64 70 73 72 71 

378 424 488 534 1181 638 659 

103 I \7 134 1&6 173 197 210 

3 371 3 747 4 223 4 840 5 3G3 5744 6 053 

363 551 581 627 7G6 782 840 

141 163 182 197 214 224 236 

22,6 21.8 24,7 22,3 23,4 2~.3 28,6 

20,4 18,5 22.2 1~1.8 20,0 22.5 25,8 

I 
20.7 19,9 18.3 23,0 21,8 18,4 

I 
25,3 

8.8 8,6 8,0 10,1 9.7 8,1 11,0 
70,8 67,1 56,4 58,7 63,2 40,6 53,2 

I 69.4 60,9 67,9 83.9 79,5 I 72,8 911,7 
29,6 30,3 29,8 37,0 35.3 32.0 43,5 

~20,2 539,0 564,2 68~.:1 605,9 1023.4 1647,1 
2 055 2 122 2 104 2 184 2 262 2 334 2 431 

mll D ~lnt Im monatllthen Wechsel 
unter Tab. "Monats- und VIerteljahre 
~) ohn~ I rul•, Perl• und ZwerghOhne 
~.m,,tang 7) lietrlebe mit im aUge 
sowie ltevar..turen. l.ohn- uncJ Montag 

1) Jll • JahresdurehechnUt, JS • Jahre~summe, Rj. • RechnungsJahr 2) Oe!inUionrn siehe 
szahlen11 3) Arbeiter, Angestellte und Beamte 4) von Schcunrewmnen bzw. •\'t!rlu&tcn berem1gt 
r 6) gewerbl. und Hauuchlachlungen. olnschl. du Uhergebictlleh~n Versandoa, ohne Ol.u rgebwtllchcn 
m<>1nen 10 urw1 mehr Reschdltll!len (monatllchA h>dustrleb.,richtersluttung) 8) elnAchl. VP.rbrauchsteuHn 
earbeiten. aber ohne llmsat1. on ~1and.,lowaren 9) Zimmer mll 6 und mehr qm Flüche und olle KQchrn 
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KREISZAHLEN 

Emnahmen 
Ge11amt- Arbeitslose 

lndustrle
21 

aufwand am 30. 9. 1960 
Wohn-

aus 
d~r 

Krelsfrc1c Stadt 
bevölkerung 

Gememde-
öffentlichen davon Be- Umsatz 31 

-- steuern 
Lnndkre1s 

am FOrsorge I) 
Ins-

schA!- in 
31. 7. 1960 1m 1m Rj. 1959 tigte M1ll. DM 

I. Rvj. 1960 gesamt männ- we1b-
m DM am im 

in 1 000 DM 
je Emw • 

lieh hch 
30. 9. 1960 Sept. 1960 

Flcnsburg 97 317 4 373 33,87 788 343 445 7 533 20.1 
Kiel 270 603 12 249 33,69 2 030 716 I 314 34 415 96,5 
LObeck 232 127 14 029 35,35 I 598 I 027 571 35 140 101,2 
NeumOnster 73 167 3 350 27,58 374 223 151 12 839 27,9 

Eckernfö1"dl! 65 364 I 291 36,35 307 147 !GO 1 726 3,4 
l::iderstedt 19 200 609 27,14 52 30 22 364 2,0 
Eutln 89 601 2 320 30,50 569 320 249 4 354 14,7 
Flensburg- Land 63 710 879 23,62 342 186 156 873 2,0 

llzgt. Lauenburg 129 780 2 964 26,08 355 266 89 9 131 20,5 
Husum 62 247 I 624 24,85 284 145 139 904 2.6 
NordPrdithmorschen 57 459 1 442 27,89 295 218 77 899 2,2 
Oldenbu rg (llolstetn) 78 743 1 983 23,85 687 374 313 1 176 5,6 

Pinneberg 212 317 8 186 21,34 481 283 198 19 015 75,7 
PIOn 108 318 2 110 25,35 570 269 301 I 887 8,1 
Rendshurg 155 950 3 752 26,00 875 342 &33 9 811 24,9 
Schlesw1g 98 262 2 300 27,85 330 173 !57 3 971 26,7 

Segeberg 92 848 I 994 22,50 174 113 61 4 447 14,9 
Stemburg 122 44 7 4 712 28,16 240 159 81 9 501 36,8 
Stormarn 140 772 4 644 22,17 375 217 !58 7 814 78,0 
SQderdtthmarschen 71 846 I 891 26,22 155 120 35 ·1 867 30,5 
S!ldtondcrn 60 114 2 128 22,66 122 73 49 I 220 4,0 

Schlesw lg-llolsteln 2 302 192 78 830 39,65 II 003 5 744 5 259 171 887 598,2 

Baupolizeilich genehmigte Bauvorhaben Haufertigstellungen 
im 3. VJ. 1960 vom I. I. biS 30, 9. 1960 

Veranschlagte 
Umbauter Raum 

reme Baukosten in allen Wohnungen 
für alle 

Kreisfreie Stadt 
ganzen Gebäude 4) 

ganzl!n Gebäuden 4) 
-- Normal-

Landkreis 
Normal-

wohn-
darunter darunter darunter woh-

räume 
Ins- für 1ns· tn ln nungen 5) 

gesamt Wohn- gesamt Wohn- Ins- ganzen 
gebäude gebäuden gesamt \\ ohn-

4 

I 000 DM 1 000 cbm 
gebäuden ) 

Filmsburg 9 803 7 552 160 105 313 306 480 2 034 
Kiel 21 270 13 633 295 185 649 576 I 272 4 833 
LObeck 32 852 22 175 568 339 I 226 I 200 I 511 5 624 
Ncumtlnster 12 278 9 742 188 134 375 366 535 2 056 

l~ckernfördc 10 579 9 551 154 132 423 392 259 I 000 
Eiderstcdt I 310 I 251 19 18 52 46 66 276 
Eultn 9 434 8 013 145 121 314 286 377 I 579 
F1ensburg-l.and 8 607 7 158 143 105 284 275 134 546 

Hzgt. l.aul!nburg 15 741 14 194 250 196 595 521 394 I 655 
Husum 4 854 3 962 97 64 147 121 247 1 106 
Nordcrdtthmarschen 5 213 4 585 78 61 190 167 258 1 100 
Oldcnburg (flolstetn) 13 525 9 896 198 134 459 430 432 I 810 

Pinneberg 30 321 19 676 540 250 740 656 1 581 6 017 
J>lön 8 431 7 277 136 100 307 267 619 2 541 
Rendsburg 16 272 13 711 252 189 495 445 762 3 349 
Schleswtg 8 841 5 245 !52 87 201 163 414 I 685 

:>cgeberg 10 193 8 473 173 127 306 254 891 3 506 
Steinburg 10 434 8 783 !59 114 340 304 481 2 045 
Stormarn 43 129 28 102 571 381 I 188 1 063 I 269 4 797 
SQrlcrdlthmarschen 6 308 5 056 116 80 215 171 301 I 162 
Sildtondem 5 122 4 675 88 76 121 99 372 I 467 

Schlesw tg-llolsteln 284 517 212 800 4 482 2 998 8 940 8 !08 12 G55 50 188 

l) emschl. Tbc-lltlfe 2) Setriebe mit 1m allgememen I 0 und mehr l:leschllftigten (monatliche lnduslrtebt~rlchtcrstatlung) 
3) e111schl. Verbrauchsteuern sowie Reparatur('n, Lohn- und Montagearbeften, aber ohne Umsatz an llandelswarrn 4) 1\eubau und 
Wiederaufbau 5) Zimmer mit 6 und mehr qm ~'!liehe und alle KUchen 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 
Zell a..-
- .. bl01 Schl•wi&- llamburi 

Sie,J..., 
ßremttn Nordrholn• "- Rbeinloacl- D••len-

Boy""' 
s..,.. 

s ... ~ olnut llol.a.ein aRcbsen 11,.1loloa Plola 11Dnth1• land 
U..llo 

B..lllkerung 
F'ons-cllrl.b•o lloltnbovDihrua1 

iii!OOO 30.6,1960 53 372 2 299 I 830 6~53 6!7.' 1S733 1738 S393 7 650 9428 I OSI datun•• 
Vennol>••• 

in " der jew. llobnbev~lk-. 
Z.pw~~nd~ne2 

. 18o 28 14 2S 16 16 19 9 18 19 

Ia '\ d• I""'· ll'obnkvalk•••1 
Ver."deruncln" 

. 6. ~ 9 8 8 7 7 s 6 4 

30.6.19!.0 ..... Vl 1939 . • 33 •4S . 7 .u ·14 • 32 • 36 • 15 • 10 • 33 • 18 
30-6.1960 .... 31.12.19$0 . • II - 9 • 16 . 3 •26 • 20 • II ·11 ·20 3 • II 

DevOikeruJipdlehteS, Einwohner je qk10 . 21S 147 2 4-18 138 I 726 463 224 171 214 111 409 

lkoterricht, Bildung und Kuhur 
Schaler on dea olll"'"olnblldondot Schofen 

Mal 10584 10 1000 6 156 314 200 807 80 I 766 sss 390 811 I 107 118 
Je 1000 Eiawobnw . 118 139 111 124 120 116 120 120 111 120 115 

Arbeit 
Besablluste Arbeunob .. ..S I 

ln 1000 30.9.1'160 20377 791 820 2371 298 6MO I 740 IUI 2 971 aa50 353 
Arboh.alo .. 

ln 1000 . 112 II s 17 3 36 6 ~ $ 22 2 
je 100 Arbohnehmer6 I 0,$ 1,4 0,6 0,7 1,1 O,S 0,3 0,4 0,2 o.~ o,s 

Arbei .. Jo". Vertnobeno 
Ia "allor Arbel .. loo•o d• beu.Land .. . 14,7 27,3 6,5 23,0 8,4 8,1 II,~ 8,1 H,5 17,9 7,1 

Volkseinkorn....., 
Bruuo-laludoprodukt7 

lololill, Olol 19$8. 227$90° 7 219 14 589 23 921 4 244 75353 19n9 II 323 32 753 33 8S8 
1959. 214 900' 7 'lOI) 16000 26000 4500 79700 21 100 12 200 3S 400 86000 

Ia DW je Elnwobotor 19581 4 ßl
0 

3 182 8 118 3678 6 326 4 917 • 190 3396 4U6 3 667 
19s9• 1700° uoo 8800 4 000 6600 ~ 100 4>00 3600 4700 3 900 

Landwirtschaft 
Eruupa """ ICubmilrh 

in 1000 t ~-··J960 16S8 138 2 348 2 2~9 112 78 217 l91 10 
in ks je Kuh und T .. 9,4 10,1 9,4 11,2 IO,S 10,6 9,1 7,7 8,0 8,R Q,6 

Industrie 
s .. eblltlate 111 

lo 1000 31.7.1960 7 792 169 233 70$ 109 2 820 651 3S7 I 101 I 173 175 
je 1000 Einwohner 146 74 127 108 156 179 137 lOS 183 124 166 

Uo>oot11D lo till. 0\4 Juli 1960 209n 523 I 044 I 1196 
duu.nlet 

331 8 113 1615 974 3398 2 709 376 

Aualoadoou••• Ia lollll, DM . a 179 90 131 153 62 I 162 331 U6 521 349 134 
ProJaktionmndex) 1 

("'behotiJiieb) 1950 • 100 . p 233" 233 211 221 223 275 276 fS4 216 

ßou.,irtschafl1 12 und Wohnungs.,osan 
Beoebllü&~e 

Ia 1000 31.7.1Q60 I 429 63 so 186 22 407 121 83 211 2St 32 
je 1000 F.;n,."hner . 26,8 27,5 27,5 28,3 31,0 25,9 25,5 24,3 27,6 27,0 30,1 

Celel•ete Arbeh .. tund•.n 
Ia llill. h111960 234 10 8 30 4 66 19 14 35 42 s 
je l:inwohnet . 4,4 4,5 4,3 4.6 5,2 4,2 4,1 4.0 4,6 4,$ 5,1 

z- - ............ llobnuacea u 
Analal .~ .... 960 S8 687 3 386 3 032 70~ 314 16 078 5730 3 519 8 868 9909 817 
je 10 000 Elnwoluo• 11,0 14,7 16,6 10,8 4,5 10,2 12, I 10,4 11,6 10,5 7,8 

F•tlgeatelho llobaaasen (,~-•lwobau-1 
Auobl . 38761 2 299 24154 S274 3Q6 9 824 8 88S Hl72 6 382 $ 159 6Q6 
je 10 000 Elowohner . 7,3 10,0 13,5 8,0 5,7 6,2 8,2 6,1 8,3 5,8 6,6 

Ausfuhr 
4 077b Auefuhr ln Mill. m.t1 Juli 1960 83 191 361 68 I 339 394 196 688 U7 l'i-1 

Vorkehr 
Su ... eoverkellrouaiiJiol 

Aaulü 2. Vj~l'l60 231 358 9337 13 589 21921 3 977 69 SIS 22 426 14 060 .u 814 37 U6 t303 
je 10 000 E•owob- 43 41 74 38 57 44 47 41 42 40 II 

Ce.tatete P411'110Denl 
Allzahl . 3 367 137 64 U5 33 943 292 242 519 60S 71 
je I 000 Unfllle . 15 1$ 5 18 8 14 u I; 16 16 l8 

Stau..., 
Steoerouflto=• lo ll'ot je El•-baor 

ladeateuemlt I.Rvj;l960 85 53 177 67 112 97 100 S8 80 ~I SI 
nuod••teuwn l5 156 l38 53Q 114 31S 176 130 107 143 115 104 
Cemrindet~teuem . 42 34 66 :111 ss 51 40 ,0 ·12 33 22 

Geld und Kredi I 
Beotlhld •• Sporeonl"""' 

le DM 1• F.lnwobner 31.8.1960 849 623 I 190 788 968 9% 850 7U 867 8?8 778 

I) VertrieHrte ••• ll•uUtA~. tl•« Gl!'l /.9.19J9 '" ""' •• z . wtt•rfr«f!tlltr V•""""""'' ,,,IJeMottl o.r,tbittot!'l de~ lht~tscMII Rt&cAeJ (S&dlUI: Jl.I2.JOJ7J -~ Ps A•.tontl fn.!OAill bbto ... 
••~~&tAt. ihrer AOda JOJ9 116or~ntr11 /üt~Jn 2) Zuc~«tt• ••Jtd D•&.ucM. ~e GM 1,9 .. 1939 "' B"lt,. o4n fl•,. •CN~J~•tuc-41'1 RuauMI''""' gnuoAat Aobe"• eblu41. altrer ~tocA 1939 
c•6oro••• l(jf14., Ji c ....... .,., .. ,, l.f./959 1/ Ra ... m • Olt<>bcr 1958 51 ~rbdt<r, 4osuuiU. • .w R....... d)B••ciVJfllc,. Md Atbclulo.. 1JD•• BrultolniA...Uprodukl 
fler Läflller Ul lft&t "'"' Ju Bta~~J,.,,";.",.~ IUII" IHJ.,.,, &i.,,r.,tüor, Jo (ttr ~OS BM41fllt"bl•t berelu ,,~•ralllttr~tJ'Ufl• l'ett• 110t'Urs•• , •• rttuda{l ""~ SII.Jtuti •• "''1. I """'J 1960} 
II uorlimfi1e ZoAl•" 9) •rat• uorlä.aft&• Erscl'"u,t /OJ Er1•hnbtc J•r IN1Ntritb•rrl,br ...Ur""" Gllßfl""-bart~ 10 llll4 .. ,,., s.,.cAä(tJ&kn, oh11r Entrii•IHUic~ 1111d ßftlj)lrHclln{r 
II) Cua"rrtirulrx (cAtte Ba•J 12} tt.acll tlc" Er1«6"'"•" J•r TotolrrAdnu,l (Aoclal«llclt"d) /!JJ ~" boupol;u&Jicll &e~teA~"~Sa,Jftr• Bauvorhoben (Nonnolbaa} J'} •uucll Lmt.lu· 
OftCf'll Oll den Scrue-rtJ tl(ll't EI~O"'"WII ISJ •ttUc41. Ba.llllutvu~rd Ott J.,. Sreuetlt IlOM Eu.~o"'"""" .nA \otopf•r s.,/,,. o) oh~ SoMIDnJ b) CVI~,(Jal • .Ur CUp J,.r Bu1fÜ~r~pu11atc 
Dtuuc.Almul ""tl Brrlt" (W••t) o.u•l•fÜiutetJ l"ort"• d;• 411 oMtrtl\ aü tlttt n.uiL:~ttrhrn.d tf'AOII'IC•n t(uul•r" A•rsucelll oder rtwonnrn wu'tl'"' (t. B. Rüclcu'Urt!'llj oJ~r ~"'" Jlrrsttl· 
lun&alattd tticlt.t /nr,rateUt u"ertlr11 ko,.ntt. Vo". ßtnti&UN~Aat 111~ 1956 att ucA 'liiSehl. f:rtt~ult•f"'""$~" 

- ss•-

• • • 
J 
I 
J 

• • • • , 
• 
I 

• • • • • . 
• • • • • • • 
J 

• 
~ 

• • • . 
' • • 
• • 
• • 
~ 

• • • • • 
• l 

• 
' a 
• • • • .. 
• • • • • 4 

• ; 
• • 
J 

• • • • • • • • 
• 
.I 

• • • • • . 
• • 

I 

• • 
' 

• • . 
.I 

• • .. 
• 
• • 
• ~ 

• . 
I 

' ' • • • • • • • 
' J 
J , 
• 
• 

• • • 
f .. 
• • • • • • • 
• 



ln den Statistischen Monatsheften 
bisher ersdlienene Aufslitze und Kurzbenchte 

Heft 1/1960 

Verdienste in Industrie und Handel 
Bilanzbild 
Vermögensteuer 
Bevölkerungsstand Ende 1958 
Struktur der Student..-nschaft 1948/1958 'lf 

I nd ustrle· Kl..-1 nbetriebe 
Kon~umg..-nossensdHJften 

Offentliehe .I ugendhllfe 
Ehelösungen 

Heft 2/1960 

Kommunalwahlen 1959 
E1senbahn-GOterverkehr 1956 
Fremdenverkehrskepazitilt 1950- 1959 
Verdienste der Landarbeiter 1959 

Kriegsbesd11ldigtc 
Sd1werbeschlldl9te 
Unterhaltsbelhilfen 

Heft 3/1960 

Verbrauch ln Haushollungen 1958 
ArbeltskrM1e Landwirtschaft 
lndu•trleproduktlon 1958 
Straßenbahn· und Buslinien 

Voraussichtliche Sd10ierzahlen 
Vorausslchtlldle $dlulentlassungen 
Die großen Unternehmen 
Grenzverkehr 

Heft 4 1960 

Eheschlleßun~ll·n 1958 )/ 
Getreideanbau 
Vieh· und FlciSd1wlrtsd1oft 
Schi.Jdlttlere 1955 • 1958 
Soziale Kr<!nkenversldlerung 

Allgemeinbildende Schulen 1959 
Zwischenfruchtanbau 
Obsternte 1959 
Wohnlager 

Heft 5/1960 

Fremdenverkehr 1959 
Güterverkehr auf dem Wasser 1957 

Ausfuhr 1958 
Kraftfohrzeugbestond 1958 
Bauwlrtsd1oft 1959 
Einkommen der KörperschaFten 1957 

Kapltelgesellschl!ften 1959 
Zahlun\15Schwlerlgkelten 1959 



Heft 6/1960 

FOrsorgeunterstützungen 195811959 
A rbelterre ntenversldwru ng 
Bausparen 1959 
Milchwirtschaft 1959 
Vlehbestiinde 1959 
Voraussichtliche Ehesd-tlleßungen 

Sd1werbesd1ädlgte 1960 
ln(lenteur- und Technikersd1Uien 
Pnanzenbestände in Baumschulen 
Bcrlin- und Interzonenhandel 
Handwerk 1959 

Heft 7/1960 
Hypotheken 1957 bis i959 

Haushaltsrechnungen des Landes 
Kredite und Einlagen 1959 

Auslander 1959 
Veranlagte Einkommen 1957 
V ers;rqungsbcreciltlgte Kriegsopfer 

Streiks 

Heft 8/1960 
Energieversorgung 1958 bis 1959 
Bauget1el11nigut1gen 1959 
Einzelhandelsumsätze 1959 
Brief und Paketverkehr 

Vertriebene und Zugewanderte 
Meldepflichtige Kr~nkheiten 19S9 )( 

Berufsschulen 1959 
Klassirlzlerte Straßen 

Heft 9/ 1960 
Wohnungsm<Hkt 1960 
Vermögen 1957 
Wieviel Straßenverkehrsunfiille künftig? 
Wirtschaftsergebnisse der Landwirtschaft 

Feuerwehr und Brandschäden 1~59 

Heft 10 1960 
Industrie 1959 
Bauergebnis 1959 
Bilanzstruktur 1957 
Einzelhandelspreise 1959 
Gemeindesteuern_ und Schlüsselzuweisungen 

Produktivität im Baugewerbe 
Studenten der Volkswirtschaft 
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